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Dinstag den 5. Oktober 1858. 


Berliner Börſe vom 4. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 117%. Schleſ. 
Bant⸗Verein 85. Commandit⸗Antheile 107%. Köln⸗Minden 144. Alte 
reiburger 98 /:. Neue Freiburger 5. berſchleſiſche Litt. A. 136. Ober: 
chleſiſche Litt. A. 126 B. Wilhelms: Bahn 47%. Rheiniſche Aktien al. 
Darmſtädter 97. Deſſauer Bank⸗Aktien 56%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 131 B. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 83%. Wien 2 Monate 100. Medlenburger 50%. 
Neifiedrieger 1 Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 56%. Oeſterr. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 177%: Oppeln⸗Tarnowitzer 59%. — Günſtigere Stimmung. 
Berlin, 4. Oktober. Roggen feſt. Oktober 42, November⸗Dezember 
42%, Dezember⸗Januar 43%, Frühjahr 46. — Spiritus. Oktober 17%, 
November⸗Dezember 17%, Dezember⸗Januar 17%, Frühjahr 18%. — Rübbl 
höher. Oktober 1426, November⸗Dezember 14%, Frühjahr 15. EN 
Breslau, 4. Oktober. [Zur Situation.] Die engliſche Prefie 
beſchäftigt ſich jetzt gleichfalls mit der preußiſchen Regentſchaftofrage, ohne 
thatſächlich viel Neues, oder in dem Neuen viel Wahres beizubringen. 
So iſt es z. B. entſchieden falſch, daß das betreffende Schriftſtück, wel- 
ches den Prinzen von Preußen zu Uebernahme der Regentſchaft auffor⸗ 
dert, bereits unterzeichnet ſei; vielmehr deutet der berliner Korreſpondent 
des „Nord“ darauf hin, daß die täglichen Beſuche des Herrn Miniſter⸗ 
Präfidenten v. Manteuffel in Potsdam hauptſächlich den Zweck hätten, 
zur Dispoſition Sr. Majeſtät ſich zu befinden, ſobald der Geſundheits⸗ 
zuſtand Allerhöchſtdeſſelben ihm die Erledigung dieſer Angelegenheit ge: 
ſtatten würde. . 
Allerdings könne man dieſer Unterzeichnung, welcher dann die Ein⸗ 


berufung des Landtages auf dem Fuße folgen würde, von Stunde zu 


Stunde entgegenſehen, um ſo mehr, als in Meran (wie uns aus Wien 
berichtet wird) bereits alle Vorkehrungen zum Empfange Ihrer königl. 
Majeſtäten getroffen werden. 

Was der engliſchen Preſſe bei Erörterung der Frage von beſonderer 
Wichtigkeit ſcheint, ift die auswärtige Politik Preußens, deren weſentlich 
negativer Charakter ihrer Vorausſetzung nach mit Eintritt der Regent: 
ſchaft aufbören werde. : 

Vorläufig deuten verſchiedene Anzeichen darauf bin, daß die Bezie— 
hungen Preußens zu Defterreicy ſich freundlicher geſtalten, als dies ſeit 
langer Zeit der Fall geweſen, und wird uns heut aus Wien berichtet, 
daß die raſtatter Beſatzungsfrage, welche zu fo unliebſamen Eroͤrte⸗ 
rungen am Bundestage wie in der Preſſe geführt hatte, jetzt auf diplo⸗ 
matiſchem Wege zu einem den gerechten Anforderungen Preußens ent⸗ 
ſprechenden Ziele geführt habe. 

Jetzt, nachdem die Regentſchaftsfrage in Preußen als erledigt an⸗ 
geſehen werden kann, ſcheint die Agitation für die Wahlen zur nächſten 
Landtags⸗Seſſion wieder ihren Anfang nehmen zu jollen. Die „Na⸗ 
tional⸗Zeitung“ bringt heut einen in ſofern wichtigen Artikel, als fie 

kratiſchen Partei den Rath giebt, bei den Wahlen die 
nn streuen oder Konſtitutionellen“ als „Glieder der Oppoſi⸗ 
e Nur will ſie von jener Kategorie die „Gothaer“, 
welche „die Macht mehr liebten, als das Recht“ aus geſchloſſen wiſſen. 

In Frankreich beſchäftigt man ſich noch immer mit der Miſſion 
des Prinzen Napoleon nach Warſchau; wichtiger aber iſt eine Entſchei⸗ 
dung der Regierung in Betreff der Getreide⸗Einfuhr. Die Protektio⸗ 
niſten hofften nämlich, daß das Dekret, welches die freie Getreide⸗Ein⸗ 
fuhr bis Ende September d. J. geſtattete, nicht erneuert, und die glei⸗ 
tende Skala der Getreidezölle wieder in Kraft treten würde. Die Re: 
gierung aber hat die Bedürfniſſe der Bevölkerung in Erwägung gezo- 
gen und die durch Dekret vom 22. September 1857 eingeführten 
Maaßregeln bis zum 30. September 1859 prorogirt. 

Die Ankunft Lord Redeliffe's in Konſtantinopel iſt erfolgt, und 
wie man hört, iſt derſelbe mit größter Auszeichnung von dem Sultan 
empfangen worden, welcher in ihm ſeinen politiſchen Mentor wieder 
gefunden zu haben ſcheint. Unter welchem Titel der edle Lord ſeine, wohl 
für ganz Europa wichtige, Rolle ſpielen wird, iſt jedenfalls Nebenſache; 
ein Mann von der Ueberlegenheit des Geiſtes und Charakters, welche 


dem Lord Redcliffe ſelbſt feine Gegner zugeſtehen, braucht keinen offi⸗ 


ziellen Titel, um ſein Urtheil und ſeinen Rath ins Gewicht fallen 
zu laſſen. 


Preußen. a 

+ Berlin, 3. Oktober. Von dem Herrn v. d. Heydt iſt in 
der ſehr wichtigen Frage, wegen Begrenzung neuer Bergwerksfel— 
der und wegen Schutzes der Grenzen beſtehender Bergwerke eine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen worden, welche ein hohes Intereſſe für die Berg⸗ 
werkebeſttzer haben muß. Es war nämlich von einigen Ober⸗Bergäm⸗ 
tern in Zweifel gezogen worden, daß es nöthig fei, bei Feſtſtellung von 
Muthungsfeldern die Beſitzer der angrenzenden Bergwerke zuzuziehen, 
da die Regierung die Verpflichtung übernommen habe, die Rechte die: 
fer wahrzunehmen. Obſchon der Herr Handelsminiſter dieſe Verpfich⸗ 
fung anerkennt und fie aufrecht erhalten wiſſen will, fo hat derſelbe 
ſich doch in feiner Entſcheidung, welche ſämmtlichen Bergbebörden mit⸗ 
etheilt worden iſt, dahin ausgeſprochen, daß bei dem Intereſſe, wel: 
ches die Beſitzer der angrenzenden Bergwerke bei der Anlage von neuen 
Bergwerken oder bei der Aufnabme von Muthungen haben, dieſen ſelbſt 
die Gelegenbit gegeben werde, bei Feſtſtellung der Grenzen des ge: 
mutheten Feldes ihre Rechte wahrzunehmen und etwaigen Gollifionen 
vorzubeugen. Ein ſolches Intereſſe gelte namentlich von dem nach 
eſteckter Vermeſſung verliehenen Bergwerken, deren Feld nicht durch 
feſte Grenzen auf der Oberfläche, ſondern durch das Verhalten der 
Lagerſtätte beſtimmt werde, fo daß ein beſtimmtes Urtheil über die 
Möglichkeit einer Colliſton mit dem gemutheten Felde in den meiſten 
Fällen gar nicht abgegeben werden könne. Die Zuziehung der Beſitzer 
folder benachbarten Längenfelder ſei daher in allen Fällen unerläßlich. 
Aber auch für die Beſitzer der angrenzenden Geviertfelder ſei es von 
Intereſſe, daß ſie bei der Prüfung der Feldesfreiheit zugezogen und mit 
ihren etwaigen Einwendungen gehört würden. Es ſei nämlich ſehr 


x wohl möglich und erfahrungsmäßig öfter vorgekommen, daß die Gren⸗ 


zen der anſtoßenden Geviertfelder auf dem bei der Feſtſtellung des ge: 
mutheten Feldes zu Grunde gelegten Situationsriſſe nicht richtig auf- 
getragen und daß derartige Irrthümer bei der von Amts wegen vorge⸗ 
nommenen Prüfung des Situationsriſſes nicht entdeckt würden, ſondern 
erſt bei der Vermeſſung der Felder zum Vorſchein kämen. Erfolge 
demnach die Vermeſſung nicht rechtzeitig ſo könnten hierdurch mehrfache 
Kollifionen hervorgerufen werden. Ueberdies ſei die Zuziehung der 
Beſitzer angrenzender Bergwerke zu dem Feſtſtellungstermin weder für 
die Bergbehörde noch für die Intereſſenten mit irgend welchen Schwie⸗ 
rigkeiten verknüpft, indem die Behörde nur eine Einladung an dieſe 
zu erlaſſen hätte, ohne verpflichtet zu ſein, darauf zu halten, daß ſie 
erſcheinen, und es dieſen anheim gegeben ſei, ſich auf dem angeſetzten 
Termine einzufinden oder nicht. Verſäumen fie denſelben, fo ift es 
ihre Schuld, wenn ohne ſie verhandelt würde. Wollten ſie ſich nichts⸗ 
deſtoweniger von der Lage und dem Umfange des Muthungsfeldes 
unterrichten, ſo könnten ſie ſich auf das betreffende Bergamt begeben 
und von dem Situationsriſſe Kenntniß nehmen, wozu ihnen Gelegen⸗ 
heit geboten werden müſſe. 4 

[Abmahnung vor dem Juſtizdienſt.] Seit einer Reihe von Jahren 
iſt die Klage geführt worden über die ungünſtigen Ausſichten, welche das juri⸗ 
ſtiſche Studium darbietet; dieſe Klage iſt allerdings begründet; es hat ſich 
allmählich ein Ueberfluß an Referendarien und Aſſeſſoren gebildet, denen es 
nicht ſelten an Beſchäftigung fehlt, und deren Verſorgung erſt nach längerer 
Zeit möglich iſt. Um dieſen Uedelſtand zu beſeitigen, find, ſei: dem Jahre 1836 
wiederholte Warnungen und Abmahnungen vor dem juriſtiſchen Studium er: 
gangen, und dieſe haben denn auch den Erfolg gehabt, daß die Zahl der die 
Rechtswiſſenſchaft Studirenden ſeit dem Jahre 1851 im ſteten Abnehmen ge⸗ 
blieben iſt. Gleichwohl iſt die Maſſe der Referendarien und Aſſeſſoren immer 
noch zu groß und es muß daher noch eine weitere Verminderung derſelben 
eintreten, wenn die juriſtiſche Carriere beſſere Ausſichten darbieten ſoll. Denn 
die Zahl der Aſſeſſoren, welche ohne beſoldete Beſchäftigung ſind, beträgt zur 
Zeit noch immer mehr als 300. Ein in dem Juſtiz⸗Miniſterialblatt abgedruck⸗ 
ver Aufſatz giebt ſehr beachtungswerthe Andeutungen an die Hand, um danach 
beurtheilen zu können, unter welchen Vorausſetzungen beſſere Hoffnungen für 
unſere jungen Juriſten zu erwarten ſind. Nach den beſtehenden Vorſchriften 
üt gegenwärtig zu allen richterlichen Aemtern, zu den Stellen der Staats⸗An⸗ 
waltſchaft uud zu den Rechtsanwaltsſtellen (mit wenigen Ausnahmen) die Ab⸗ 
legung der dritten juriſtiſchen Prüfung, alſo die Ernennung zum Gerichts⸗ 
Aſſeſſor nothwendig. Solcher Stellen giebt es im Ganzen 4728, nämlich 12 
beim Juſtizminiſterium, 54 bei dem Ober Tribunal, 358 bei den Appellations⸗ 
Gerichten, 108 bei den Landgerichten in der Rheinprovinz, 2600 bei den Stadt⸗ 
und Kreisgerichten, 258 bei der Staatsanwaltſchaft, 1250 bei der Advokatur 
und 82 bei der Militär⸗Juſtiz. Jährlich kommen im Durchſchnitt ca. 130 Stel⸗ 
len zur Erledigung; außerdem finden jährlich noch etwa 20 Aſſeſſoren bei den 
Verwaltungs⸗ und Kommunalbehörden ihre Verſorgung; im Durchſchnitt erhal⸗ 
ten alſo jährlich ca. 150 Aſſeſſoren Anſtellung; ein richtiges Verhältniß kann 
ſich daher nur dann bilden, wenn jährlich nicht mehr als 150 Aſſeſſoren ernannt 
werden; es ſind aber in den letzten ſieben Jahren im Durchſchnitt jährlich 205 
neue Aſſeſſoren hinzugekommen, alſo jährlich ca. 55 Aſſeſſoren mehr ernannt, 
als vakante Stellen vorhanden waren und dadurch allmählich mehr als 300 
Aſſeſſoren disponibel geblieben. Hiernach wird die juriſtiſche Carriere erſt dann 
wieder günſtigere Ausſichten darbieten, wenn dieſe disponiblen Aſſeſſoren unter⸗ 
gebracht ſind und der Andrang zu dem juriſtiſchen Studium ſich dergeſtalt ver⸗ 
mindert, daß jährlich nicht mehr als ca. 150 neue Aſſeſſoren hinzutreten. Bis 
dahin muß wenigſtens denjenigen jungen Männern, welche nicht die Mittel be⸗ 
ſitzen, um eine Reihe von Jahren ohne Beſoldung ihren Standesverhältniſſen 
gemäß ſorgenfrei leben zu können, angerathen werden, lieber eine ihren Ver⸗ 
mögensverhältniſſen mehr entſprechende Laufbahn zu wählen. 

[Die Beamtenqualität des königl. Hoftheater-Inten⸗ 
danten und das Recht der öffentlichen Kritik.] In dem 
Beiblatt der „Börſenzeitung“ vom 14. Februar d. J., welches den 
Titel „Börſe des Lebens“ führt, war ein Artikel mit der Ueberſchrift 
„das Recht der Preſſe“ enthalten, in welchem darüber Beſchwerde er⸗ 
boben wurde, daß die Zeitung kein Entree⸗Billet zum Subſkriptions⸗ 
Ball, der wegen des Einzugs des prinzlichen Paares veranſtaltet wor⸗ 
den, erhalten habe und in welchem eine Kritik der Verwaltung der 
k. Schauspiele daran geknüpft war, in der behauptet wurde, die Ge⸗ 
neral⸗Intendantur beſitze weder die nöthige wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung, noch den künſtleriſchen Geſchmack, der zur 
Leitung eines fo hervorragenden Kunſt⸗Inſtituts erfor: 
derlich ſei und verfahre außerdem mit auffälliger Rückſichtsloſigkeit 
gegen das Publikum. Dieſer Artikel war vom Oberlehrer Mecklen— 
burg verfaßt. Er wurde für beleidigend erachtet und da die Staats⸗ 
Anwaltſchaft den General⸗Intendanten der k. Schauſpiele v. Hülſen für 
einen öffentlichen Beamten anſah, wurde ſowohl der Verfaſſer des Ar⸗ 
tikels, wie der Redakteur der „Börſenzeitung“, Berg, auf Grund des 
$ 102 des Str.⸗G.⸗B. unter Anklage geſtellt. Dieſelbe führte zur 
Begründung der Beamtenqualität des Gen.⸗Intendanten aus, daß der: 
ſelbe der Leiter eines ſtaatlichen Inſtituts ſei, welches den Zweck der 
öffentlichen Bildung verfolge, daß ferner die k. Schauſpiele erklärtes 
Eigenthum der Krone ſeien und aus der Kronfideicommißkaſſe unter: 
halten werden, und daß dieſe von der Hofkammer der k. Familiengüter 
verwaltet werde, welche notoriſch eine öffentliche Behörde ſei. Aus 
dieſer Kaſſe empfange der General-Intendant fein Gehalt und reſſortire 
er außerdem vom Miniſter des k. Hauſes, der Mitglied des Staats⸗ 
Miniſterii ſei. — In der öffentlichen Verhandlung dieſer Anklage er: 
ſchien in Perſon nur der Angeklagte Mecklenburg, vertheidigt vom Juſtiz⸗ 
Rath Ulfert. Der Angeklagte gab zu, daß er den inkriminirten Ar⸗ 
tikel verfaßt habe, hielt aber dafür, daß darin keine Beleidigungen ent⸗ 
halten ſeien und daß der General⸗Intendant nicht als öffentlicher 
Beamter angeſehen werden könne. — Die Beweisaufnahme beſtand in 
der Verleſung eines Schreibens des Miniſters des k. Hauſes, in welchem 
die Beamtenqualität des General⸗Intendanten auf Grund obiger Aus: 
führungen behauptet und auf Beſtrafung des Verfaſſers des inkrimi⸗ 
nirten Artikels angetragen wurde. Der Staatsanwalt Wentzel führte 
den Gerichtshof auf das Vorbild von Griechenland und Rom zurück, 
in welchen Staaten die Leiter der Inſtitute, welche Volksbildung, Volks⸗ 
verſittlichung und Läuterung des Geſchmacks zum Zweck gehabt, als 
öffentliche Beamte angeſehen worden ſeien und beantragte, in weiterer 
Ausführung obiger Gründe, die Beſtrafung der Angeklagten, indem er 
gegen Mecklenburg eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen, gegen Berg 
eine Geldbuße von 100 Thlrn. für geeignet hielt. Der Vertheidiger 


beſchränkte ſich darauf, zu behaupten, daß der Artikel an ſich nicht be⸗ 


leidigender Natur ſei und die Schranken der erlaubten Kritik nicht über⸗ 
ſchreite, und daß der General-Intendant nur als Hofbeamter privater 
Natur zu erachten ſei. Der Gerichtshof erklärte beide Angeklagte für 
nicht ſchuldig. Er führte aus, daß das Amt des General⸗Inten⸗ 
danten kein Öffentliches, kein Staats⸗Amt ſei, daß es vielmehr nur als 
Hofamt angeſehen werden könne und nur theilweiſe den Zweck 
der allgemeinen Bildung verfolge. 
Theater auch andere Zwecke, und könne es daher überhaupt 
dahingeſtellt bleiben, ob der Zweck der offentlichen Bildung 
und Läuterung des Geſchmacks im augenblicklichen Zuſtande 
erreicht werde und erreichbar ſei. Unrichtig ſei es übrigens, 
daß die k. Theater von der Kronfideicommiß⸗Kaſſe unterhalten würden, 
denn es ſtehe feſt, daß ſie nur pekuniäre Subventionen von dort er⸗ 
hielten und zum großen, ja größten Theil aus dem Entree ſich unter⸗ 
hielten. Daß der General⸗Intendant vom Miniſter des koͤnigl. Hauſes 
reſſortire, ſei richtig, aber auch dieſer ſei ein Kronbeamter und nur 
zufällig ſei er auch Mitglied des Staatsminiſterül. Seine Anſicht könne 
übrigens für das Gericht nicht maßgebend ſein, vielmehr nur als per⸗ 
ſönliche Anſicht erachtet werden. Auch daraus, daß dem General⸗ 
Intendanten das Auffihts- und Strafrecht über die Mitglieder des 
k. Theaters übertragen, könne feine Beamten⸗Qualifikation nicht abge⸗ 
leitet werden, denn es gehe daraus nur hervor, daß er den Theater⸗ 
Mitgliedern, nicht aber dem Publikum gegenüber als Beamter anzu⸗ 
ſehen ſei. Uebrigens ſei aber auch der Artikel nicht beleidigender Art, 
ſondern in den Schranken der Kritik gehalten, wie ſie ſich auf 
Grund des § 154 des Str.⸗G.⸗B. ebenſo der Künſtler wie 
der Leiter eines Kunſt⸗Inſtituts gefallen laſſen müſſe. 
Wenn dabei auch die Form für beleidigend zu erachten, ſo ſei doch 
deshalb auf Strafe nicht zu erkennen geweſen, weil der General⸗Inten⸗ 
dant als öffentlicher Beamter nicht anzuſehen ſei und einen Strafantrag 
nicht geſtellt habe. Aus dieſen Gründen wurden die Angeklagten für 
nicht ſchuldig erachtet. (Speu. 3) 
Deut ſch land. 

Frankfurt a. M., 30. September. Viel beſprochen wurde hier in die⸗ 
ſen Tagen folgender mißglückter, aber origineller Auswanderungsverſuch. Am 
27. September, Vormittags um 10 Uhr, wurde der Ausläufer des iſraelitiſchen 
Bankiers Hirſchhorn mit 10,000 Fl. zur Zahlung an das Bankierbaus Schuſter 
geſchickt. Um 12 Uhr jedoch ſchon kam durch einen Zufall die Nichtaushändi⸗ 
gung des Geldes zur genntniß der Betheiligten. Es wurde ſogleich nicht nur 
nach allen Gegenden hin telegraphirt, ſondern namentlich, da man den Ent⸗ 
wiſchten in der Nachbarſchaft verſteckt glaubte, zu einer Menge von Hausſuchun⸗ 
gen bei Verwandten und Freunden deſſelben geſchritten, aber ohne Erfolg. Da 
verrieth der flüchtige Dieb ſich ſelbſt. Ce war nämlich mit der Eiſenbahn nach 
Mainz gefahren, azer zu gleicher Zeit jo ehrlich und gewiſſenhaft, daß er nicht 
eher an den Genuß ſeines improviſirten Vermögens gehen zu dürfen glaubte 
bis er ſeine Schulden hierſelbſt bezahlt habe. Er ſchickte alſo von Mainz aus 
an einen biefigen Schuhmacher den Betrag einer ihm vor Kurzem zugeſtellten 
Rechnung von 15 Fl. und berichtigte auch außerdem, wie es heißt, noch andere 
Schulden bis zum Belaufe von 500 Fl. Der beglückte Schuhmacher, dem der 
Diebſtahl ſchon zu Ohren gekommen, zumal durch Maueranſchläge eine Beloh⸗ 
nung von 300 Fl. auf die Ausfindigmachung des Diebes ausgeſchrieben war 
machte ſogleich Anzeige bei der Polizei; es ward nach Mainz telegraphirt, auch 
ein Polizei⸗ Beamter dahin abgeſandt, und noch in derſelben Stunde (am 
28. September, Abends um 8 Uhr) wurde der ehrliche Zehntauſendguldendieb 
daſelbſt in einem verrufenen Haufe verhaftet, wo er bereits einigen der liebe⸗ 
reichen Tempeldienerinnen der Venus werthvolle Geſchenke gemacht und ſich, 
ſowie ſeine ſchnell eroberten Freunde und Freundinnen reichlich durch Cham⸗ 
pagner in einen alles Gold zur Chimäre machenden überſeligen Zustand ver⸗ 


ſetzt hatte. Man fand noch 9000 Fl. in ſeinem Beſitz; er iſt bereits hierher 
ausgeliefert. D. A 


Frankfurt a. M., 1. Oktober. Die Bundesverſammlung hat 
ſich in ihrer geſtrigen Sitzung lediglich mit Verwaltungs⸗Angelegenheiten 
beihäftigt. Die vereinigten Ausſchüſſe waren, wie verlautet, in dieſer 
Woche zu wiederholtenmalen verſammelt, um bezüglich der däniſchen 
Erklärungen in der holſtein⸗lauenburgiſchen Verfaſſungs⸗Angelegenheit 
weitere Erörterungen zu pflegen. Es iſt noch nichts darüber bekannt 
geworden, ob die Berathung über jene Erklärungen ſchon ſo weit vor⸗ 
geſchritten ſei, daß die Berichterſtattung nunmehr vorbereitet werden 
könnte. (L. Z.) 

Aus der oberrheiniſchen Kirchenprovinz, 29. Sept. 
Den Abbruch der Verhandlungen zwiſchen der päpſtlichen Kurie und 
Baden ſieht das „Frkf. Journ.“ als eine Beſtätigung ſeiner bereits 
früher ausgeſprochenen Anſicht an, daß die oberrheiniſchen Regierungen 
bedenklicher wegen des Abſchluſſes von Konkordaten mit Rom geworden 
ſeien. Man muß ſich dabei, ſagt das genannte Blatt, erinnern, in 
wie nahe Ausſicht noch einige Zeit vorher der Abſchluß des Konkor⸗ 
dats mit Baden geſtellt wurde. Der Abbruch der Verhandlungen 
zwiſchen Rom und Baden darf aber, gutem Vernehmen zufolge, nicht 
als ein definitiver angeſehen werden; vielmehr wird der badiſche Be⸗ 
vollmächtigte neue Inſtruktionen einzuholen haben. Es hat jedoch ſehr 
den Anſchein gewonnen, als wenn überhaupt das Konkordat nicht zu 
Stande komme. Die päpſtliche Beſtätigung des ſchon 1855 zwiſchen 
der großherzogl. heſſiſchen Regierung unb dem Biſchof von Mainz ver- 
vereinbarten Vertragsentwurfs wird zum Thell aus dem Grunde zu⸗ 
rückgehalten, weil Biſchof und Regierung den Vorbehalt des Anſpruchs 
an jene Konzeſſionen gemacht haben, die über den Vertragsentwurf 
hinaus von Rom oder einer der anderen oberrheiniſchen Regierungen 
gegenſeitig bewilligt werden würden. Von einer Abſicht der naſſaui⸗ 
ſchen Regierung, ein Konkordat einzugehen, verlautet gar nichts, und 
von Kurheſſen wird verſichert, daß die dortige Regierung feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſei, an den zwiſchen ihr und der katholiſchen Kirche beſtehen⸗ 
den Verträgen und Einrichtungen nichts abzuändern und nicht einmal 
die von dem dortigen Biſchof begehrte und von den Kammern befür⸗ 
wortete Beſeitigung anſtößiger Paragraphen in der Verfaſſung zu⸗ 
zugeſtehen. 

Dresden, 29. September. Zu Hoſternitz bei Pillnitz ſtarb vor⸗ 
geſtern der Eönigl. ſächſiſche Hauptmann a. D. Pönitz, als militäri⸗ 
ſcher Schriftſteller ehrenvoll bekannt. (Er ſchrieb unter der Chiffre Pz. 
für die „Allg. Ztg.“ und die „Leipz. Ztg.“) 
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Jedenfalls hätten die kgl. 
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Sie bemerkt haben werden, alle Korreſpondenten, ſelbſt die geſchwätzigſten 
Konjekturalpolitiker, von der raſtatter Bundesbeſatzungsfrage, 
und es konnte faſt den Anſchein gewinnen, als ſolle dieſe Anfangs nicht 
ohne Energie preußiſcherſeits aufs Tapet gebrachte Angelegenheit ganz 
im Sande verlaufen. Dem iſt nicht ſo. 
find. außerhalb der Bundesverſammlung auf diplomatiſchem Wege fort- 
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auch hier gewiſſe Schärfen, die ſich ſonſt wohl gegen Preußen richteten, 
8 abſtreift, ſo wird dieſes neueſte Ergebniß um ſo beachtenswerther ſein 
N müſſen, als daſſelbe aus dem perſönlichen Entſchluſſe des Kaiſers Franz 
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der beiden deutſchen Großmächte aus dem Wege zu räumen. Die Nach⸗ 
richt, die ich Ihnen vorſtehend mitgetheilt, kommt von zu guter Quelle, 
als daß ich Bedenken hätte tragen können, Ihnen dieſelbe zu ſenden. 
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VVerfaſſung der vereinigten Donaufürſtenthümer“ ein⸗ 
ſtimmig ab, keine Stimme noch hat ſich in Oeſterreich vernehmen laſſen, 
welche dieſes neue Produkt der pariſer Konferenz für lebensfähig hielt, 
und allgemein iſt das Erſtaunen, wie die Vertreter jener Mächte, deren 

Nachbarſchaft mit den verfaſſungsbeglückten Fürſtenthümern ihnen einen 
genauen Einblick in die Kulturverhältniſſe dieſer Länder geſtattete, dieſe 
Konvention unterzeichnen konnten. Man iſt verſucht, dahinter den Aus⸗ 


öſterreichiſchen und türkiſchen Diplomaten bemächtigte, als ſie die Ver⸗ 
faſſung, wie ſie jetzt vorliegt, bewilligten. Es ſcheint, ſie wollten 
damit die Walewski ſche Theorie ad absurdum führen, und es mag 
ihnen heute gar nicht mehr bange darum ſein, daß ihnen das 
gelungen iſt, denn an eine thatſächliche Durchführung dieſer Ver⸗ 

faſſung in den Donaufürſtenthümern glaubt hier heute Niemand. Die 
Kr öffentliche Meinung ſpottet des Werkes der parifer Konferenz, und man 
ſieht in der That nicht ein, wie die orientaliſche Frage im Ganzen der 
Löfung zugeführt werden wird, ohne eine neue Diplomatenkonferenz 
einzuberufen. Dieſe Schwierigkeiten ſind es auch, deren Erkenntniß am 
Ende ſelbſt das Kabinet Derby, obwohl gewiß gegen ſeinen Willen, 
dazu beſtimmt hat, Lord Redeliffe wieder nach Konſtantinopel 
zu ſchicken. Nachrichten von dort zufolge hat der Sultan den Lord 
mit einer Herzlichkeit und Freude empfangen, die den muſelmänniſchen 
Oberhofceremonienmeiſter zur Verzweiflung brachte. Was die befon- 
dere Aufgabe des Lord betrifft, deren Löſung ibm anvertraut iſt, fo 
j beſchränkt ſich feine Miſſion darauf, der politiſche Mentor des ſchwa⸗ 

5 chen Sultans zu ſein, der zu dem Lord ein beſonderes Vertrauen hat. 
Man will durch Lord Redcliffe alle Schachzüge der franzöſiſchen Poli- 
tik am goldenen Horn pariren, und es verdient zur Charakteriſirung 
der Situation hervorgehoben zu werden, daß das öſterreichiſche Kabi⸗ 


N net nicht ohne Antheil an der Sendung Lord Redeliffe's iſt. Wie weit 
iin dieſer Beziehung das Vertrauen Oeſterreichs in die Wahrnehmung 


der gemeinſchaftlichen Intereſſen durch den Geſandten Englands, Sir 
Bul wer, allein iſt, mögen Sie daraus entnehmen, daß gegenwärtig be⸗ 
reits, ohne die Rückkehr des öſterreich. Internuntius abzuwarten, die 
montenegriniſche Grenzregulirungskommiſſion in Kon⸗ 
ſttantinopel ihre Arbeiten begonnen hat. Uebrigens wird bei den Ver⸗ 
handlungen, die ſich auf dieſe Angelegenheit beziehen, kaum noch eine 
ernſtliche Schwierigkeit entſtehen. Den Anſpruch auf einen Hafenplatz 
ſcheint der ruhmreiche Fürſt von Montenegro jetzt ſelbſt nicht mehr zu 
erheben, und ſeine Patrone werden dieſen Punkt wohl kaum urgiren, 


ſeine Nation für die erſte der Welt hält und Jeden für einen Bar⸗ 
baren ausgiebt, welcher nicht franzöſiſch ſpricht: er thut auch Alles, um 

im Norden die vlämiſche, im Oſten die deutſche Zunge gründlich aus⸗ 

zurotten, und der ſklaviſche Deutſche kommt ihm nur zu ſehr dabei zu 

Hilfe. Denn ſo viele Deutſche auch in Paris leben und fo viele rei: 

ſende Deutſche auch gleichzeitig dort verkehren: nirgends habe ich auch 
nur ein deutſches Wort gehört; ſelbſt in den Café's, wo hauptſächlich 
Deutſche verkehren, radebrechen fie lieber das jämmerlichſte Franzöͤſiſch, 
als daß ſie die ſchöne deutſche Mutterſprache zu Ehren und Gel: 
tung gebracht hätten. So lange der Deutſche dem eitlen Franzoſen 
gegenüber nicht mehr Nationalſtolz zeigt und ſo lange der Deutſche 
feine ſchoͤne, markige Sprache dem franzöſiſchen Gewaͤſch zum Opfer 
ö 


* da der Verzicht ihres Schützlings nicht ohne ihre Zuſtimmung geleiſtet 
worden fein mag. Alles Uebrige aber, d. h. fo weit die Regulirung 
der Grenze in Betracht kommt, iſt unbedeutend. Ob dieſes oder jenes 
AR: Dorf, ob dieſer oder jener Heine Strich Landes zur Türkei oder zu 
BR Montenegro geſchlagen wird, das iſt ein Gegenſtand, den jetzt wohl 
keine Macht mehr zur Höhe einer europäiſchen Frage hinaufſchrauben 
wird. Es ſtehen eben keine Prinzipien, ſondern nur noch faktiſche Ver⸗ 
hlültniſſe in Frage. 

Vo 

1 - 

* 5 Von der Reiſe. 

9 Allerlei. 

5 5 Lügenhafte variſer Korreſpondenten haben ſeit langer Zeit den 
1 Deutſchen in deutſchen Zeitungen das Mährchen aufgebunden: in 
* Frankreich mache die deutſche Sprache ungemeine Fortſchritte. Ich 
1 a habe mir daher bei meiner letzten Anweſenheit in Frankreich viele 
ö = Mühe gegeben, dieſe Fortfchritte kennen zu lernen; habe aber gerade 
E das Gegentheil gefunden. Denn nicht nur, daß der eitle Franzoſe 
LER 

j 


bringt, oder ſich wohl gar feiner Mutter ſchämt, fo lange wird der 
Franzoſe wenig Achtung vor dem Deutſchen und ſeiner Sprache ge⸗ 
winnen und ſo lange wird in Frankreich von Ausbreitung deutſcher 
Sprache keine Rede ſein. — Wie ganz anders benimmt ſich der Fran⸗ 
zbdꝛxſ esse im Auslande? Ueberall ſpricht er nur franzöſiſch (weil er keine 
andere Sprache lernen mag) und prätendirt, daß jeder Ausländer 
ihm in ſeiner Zunge entgegenkomme. Würden die 100,000 Deutſchen 
in Paris auf dieſelbe Weiſe auftreten, wahrlich, die deutſche Sprache 
würde in Paris bald zur Geltung gelangen, denn ohne dies würden 
ſonſt ſehr viele pariſer Gewerksmeiſter ihre Werkſtätten ſchließen müſſen. — 
Etwas Anderes, womit die pariſer Korreſpondenten die deutſchen 
Zeitungen füllen, bilden die phantafiereihen topographiſchen Beſchrei⸗ 
bungen von Paris. Was leſen die Deutſchen nicht Alles über Boule⸗ 
vards, Marsfeld, eliſeiſche Felder u. ſ. w.! Und wie wenig iſt darüber 
zu fagen?! Denn die ſogenannten Boulevards find nichts als eine 
pbalbmondförmige, alſo krumme, bald mehr, bald weniger breite, bald 
boch, bald niedrig laufende, alſo höchſt unregelmäßige Straße zwiſchen 
himmelhohen Häuſern. Dieſe Straße iſt macadamiſirt mit kleingeſchla⸗ 
genen weißen Kalktuffſteinen (löſet ſich alſo bei Hitze und Wind in 
weißen Staub und bei Regen in einen weißen Kalkbrei auf); die Bür⸗ 
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* Wien, 3. Oktober. Seit einigen Wochen ſchweigen, wie 


Die Verhandlungen darüber 


geführt und hier vor wenigen Tagen zum Abſchluß gediehen. Wie 
man mir verfihert, hat die Anweſenbeit des Prinzen Karl von Preußen 
bei Gelegenheit der Bundestruppen⸗Inſpektion hier eine neue Anregung 
gegeben, dieſen öͤſterreichiſch⸗vreußiſchen Streit über eine militärifche 
Bundesfrage zum Austrag zu bringen. Ich darf hinzufügen, daß die 
getroffene Entſcheidung die Berechtigung der preußiſchen Anſprüche an⸗ 
erkannt und daß Preußen das Mitbeſatzungsrecht in der Bundesfeſtung 
Raſtatt ausdrücklich zugeſtanden worden iſt. Wenn dies ſchon an ſich 
ein freudig ſtimmendes Anzeichen dafür iſt, daß die deutſche Politik jetzt 


Joſeph hervorgegangen iſt, der, wie man erzählt, dem Prinzen Karl 
ſelbſt ſeinen ernſten Willen ausgedrückt hat, jeden Anlaß zu einem Hader 


. Die hieſige Preſſe urtheilt über die von Brüſſel her veröffentlichte 


druck eines Peſſimismus zu ſuchen, der ſich unſerer, namentlich der 
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Geſtern hat die Vorſegnung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ſtattge⸗ 
funden. Der kaiſerl. Hof iſt von Laxenburg nach Schönbrunn über⸗ 
geſiedelt, welches er noch heute verläßt. Der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 
rin werden während des laufenden Monats ihren Aufenthalt in Iſchl 
nehmen, wo zugleich die Eltern des Kaiſers, ſeine beiden Brüder Carl 
Ludwig und Ludwig Victor und Erzherzog Johann anweſend fein 
werden. An die erſte Ausfahrt der Kaiferin wurde hier gleichfalls noch 
die Hoffnung auf einen großen Gnadenakt geknüpft; wie die heutige 
„Wiener Zeitung“ zeigt, vergeblich. 

Die neue große Eiſenbahn⸗Geſellſchaft — fie wird: „Südöſterrei⸗ 
chiſch⸗italieniſche Eiſenbahngeſellſchaft“ heißen — wird ſich am 16. No⸗ 
vember in Wien konſtituiren. Vorher finden die Generalverſammlun⸗ 
gen der „Lomb.-venetianiſchen und der Orientbahngeſellſchaft“ hier zw 
dem Zwecke ſtatt, um die fie betreffenden Theile des Vertrages zu ge: 
nehmigen. Ein bemerkenswerther Zwiſchenfall ergiebt ſich noch hinſicht⸗ 
lich der Orientbahn. Die Aktionäre dieſer ſollen, wie ich Ihnen frü- 
her geſagt, durch Obligationen der neuen Compagnie abgefunden wer⸗ 
den, und es ſoll hierüber eine Verſtändigung zwiſchen Rothſchild und 
Pereire, welcher Namens des pariſer Credit mobilier der mächtige Pa— 
tron der Orientbahn iſt, erfolgt fein. Der Verwaltungsrath der Orient: 
bahn ſcheint indeſſen nicht gewillt, ſich das getroffene Uebereinkommen 
octroyiren zu laſſen und die Majorität defelben leiſtet dem Beitritt 
energiſchen Widerſtand. Zum Verſtändniß deſſen muß bemerkt werden, 
daß der Verwaltungsrath der Orientbahn aus zwei Parteien beſteht: 
der finanziellen und der ungariſch-ariſtokratiſchen. Die letztere iſt es, 
die dem Vertrage widerſtrebt, weil durch denſelben mehrere Gifen- 
bahnlinien vertagt werden. Sollte die General⸗Verſammlung der 
Aktionäre auch dieſe oppofitionelfe Meinung adoptiren, fo wird 
das Hrn. v. Rothſchild noch ein ſchönes Stück Geld koſten, denn haben 
muß er die Orientbahn, die der von ihm gekauften Südbahn eine ge- 
fährliche Konkurrentin werden kann. 


Da in einer großen Zahl deutſcher Zeitungen ein heftiger Streit 
darüber entbrannt iſt, ob gegenwärtig wirklich nächſt Wien ein Befe⸗ 
ſtigungsbau ausgeführt wird, ſo laſſen Sie mich auch von der 
Sache reden, namentlich da der hieſige Korreſpondent der „Köln. 3.“ 
die Thatſache mit dem Hinzufügen beſtreitet, er habe ſich ſelbſt von der 
Richtigkeit feiner Meldung überzeugt. Ein folder Befeſtigungsbau wird 
gegenwärtig wirklich ausgeführt, wie ich auf Autopſte geſtützt verſichern 
kann. Eine kleine Viertelſtunde außer Rothneuſtedel find vom Militär: 
Fiskus 4 Joch Ackerland für 4800 Fl. angekauft worden und gleich 
darauf ward mit dem Bau eines Kaſtellthurms begonnen, und zwar 
wurde in Kegenform 7 Klafter tief in die Erde gegraben, das Erdreich 
auf der ſüdlichen Hälfte aufgedämmt, nördlich aber freigelaſſen; die 
Grundveſie hat 25 Klafter im Durchmeſſer, und daran arbeiten feit 
8 Tagen Maurer; es werden mehrere Mauern von 5 Fuß Dicke auf- 
geführt; in der Mitte befindet ſich ein 10 Klaftern tiefer Brunnen; 
das Gebäude wird bombenfeſt zur Aufnahme von Kanonen und Mann— 
ſchaft eingerichtet, gegen die Straße mit einer Zugbrücke verſehen. Das 
Ganze ſcheint der Probebau, ähnlich den Thürmen von Linz, zu ſein. 

Wien, 1. Oktober. [Der Adminiſtration des trieſter 
Lloyd! if, wie man der „Kölniſchen Zeitung“ mittheilt, ſeitens einiger 
Lloyd⸗Direktoren der Vorſchlag unterbreitet worden, die im Beſitze der 
Geſellſchaft befindlichen, durchgängig brauchbaren, etwa 60 Dampfer 
an die in Villafranca ſich konſtitutrende ruſſiſche Dampfſchifffahrts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu verkaufen. Es ſoll bei dieſem Vorſchlage einerſeits darauf 
hingewieſen worden ſein, daß der trieſter Lloyd, als ihm keine Kon⸗ 
kurrenz drohte, und trotz der beträchtlichen Staats⸗Subvention, die ges 
rechten Hoffnungen ſeiner Aktionäre nicht zu erfüllen im Stande war, 
und dies bei der jetzt mit rieſigen Hilfsmitteln ausgerüſteten ruſſiſchen 
Geſellſchaft noch weniger zu thun in der Lage fein werde; daß anderer: 
ſeits es durchaus nicht „im Intereſſe der Steuerpflichtigen liegen könne, 


Wien, 3. Okt. Während uns die inſpirirten wiener Sour: 
nale täglich verſichern, die Agitation in Serbien habe nichts zu be— 
deuten und die bevorſtehende Skupſchina werde ſo harmlos ablaufen, 
als eine deutſche Schullehrer- oder forſtwirthſchaftliche Verſammlung, 
berichten die amtlichen Organe jenem Fürſtenthume benachbarter Kron⸗ 
lande das Gegentheil und bringen beinahe in jeder Nummer irgend 
einen bedenklichen Vorfall, der ſich jenſeits der Donau und Save er— 
eignete, zur Kenntniß des Publikums. So erzählen ſig uns, daß an 
dem unlängſt für Damionowitſch, einem während der Gefangenſchaft 
in Gorguſovac geftorbenen Senator, abgehaltenen Requiem nicht allein 
diejenigen Optimaten Theil genommen haben, welche als notoriſche 
Parteigenoſſen und theilweiſe Mitſchuldige jenes Verſchwoͤrers, feit län: 


krüppelte Bäumchen, welche faſt nirgends Schatten geben und es bis 
zur ſchattigen Höhe auch niemals bringen können, da die Franzoſen 
immer früher Freiheitsbäume brauchen, ehe die Boulevardsbäumchen 
nur groß genug für dieſen Dienſt find. Längs der Bürgerſteige haben 
die im Ganzen meiſt häßlich gebauten Häuſer Laden an Laden und 
Kaffeeſtube an Kaffeeſtube: dieſes und das Menſchengedränge auf den 
Boulevardsbürgerſteigen imponirt den Dörflingern und Kleinſtädtern 
und daher das Gerede über die pariſer Boulevards. Wirklich zweck⸗ 
entſprechend und wirklich ſchön ſind nur die Boulevards (wie vieles 
Andere) in Brüſſel! Dort konnen ſich viele Städte Modelle zu Stadt⸗ 
Verſchönerungen und Verbeſſerungen holen. In Brüſſel laufen die 
Boulevards rings um die ganze große Stadt und bilden keinen Trödel⸗ 
markt, wie in Paris. Die brüſſeler Anlage iſt folgende: zunächſt an 
den Stadthäuſern lauft der breite, mit breiten behauenen Steinen ge⸗ 
pflaſterte Weg für das Laſtfuhrwerk. 0 
mit Sand bedeckte breite Reitweg. Wieder außerhalb dieſes lauft der 
ſehr breite, mit kleinen behauenen Steinen ſehr zierlich gepflaſterte Weg 


gerſteige ſind asphaltirt und haben an den Rinnſteinen ſchwache ver⸗ 


Außerhalb dieſes Weges lauft der 


für das Spazierſuhrwerk. Außerhalb dieſes lauft die breite, mit Kies 
und Sand geſtampfte Fußpromenade. Außerhalb dieſer lauft ein tie: 
fer ſchmaler trockner Graben und jenſeits deſſelben die Außenpromenade 
der Vorſtädte, welche meiſt von Gärten begrenzt wird. Die einzelnen 
Wege längs des Boulevards ſind durch Reihen großer Laubbäume von 
einander geſchieden. Dieſe hohen Bäume geben überall den vollſtän⸗ 
digſten Schatten. Um die Einförmigkeit der Baumreihen zu unter⸗ 
brechen, iſt immer zwiſchen zwei hohen Bäumen eine niedrigere Linde 
geſetzt, welche ſo geſchnitten iſt, daß ſie als Draperie zwiſchen den ho: 
hen Bäumen erſcheint. Sieht man die Reihen entlang, ſo tritt die 
Lindenpartie im Zuſammenhange als ununterbrochene Reihe Feſtons 
auf und gewährt den Fahrenden, wie den Gehenden einen ungemein 
freundlichen Anblick. In kurzen Entfernungen von einander liegen 
eiſerne Hähne in der Erde. In der heißen Jahreszeit ſchrauben die 
Boulevardwärter Schläuche an dieſe Hähne und fprengen die Prome⸗ 
naden in der ganzen Breite Stück für Stück von Hahn zu Hahn. 
Von dem Boulevard führen verſchiedene Fahr- und Gehwege nach ent⸗ 
fernteren Parkpartien, von denen die ſogenannte grüne Allee die aus— 
gedebntefte und angenehmſte iſt. — \ 
Wie mit den Boulevards, if’g mit dem ſogenannten Marsfelde in 
Paris. Wenn ein langer, ſandiger, kahler Platz, worauf hauptſächlich 
Kavallerie exereirt und exereiren kann, etwas Schönes iſt, dann iſt das 


1 . Ai m E 
r 


gerem Fürft Alerander offen entgegen traten, ſondern 


eine Privat⸗Geſellſchaft auf Unkoſten der Allgemeinheit aufrecht zu : 
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auch Männer, 
wie Garaſchanin, der Miniſter des Innern. Man darf in der 
Theilnahme dieſes ſchlau berechnenden, klug abwägenden ſüdſlaviſchen 
Diplomaten an der erwähnten oppoſitionellen Demonſtration wohl einen 
augenfälligen Beweis erblicken, daß ſelbſt die eigenen Anhänger des 
Fuͤrſten nur bedingungsweiſe fernerhin mit ihm Hand in Hand gehen 
wollen, und daß ſogar ſie ſich mit dem Gedanken tragen, ihm entwe⸗ 
der Konzeſſionen um jeden Preis abzunöthigen oder ſich gegen ihn zu 
wenden, entweder mit dem Fürſten gemeinſam eine Revolution (oder 
wenn man es lieber hört, ſich überſtürzende Reformen) in Scene zu 
ſetzen, oder falls er ſich ſträuben ſollte, ohne ihn. — Aus dem in Te: 
mesvar edirten, fo eben auf drei Monate ſuspendirten „Srbski Devnik“, 
welcher ſehr ſtark in ſüdſlaviſcher Propaganda machte, ſcheint hervor: 
zugehen, daß man in Belgrad unter den „die Kräftigung des nationa⸗ 
len Prinzipes“ bezweckenden Mitteln, welche durch mehrere auf der 
Skupſchina zu beantragende Maßregeln eingeleitet werden ſollen, auch Ter⸗ 
ritorialvergrößerungen auf Koften der Nachbarlande des Fürſtenthumes 
zu rechnen geneigt iſt. 

Se. Majeſtät König Friedrich Wilbelm wird zwiſchen dem 
12. und 15. d. M. in Meran erwartet; Allerhöchſtderſelbe wird in 
dem oberhalb der Stadt gelegenen freundlichen Dörflein Obermais in 
einem dem preußiſchen Kapitän von Appel gehörenden Schloſſe ſein 
Abſteigequartier nehmen; bereits werden daſelbſt die Zimmer zu dem 
Empfange des hohen Gaſtes eingerichtet. 

Das in den hieſigen Blättern mehrfach wiederholte Gerücht, daß 
Freiherr v. Pro keſch nicht mehr oder wenigſtens nur auf ſehr kurze 
Zeit nach Konſtantinopel zurückzukehren gedenke, findet in wohlunter⸗ 
richteten Kreiſen wenig Glauben; der oft genannte Internuntius ſoll 
ſeine Stellung am goldenen Horn vielmehr ſo lieb gewonnen haben, 
daß er eifrig daran arbeitet, zum Botſchafter bei der Pforte ernannt 
zu werden, welche Rangerhöhung auch mit einer namhaften Vermeh⸗ 
rung der Gehaltbezüge verknüpft ſein würde. 


Fraukrei ch. 


Paris, 29. September. Nichts iſt ergötzlicher, als die Polemik 
der „Patrie“ und des „Pays“ über Centraliſation und Decentralifas 
tion. Es gilt hier vollkommen, daß, wo Begriffe fehlen, ſich ein Wort 
zur rechten Zeit einſtellt. Beide Blätter haben keine Ahnung von dem, 
was Decentralifation, der Gegenſatz des von ihnen vergötterten Prin⸗ 
zips bedeutet. Die „Patrie“ ſieht darin nichts als die Schwächung 
der Regierungsgewalt, die Lockerung der Bande zwiſchen Provinz und 
Landeshauptſtadt, die Unordnung, das Chaos. Das „Pays“ ift weni⸗ 
ger ängſtlich, es fürchtet die Decentralifation nicht, aber gleich dem 
Kinde, welches das Feuer nicht fürchtet, weil es deſſen Wirkungen nicht 
kennt. Dieſes Blatt verſteht nämlich unter Decentraliſation lediglich 
die Uebertragung gewiſſer Befugniſſe der Centralregierung auf die Prä⸗ 
fekten. Letztere, welche bisher nur ſtumme Organe waren, follen künf⸗ 
tig Paſcha's fein. Bei folder Begriffsverwirrung auf der einen wie 
auf der andern Seite iſt natürlich ein erſprießliches Reſultat von dieſer 
Diskuſſton nicht zu erwarten, wie denn überhaupt von dem ganzen 
Reformprojekte wenig zu hoffen iſt. Die Auffaſſung der Regierung 
ſelbſt dürfte nicht weit von derjenigen des „Pays“ entfernt ſein. Es 
ſcheint nämlich nicht in den hoͤchſten Abſichten zu liegen, das Verwal⸗ 
tungsgebäude kunſigemäß zu rekonſtruiren, fo daß auf daſſelbe das 
vielbeſprochene Gleichniß von der umgekehrten Pyramide nicht ferner 
anwendbar ſei. Denn die heutige Verwaltungsmaſchine Frankreichs 
bietet uns das Schauſpiel einer ſolchen Pyramide: der gewaltige Bau 
ruht auf einer Spitze, welche, ſo ſtark ſie auch ſein mag, doch eben 
eine Spitze bleibt und deren geringſte Biegung den Sturz des Ganzen 
nach ſich ziehen muß. Frankreich decentraliſtren heißt das Gebäude auf 
ſeine Baſis ſtellen: d. h. man müßte die Gemeinden endlich in ihr 
Recht einſetzen, die Pfeiler des Staatsgebäudes zu fein, den Departe⸗ 
ments die Aufgabe zuweiſen, ihre ſpezielleren Intereſſen zu vertreten 
und die Vielregiererei der Präfekten, dieſen Krebsſchaden der inneren 
Verwaltung, zu beſeitigen. Dann freilich könnte nicht mehr durch den 
Telegraphen und durch Cirkulare regiert werden, die oberſte Regierung 
würde dann eine wirkliche Kunſt; auch könnten Gemeinden und Pro: 
vinzen nicht von der Centralregierung emanzipirt werden, wenn dem 
ganzen Lande als ſolchem nicht eine gleiche Befreiung zu Theil würde. 
Solche Decentraliſation, die kein bloßes Wort wäre, wird von Niemand 
erſtrebt und eine andere wird Niemand frommen. 8 Nat. -Z.) 

Paris, 1. Oktober. Der Prinz Napoleon hat in Warſchau vom 
Kaiſer die zuvorkommendſte Aufnahme gefunden: das iſt alles, was 
der „Moniteur“ zu der Notiz über das am 28. Sept. erfolgte Zu⸗ 


pariſer Marsfeld etwas Schönes. Allein dann müßten die berliner 
Sandflächen des Exercirplatzes noch ſchöner ſein, denn ſie ſind noch 
ausgedehnter, als das Marsfeld, und haben nur die kleinere ſtinkende 
Spree und nicht, wie das Marsfeld, die größere ſtinkende Seine zur 


Seite. — 5 ' 
Die elyſeiſchen Felder in Paris — 5 150 Zeitungen als eine Wunder⸗ 
promenade geſchildert — ſind eine dürftige Baumpartie, welche von 


allen Seiten von Häuſern eingeſchnürt und ſogar von innen durch 
Ausſtellungsgebäude, Kaffees, viel⸗ 915 Verkaufsbuden aller Art 
beengt wird und nur in naſſen Jahren 9 Ka Laub für Schatten 
hat, in trockenen Jahren aber x ziemlich ominöſe Sandpartie iſt. 
Dagegen wird der daran ſtoßende Joncordienplatz, welcher die größte 
Berühmtheit Frankreichs T den Obelisk von Luxor — trägt und 
überdies durch großartige Waſſerkünſte, Skulpturen ac. wahrhaft ſchön 
iſt, faſt gar nicht erwähnt, weil — er eine furchtbare Geſchichte hat. — 
Der an den Concordienplatz ſtoßende Tuileriengarten ift zur Zeit faſt 
gänzlich ruinirt und a Louis Napoleon die Sünde der Väter an 
dieſem hübſchen Pläßchen eſonders heimſuchen zu wollen. — Wirklich 
ſchöͤn — allerdings außerhalb Paris — iſt das boulogner Holz — 
ein bedeutender Park, den der gegenwärtige Herrſcher Frankreichs erſt 
zu dem gemacht hat, was er iſt. Es ſind nämlich in den letzten Jah⸗ 
ren zwei ziemlich bedeutende Weiher, von denen einer etwas hoher als 
der andere liegt, ausgegraben worden. Von der ausgegrabenen Erde 
hat man mitten im Holz einen Hügel zuſammengefahren, von welchem 
aus man Durchſchläge gemacht, ſo daß man St. Cloud, Sevres, 
Boulogne, Mont Valerien und Theile von Paris ſehen kann. Wald⸗ 
und Wieſenpartien, welche fortwährend durch Männer mittelſt Schläu⸗ 
chen bewäſſert werden, ſehen ſehr ſchͤn grün aus und die Ränder der 
Weiher find durch allerlei Luſthäuschen, Blumenpartien, künſtliche 
Felslagen und andere Verzierungen geſchmückt und geben dem, auf 
den weiten Fahr: und Fußwegen Promenirenden viel Abwechſelung und Uns 
terhaltung. Da das in den oberen Weiher künſtlich gehobene Waſſer in 
den unteren Weiher und aus dieſem in einen Graben über Steinpartien 
binabfällt, fo erhalten die Pariſer dadurch auch einen kleinen Begriff 
von Waſſerfällen. Unfern des Abfallgrabens in einer dichten 
und maleriſchen Baumpartie liegt der berühmte und wie ich 
glaube, der Lüderlichkeit dienende Vergnügungsort Pre Catalan, 
wo Sommertheater, Ballet, bal mabille, Reſtauration, Konzerte und 
Schankwirthſchaft ꝛc. 2c. vereint find. — Faſt mitten in einer der jäm⸗ 
merlichſten, ärmſten und fürchterlichſten Stadttheile von Paris liegt das 
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Vermuthungen über den Zweck dieſes Schrittes. Gewiſſermaßen eine bezeichnen ungefähr die Haltung, welche die beiden Parteien im bevor- eben fo wenig, wie die Thatſache, daß eine leere Cierſchale beſtehen 
Beſtätigung feiner geſtrigen Andeutungen, daß es ſich in Warſchaufſtehenden Feldzuge einzunehmen gedenken. Während im konſervativen kann, die Theorie des Luftdruckes umſtößt. In beiden Fällen hält der 
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hauptſächlich um Schritte gegen die öſterreichiſche Politik in Betreff der 
Pforte handle, iſt die verbiſſene Wuth, womit der hieſige diplomatiſche 
Korreſpondent des „Nord“ heute wieder über Oeſterreichs „wahrhaft 
bizarres und unbegreifliches Verfahren im Orient“ herfällt und be⸗ 
hauptet, „öſterreichiſche Waffenſchmiede lieferten den Serben die Waffen 
zu den Schilderhebungen, die plötzlich einen unverhofft ernſten Charakter 
annehmen.“ Zwar erkläre die öſterreichiſche Regierung, fie habe den 
Waffenhandel verbieten laſſen, doch gehe dieſer Handel ganz offen 
durch die öſterreichiſchen Grenzlinien. Freilich habe die ſerbiſche Regie⸗ 
rung eine liberale Tendenz und als ſolche wenig Sympathien in Wien, 
„aber dieſelbe könnte doch in Bukareſt und Jaſſy zu Verwicklungen 
führen, aus welchen eine gewandte und wachſame Politik Vortheil zu 
ziehen vermochte.“ 5 
Das Gerücht von einem bald bevorſtehenden Beſuche des Zaren 
in Frankreich beſtätigt ſich nicht. Nicht unmöglich aber wäre es, daß, 
wie man ung ſagt, Kaiſer Alexander verſprochen habe, ſchon im nächſten 
Frühjabre nach Paris zu kommen. — Der Kaifer geht übermorgen 
nach Chalons. — Fuad Paſcha hat ſich geſtern gleich eine Audienz 
beim Kailer erbeten und blieb längere Zeit bei ihm allein. 
Marſchall Peliſſier hat ſich geſtern nach St. Cloud begeben und 
iſt mit großer Herzlichkeit ſowohl vom Kaiſer als von der Kaiſerin 
empfangen worden. Die Hochzeit des Herzogs iſt auf den 12. Oktbr. 
feſtgeſetzt. Das neuvermählte Ehepaar wird ſich von St. Cloud nach 
Dieppe begeben, wo der Herzog mit feiner jungen Gemablin drei Tage 
verweilen wird, um von hier nach England zurück zu kehren. Der 
Herzog iſt nämlich ſehr zufrieden mit ſeinem Aufenthalt in London und 
denkt nicht daran, es zu verlaſſen, noch denkt der Kaiſer daran, ihn 
zurück zu berufen, denn der greiſe Krieger hat ſich durch ſein freimüthiges 
Weſen bei der engliſchen Ariſtokratie ſehr beliebt gemacht. Marſchall 
Heliffier ſcheint aber auch ſeinerſeits dankerfüllt, wenigſtens gehört er zu 


den wärmſten Vertheidigern der engliſch⸗franzöſichen Allianz. Man ſagt 


in diplomatiſchen Kreiſen, Peliſſier habe neben der Miſſion, dieſe zu 
feſtigen, auch die Aufgabe, England dazu zu bringen, daß man auch 
Rußland in den Freundſchaftsbund mit aufnehme. Ich habe Ihnen 
ſchon geſagt, daß es ein Lieblingsgedanke des Kaiſers iſt, eine Verſöh⸗ 
nung zwiſchen England und Rußland zu bewerkſtelligen. Bisher ſcheint 
Peliſſter das ſchwierige Problem noch nicht ſonderlich gefördert zu haben. 
Wie man mir aus gut unterrichtetem Munde verſichert, hat das günſtige 
Urtheil, welches die däniſche Note anfänglich in Frankfurt gefunden 
hat, nicht lange angehalten. Zuerſt Hannover und dann Preußen 
traten dagegen in die Schranken, und man glaubt, daß der Kommiſ⸗ 
ſions⸗Bericht, der eben in der Ausarbeitung begriffen iſt, kein günſtiger 
wird. Die Dänenfreunde hier werfen dem Bunde vor, es ſei dieſem 
weniger darum zu thun, Holſtein und Lauenburg ihr Recht zu ver— 
ſchaffen, als die liberale daͤniſche Verfaſſung umzuſtoßen. 

Heute fand auf dem Marsfelde die faiferlihe Revue ſtatt. Die 
dort verſammelten Truppen beſtanden aus zwei Infanterie⸗Diviſionen, 
zwei Huſaren-Regimentern, zwei Jäger⸗Bataillonen und einem Artillerie: 
Regimente. Mit Ausnahme des Artillerie⸗Regimentes werden dieſe 
Truppen, die ſeit Beendigung des Krim-Krieges in der Hauptſtadt 
ſind, dieſelbe verlaſſen und durch die Truppen, die ſich gegenwärtig im 
Lager von Chalons befinden, erſetzt werden. Schlag Drei fand ſich 
der Kaiſer, von einem glänzenden Stabe umgeben, auf dem Marsfel de 
ein. Dem kaiſerlichen Zuge folgten die Kaiſerin und der kaiſerliche 
Prinz im offenen Wagen. Eine große Menſchenmenge hatte ſich ein: 
gefunden, um dem militäriſchen Schauspiele beizuwohnen. Das Defile, 
dem die Kaiſerin vom Balcon der Militärſchule aus zuſah, begann 
gegen 4 Uhr. Gegen 4 Uhr war die Revue zu Ende. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin begaben ſich hierauf nach den Tuilerien und von 
dort nach St. Cloud. (Köln. Z.) 

Großbritannien 

London, 30. September. Die Parlementsreform ſieht fort: 
während auf der politiſchen Tagesordnung; die miniſteriellen Organe 
bezeichnen ſie als „eine unvermeidliche Nothwendigkeit“, Parlaments⸗ 
mitglieder und ſolche, die es werden wollen, ſtellen ſie in den Vorder⸗ 
grund ihrer Reden an die Wähler; Reform⸗Agitatoren durchziehen das 
Land, überall werden Meetings für den „Winterfeldzug“ vorbereiter, 
in Tauſenden und aber Tauſenden von Flugſchriften die Operationen 
vorgezeichnet, und alle Parteiorgane der Preſſe können nicht drei Tage 
vergehen laſſen, ohne in Leitartikeln auf die Alles dominirende Frage 
zu ſprechen zu kommen. Eine ſonderbare Stellung nehmen im Mo: 


Carltonclub erklärt wird, daß einer Ausdehnug des Wahlrechts Nichts 
im Wege ſtehen dürfe und „die Arbeiter fähig zur Wahlberechtigung 
ſind“, ergeht ein Circular aus dem Reformelub, welches erklärt, daß 
die von den Tories projektirte Reformbill eine ſolche Vertheilung der 
Wahlberechtigung zu wollen ſcheine, daß das Unterhaus erflufiv unter 
die Herrſchaft der Countymitglieder gelangen würde. Mit anderen 
Worten, die Tories wollen in der Reform weiter gehen, als die Whigs 
mit der Sicherheit ihrer zahlreichen Taſchenboroughs verträglich erach⸗ 
ten, und deshalb ſoll den „toryiſtiſchen Radikalen“ ein energiſcher Wi: 
derſtand von Seiten der „liberalen Whigs“ entgegengeſetzt werden. Die 
Beſorgniß der Whigs ſpricht Herr Buchanan, Parlamentsmitglied für 
Glasgow, vor ſeinen Wählern aus, indem er ſagt: „Man ſagt, wir 
werden eine Reformbill haben; doch wer kann wiſſen, welche Art von 
Reform Lord Derbys Regierung vorlegen wird? Wird es ein Fang⸗ 
netz fein, um uns den Gountywahlförpern einzuverleiben? Oder wer: 
den fie verſuchen, wie die Führer der Tories bereits geſtehen, uns das 
allgemeine Stimmrecht zu geben? (Hört, bört!) Ich fürchte, daß, 
wenn ein Volk eine Regierung mit allgemeinem Stimmrecht ernennen 
würde, die ariſtokratiſchen Rechte wenig Beachtung vom Volke finden 
möchten (hört!), und es ſcheint mir, daß die Tories einen traurigen 
Mißgriff machten, wenn ſie ſolch ein Privilegium den unteren Klaſſen 
bewilligen wollten.“ (Hört, hört! und die Zeichen des Mißfallens.) 
Schärfer noch als Herr Buchanan bezeichnete der zweite Vertreter 
Glasgows die künftige Stellung der Whigs, indem er ſagte: „Ich 
weiß nicht, welche Reformmaßregeln in der erſten Periode der nächſten 
Parlamentsſeſſion vorgebracht werden, aber ich halte es für möglich, 
daß, wenn die Regierung eine Bill einbringt, welche ſonſt den Wün⸗ 
ſchen der Liberalen im Unterhauſe entſprochen hätte, ihre eigenen Unter⸗ 
ſtützer ihr den Rücken kehren werden.“ Die „Times“ hat dies mit 
anderen Worten geſagt; ſie gab nämlich zu verſtehen, daß die Tories 
aus Gründen der Popularitätsſucht eine ſo radikale Reformbill einbrin⸗ 
gen würden, daß den anſtändigen Liberalen nichts übrig bleiben würde, 
als gegen fie zu ſtimmen, womit ſelbſtverſtändlich auch den Tories ge: 
dient wäre. Wir haben außerdem eines uns vorliegenden Mani⸗ 
feſtes der „nordiſchen Reformunion“ zu gedenken, in welchem ſie gleich⸗ 
zeitig Rechenſchaft über ihre bisherige Wirkſamkeit ablegt. „Wir agi⸗ 
tren das Volk und find von ihm unterſtützt“, ſagt das Manifeſt; 
„dreißig öffentliche Meetings find unter unſeren Auſpizien in Neweaſtle, 
Shields, Gateshead, Middlesbrot, Darlington und allen anderen gro: 
ßen Städten der Manufaktur⸗Diſtrikte gehalten worden.. .. Mitglie⸗ 
der des Raths der Union werden in den nächſten vierzehn Tagen 
London und alle großen Provinzialftädte beſuchen, alle Verbindungen 
arrangiren, und nach ihrer Zurückkunft wird ein Maſſenmeeting in New⸗ 
caſtle ftattfinden, das die Agitation für den kommenden Winter förm⸗ 
lich beginnen ſoll.“ Endlich ſprach Erneſt Jones, der bekannte Char⸗ 
tiſtenführer, in einem großen Meeting in Mancheſter. Er meinte, daß 
die Zeit gekommen ſei, in welcher die Nichtwähler den Schlag führen 
müßten, der ihnen die Wahlfreiheit zu bringen habe. Er verwirft die 
Reformbill der Reform⸗League unter General Thomſon, John Bright 
u. a., ebenſo jene Roebuckſche vom Guildhall-Kaffeehauſe. Der Schrecken 
der Chartiſtenmacht werde die Mittelklaſſen zur Adhäſton zwingen. 
Er ſchloß mit den Worten: „Die Volks⸗Charte und keine Ergebung; 
bis dahin nichts weniger als Mannesalterwahl und den Ballot.“ 
(Stürmiſcher Applaus.) (D. A. 3.) 


Ein vor Kurzem von Mr. Rawett gemachter Vorſchlag, unter⸗ 
ſeeiſche Kabel künftig mit Flachs ſtatt mit Metall zu umſpinnen, 
wird heute in einem Briefe an die „Times“ einer näheren Erörterung 
unterzogen. Es wird zugegeben, daß derartige Kabel für Meerestiefen 
von mehr als 1000 Faden die geeignetſten ſeien, denn fie ſeien wohl: 
feiler, biegſamer und leichter zu verſenken, würden ſich auch nicht abrei⸗ 
ben, da Alles darauf hindeute, daß das Waſſer in großer Tiefe unver— 
änderlich ruhig ſei. Aber, ſo heißt es in dieſem Schreiben weiter, noch 
eine andere Frage, die ſich allerdings nicht nur auf Flachs, ſondern 
auch auf Drahtkabel bezieht, wäre früher zu erledigen, bevor man ſich 
zu neuen, koſtſpieligen Experimenten entſchließt, die Frage nämlich: wie 
ſtark der iſolirende Gutta-Percha-Ueberzug von der großen, auf ihn 
drückenden Waſſermaſſe affizirt wird. Es ſteht uns frei, daran zu zwei⸗ 
feln, daß das Waſſer an Dichtigkeit zunehme, oder daß es zuſammen⸗ 
drückbar ſei; aber ſo viel ſteht doch feſt, daß es ein Gewicht beſitzt 
und auf die in der Tiefe liegenden Körper einen Druck ausüben muß. 
Daß man in großen Tiefen winzige und doch vollkommen erhaltene 


Waſſer⸗ oder Luftdruck von innen dem Drucke von außen her das 
Gegenwicht. Bei der iſolirenden Gutta⸗Percha⸗Hülle iſt dies nicht der 
Fall, und das auf ſie mit ungeheurer Gewalt drückende Waſſer würde 
die äußere Flachs-Umhüllung, wo immer in ihr ſich eine Lücke böte, 
durchdringen, würde allmählich durch die Gutta⸗Percha bis auf den 
Leitungodraht gelangen und deſſen Leitungsfähigkeit ſchwächen. Es iſt 
keineswegs erwieſen, daß ein derartiger Waſſerdruck eriflire, aber ſchon 
die Möglichkeit, eines derartigen Waſſerdruckes muß uns von übereilten 
Verſuchen mit flachsüberzogenen Kabeln abſchrecken. — In einer Koh⸗ 
lengrube nicht weit von Durham iſt Feuer ausgebrochen. Ein Arbeiter 
iſt ums Leben gekommen, und von 40 anderen iſt es fraglich, ob ſie 
gerettet werden können. 


Rußland. 


Warſchau, 30. Sept. [Der Napolonide in Polen und 
ſein Empfanng. — Zur neuen Oper Moniuſzko's. — Der 
Brückenbau.] Die Perſönlichkeit des Prinzen Napoleon hat nicht 
verfehlt, hier Gefühle der Spmpathie bei denen zu erregen, welche 
Nichts lernend, aber Vieles vergeſſend, von Frankreich das Heil erwar⸗ 
ten. Die Aufnahme, welche dem Prinzen ſeitens des Kaiſers Alexan⸗ 
der bereitet worden, iſt eine überaus glänzende: Jagd in Willanow 
bei dem Grafen Potocki, Mandͤver, ein für den Napoleoniden aufge⸗ 
ſpartes großes Feuerwerk nebſt ab ermaliger Illumination in Lazienki, 
Feſteſſen u. ſ. w.; aber der eine Umſtand iſt Vielen aufgefallen, daß 
der Kaiſer dieſen Gaſt nicht, wie die vor ihm angekommenen, auf 
dem hieſigen Bahnhofe perſönlich empfangen, vielmehr ſich durch den 
Fürſten Statthalter Gortſchakoff hat vertreten laſſen. Statt, wie ur⸗ 
ſprünglich beabſichtigt oder angenommen wurde, den Prinzen Napoleon 
in Skierniewice zu erwarten, war der Kaiſer Nachmittags von dort 
hier eingetroffen und wohnte der erſten Aufführung des prachtvollen 
Ballets „Marco Spada“ bei. Welche Zwecke allen dieſen fürſtlichen 
Beſuchen zum Grunde liegen mögen, dies auszuklügeln, mag der „Ti⸗ 
mes“ überlaſſen bleiben. — Die Herzlichkeit, mit welcher das war⸗ 
ſchauer Publikum ſelbſt mittelmäßige Werke ſeiner Landsleute, ſichtlich 
aus Patriotismus, aufnimmt, grenzt in vielen Fällen an Naivetät. 
Mit dieſer Aeußerung fell der Werth der Operette Moniuſzko's „Flis“ 
nicht herabgeſetzt, ſondern nur auf das richtige Maß zurückgeführt wer⸗ 
den. Dieſelbe kann faſt ein Gelegenheitsſtück genannt werden, denn 
der höchſt talentvolle Komponiſt erhielt das Libretto Boguslawski's 
erſt im Juni d. J. und ſchon am 1. September waren die Rollen 
vertheilt. Der Enthuſiasmus bei der erſten Aufführung begann ſchon, 
ehe der Vorhang in die Höhe ging; er galt der Perſon des Kompo⸗ 
niſten, welcher ſelbſt dirigirte. Der Kaiſer wartete jedoch an jenem 
Abende den Beginn der Oper nicht ab, welche einem Ballete folgte. 
— Es wird jetzt wieder nach all dem Trubel recht ſtill hier werden; 
der Prinz Napoleon hat Warſchau bereits verlaſſen; der Kaiſer reiſt 
heute. — Der ſchon mehrmals erwähnte Brückenbau bei Warſchau 
über die Weichſel iſt nun definitiv genehmigt worden. Der General 
Kotzebue, welchem ein aus dem Grafen Andreas Zamojski und Ande⸗ 
ren beſtehendes Komite zur Seite ſteht, wird in leiten. (Poſ. 3.) 

Von der polniſchen Grenze, 28. September. [Thätig⸗ 
keit Rußlands in Mittel:Afien. — Das kaſpiſche Meer 
und der Aralſee. — Eine neue Eiſenbahngeſellſchaft.] Wir 
erhalten allmälig Nachrichten über die Thätigkeit, welche Rußland wäh⸗ 
rend des Sommers in Aſien entfaltet hat und abgeſehen von den 
Fortſchritten, welche in Süd- Sibirien und am Amur gemacht wurden 
und Gegenſtand zahlreicher Betrachtung in der europäiſchen Preſſe wa⸗ 
ren, deren genaue Aufzählung für den Augenblick aber noch nicht mög? 


lich iſt, da man in Petersburg ſelbſt nicht ganz vollſtändig über die⸗ Er 


ſelben unterrichtet zu fein ſcheint, hat Rußland nach einer anderen Rich⸗ 
tung hin in Aften große Erfolge aufzuweiſen. Im vorigen Jahre 
wurde bekanntlich die Dampfer⸗Flotille auf dem kaſpiſchen Meere be 

deutend verſtärkt, und dieſes Jahr entſtanden auf den beiden Werften 
am kaſpiſchen Meere mehrere neue Schiffe. Dieſe werden vorerſt nur 
zu wiſſenſchaftlichen Zwecken verwendet; man entwirft nämlich eine ges 


naue hydrographiſche Karte des großen Binnenmeeres, welches der 3 


Schifffahrt bekanntlich keine geringen Schwierigkeiten entgegenſetzt. Im 
vorigen Jahre war die Arbeit ſchon ihrer Vollendung nahegekommen, 
aber der Dampfer Kuba verſank den 14. September 1857 mit der 
betreffenden Kommiſſion und den angefertigten Karten. 

Am Aralſee wird ebenfalls raſch und eifrig gearbeitet, und eine 
zahlreiche Flotte belebt jetzt jene Gewäſſer, welche früher ganz ohne 
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Schloß Luxembourg mit feinem ausgedehnten, alt⸗franzöſiſch angelegten, 
jetzt faſt ganz vernachläßigten Garten, in welchem die Steinfiguren das 
Merkwürdigſte find. Vor dem Schloſſe breitet ſich ein weiter halb⸗ 
kreisförmiger Blumenzwinger mit Fontainen und anderm Beiwerk aus. 
Um dieſen Zwinger ſtehen auf hoher Mauer unter den ſymmetriſch an 
die Mauer herantretenden Baumpartien die wahrhaft bewunderungs⸗ 
werth aus Marmor gearbeiteten berühmten Frauen Frankreichs in gan⸗ 
zen Figuren und in den Trachten ihrer Zeiten. Auf den Raſenplätzen 
des Zwingers ſtehen mythologiſche Figuren, welche angeblich griechiſche 
Originale fein ſollen. Auf der Höhe jenſeits des Luxembourgparkes in 
gerader Linie vom Schloſſe erheben ſich die großartigen Gebäude des 
Obſervatorü und ſchließen die ganze Schloß⸗ und Gartenpartie würdig 
ab. — Aus dem Vorhergeſagten ergiebt ſich alſo, daß die offentlichen 
pariſer Promenaden für eine Stadt, wie Paris, ziemlich dürftig ſind und 
keineswegs die bücherlangen Referate in den deutſchen Zeitungen ver⸗ 
dienen. Fr. M 


[Reineke liebt auch gebratene Poulards.] Unter dieſem 
Titel bringt die „W. Jagdzeitung“ folgende ergötzliche Anekdote: Ein 
wiener Profeſſor und leidenſchaftlicher Touriſt beſuchte während der heu⸗ 
rigen Ferienzeit auch die kärntneriſchen Alpen. Er hatte für einen ge⸗ 
wiſſen Tag eine größere Tour im Sinne, und da keine Gaſthäuſer auf 
dieſer Route befindlich, ließ er ſich am Vorabend ein reſpektables pou- 
lard à point braten, um damit am folgenden Tage ſein Leben zu 
ftiſten. Er gelangte an demſelben, eben als der Magen um Stärkung 
flehte, zu einer reizend gelegenen Quelle. Hier ließ er ſich nieder und 
packte feinen Mundoorrath aus. Das Unglück wollte, daß er noch 
pour la bonne bouche auf einige Heidelbeeren erpicht war, die in 
der Umgegend zu finden waren. Leider entfernte er ſich auf dieſer 
idolliſchen Pirſche zu weit, denn als er mit Beute ſchwer beladen zur 
Duelle eilte, war fein Poulard verſchwunden. Umſonſt war alles 
Suchen, das noch einige Schwierigkeiten bot, indem auch die neben 
dem Mundvorrath liegen gelaſſene Brille unſichtbar war. Nach einer 
langen Suche in der Umgebung feines Bivouacd gewahrte er endlich 
einen Fuchs, der ſich mit irgend einem Gegenſtand ſehr angelegentlich 
beſchäftigen mußte, denn er wurde erſt flüchtig, als der Herr Profeſſor 
kaum 10 Schritte von ihm entfernt geweſen. Letzterer war ſehr über⸗ 


Poulards. Das Räthſel war bald aufgeklärt, denn als der Herr Pro— 
feſſor die Augengläſer auf die geweſene Stelle ſetzte, ſpürte er ſofort 
ein ungeheures Brennen auf der Naſe und deren Environs, das offen⸗ 
bar von einer ätzenden Feuchtigkeit herrühren mußte. So war's, 
Reineke, der böſe Schalk, hatte der Brille, die er nicht genießen konnte, 
feine höchſte Verachtung ausgedrückt. 


[Zwei Auvergnaten auf ein Billet.] Zwei wackere Söhne 
der Auvergne, Jean Tütard und Martial Giraud, waren es müde, die 
alten Stiefel und Schuhe ihrer Landsleute in der Heimath zu flicken 
und beſchloſſen, ſich per Eiſenbahn nach Paris zu begeben, um ſich 
dort, nach Auvergnaten⸗Gebrauch, als Waſſerträger zu etabliren. Ein 
Hinderniß — aber ein weſentliches — ſtellte ſich der Ausführung die: 
ſes Planes entgegen: die beiden Schuhflicker beſaßen ein Geſellſchafts⸗ 
Kapital von nur 40 Franes und die letzte Klaſſe bis zur Hauptſtadt 
koſtet 37 Franes ver Mann, per Frau und per Auvergnate. Unter 
dieſen mißlichen Verhältniſſen faßten fie einen kühnen Entſchluß. Es 
wurde entſchieden, daß einer von ihnen einen Platz nehmen und der 
Andere in einen Koffer geſteckt und als Bagage nach Paris transpor⸗ 
tirt werden ſolle. Man looſte. Martial Giraud war nun der Nei- 
ſende, Jean Tütard das Colli. — Gedacht, gethan! Jean Tütard 
ſteckte ſich ſo gut es ging in den Reiſe-Koffer Giraud's. Das Gepäcke 
zahlte einige Franken Uebergewicht, wurde eingeſchrieben, unter die 
übrige Bagage geworfen und fort ging's nach Paris, — dem Eldo- 
rado der Kaminkehrer, Kohlenhändler und Waſſerträger. — In der 
Hauptſtadt angekommen, beeilte ſich Giraud ſeinen Koffer zu reklami⸗ 
ren. © malheur! er war nicht zu finden. Nach langem vergeblichen 
Suchen erfuhr man endlich am nächſten Morgen, daß beim Umpacken 
zu Tours der Koffer wahrſcheinlich irrig nach einer andern Station 
ging. Man denke ſich die Verzweiflung des wackern Giraud. Er 
dachte an die Qualen feines unglücklichen Gefährten; er ſah ihn hun: 
ger: und durfifterbend vor Augen — und doch, doch wagte er es nicht, 
den Eiſenbahn⸗Beamten das Geſtändniß feiner Schuld zu machen, aus 
Furcht, als Schmuggler verfolgt und beſtraft zu werden. — Aber am 
zweiten Tage endlich ſiegte die Freundſchaft doch über jede perſönliche 
Rückſicht und er entſchloß ſich zu beichten. Sogleich wurde der Tele⸗ 
graph in Bewegung geſetzt; das Suchen und Forſchen begann nun 


raſcht, die ungenießbaren Reſte feines Poulards hier zu finden. Auch von neuem und endlich fand ſich der unfelige Koffer in irgend einem 
die Brille war da. Was konnte der Fuchs mit der Brille wollen? Diefe| Winkel eines Bahnhofes bei Nantes, ohne Adreſſe, denn Giraud hatte 


Frage piquirte am Ende den Beſtohlenen mehr als der Verluſt des] dieſe kleine Formalität ganz und gar vergeſſen. Der Koffer wurde 


und Jupiter und der 63. der Planeten überhaupt. 


aufgebrochen und es war in der That die hoͤchſte Zeit. Der unglück⸗ 
liche Tütard wurde zwar noch am Leben, aber in einem wirklich jäm⸗ 
merlichen Zuſtande gefunden. Es iſt wahrſcheinlich, daß es einiger Zeit 
bedürfen wird, bis er von dem ausgeſtandenen Hunger, Durſt, von 
Angſt und Stößen hergeſtellt und im Stande ſein wird, ſeine Reiſe 
nach der Hauptſtadt fortzuſetzen und die pariſer Hausfrauen mit Waſſer 
zu verſehen! 


[Murphy.] Vorigen Montag Abend fand im Café de la Ne 
gence zu Paris das große Schachturnier des Amerikaners Murphy 
gegen acht Ritter der edlen Schachſpielkunſt ſtatt. Auf ſeinem gegen 
die Wand gedrehten Stuhl ſitzend, bekämpfte Herr Murphy gleichzeitig 
acht Gegner (Baucher, Burrwith, Bonnemann, Guibert, Lequesne, 
Poſier, Preti, Seguin), welche in einem anſtoßenden Zimmer vor ihren 
Schachbrettern ſaßen. Um 1 Uhr begann der Kampf. Trotz der Ge⸗ 
ſchicklichkeit der natürlich in ungleich günſtigeren Verhältniſſen befind⸗ 
lichen Gegner erfolgte die Antwort des Herrn Murphy jedesmal unver⸗ 
züglich klar und deutlich. Um 7 Uhr Abends war einer der Gegner 
matt. Eine halbe Stunde ſpäter gaben zwei andere ihre rettungsloſen 
Partien auf, Um 9 Uhr erlangte Herr Lequesne Remiſe ſeiner Partie. 
Um 10 Uhr nahm Herr Murphy, welcher 9 Stunden lang weder ge⸗ 
geſſen noch getrunken, noch ſeinen Stuhl verlaſſen hatte, auch die Re⸗ 
miſe der Partie des Herrn Guibert an und ſchlug ſeinen letzten Gegner 
Seguin, welcher hartnäckig bis auf den letzten Bauern kaͤmpfte. Von 
den acht Partien hat Herr Murphy ſohin ſechs gewonnen und keine 
verloren. Am Mittwoch ſetzten Murphy und Harrwitz den begonnenen 
Match fort. f 


Düſſeldorf, 30. Sept. Wir erfahren, daß in derſelben Nacht 2 
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des 10. Sept., in welcher Hr. Goldſchmidt in Paris die Alexanda 


entdeckte, Hr. George Searle auf der von Privatperſonen geſtifteten 


Dudley⸗Sternwarte zu Albany einen neuen Planeten 11. Größe ent 


deckte, deſſen Oerter folgende waren: 
1858 mittl. Zt. Albany Rectaſcenſton in Zeit Nördl. Declinat. 
10. Sept. 10 u. 30 M. — S. o u. 49 M. — S. 3 Grad 22 M. 
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Dieſer Ste der amerikaniſchen Planeten iſt der 55. zwiſchen Mars 


(D. 3.) 


deieſer Geſellſchaft ſteht in innerem Zuſammenhange eine andere, die 


we vergeben. Man kann ibm Gewalt anthun, um ihn zu Handlungen zu zwin⸗ 


Bu 5 ven, die nur Vorwände waren, ihre Repräsentanten abberufen haben. Alſo be⸗ 
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größere Schifffahrt waren. Da die Koſten dieſer Unternehmungen 
nicht gering ſind, ſo fragt es ſich, was eigentlich die Zwecke Rußlands 
ſind, die es dort verfolgt. 

Durch die Wolga und das kaſpiſche Meer wird bereits der größte 
Theil des Matcrial⸗Bedarfs für den Kaukaſus zugeführt; an dem füd- 
öſtlichen Theile, der an Perſten ſtößt, erheben ſich ruſſiſche Forts und 
Seeſtationen, welche einen nicht zu verkennenden Einfluß auf Perfien 
üben. In den Aralſee ergießen ſich die zwei größeren Ströme Mittel- 
Aſiens, der Amu⸗Daria und lo Sihon (Oxus und Jarartes), deren 
Duellen an der Grenze Indiens liegen und die weit hinauf ſchiffbar 
find. Bereits find die gedachten Binnenſeen durch eine Reihe von mi⸗ 
litäriſchen Poſten miteinander verbunden, und das dazwiſchen liegende 
Land iſt Rußland unterthan. Nebenbei find ſehr vortheilbafte Traktate 
h mit den Khanen von Khiva und Bokhara abgeſchloſſen worden, und 
längs der gedachten Ströme ziehen ſich bis tief nach Turan hinein mi⸗ 
IlIttäriſche Poſten hin. Der ſchwierige Weg nach Khiva, auf welchem 
im vorigen Jahrzehent eine ruſſiſche Expedition zu Grunde ging, iſt 
jetzt durch eine Reihe von Etappenſtationen geſichert. Jede Station be⸗ 
ſteht aus einem kleinen Fort und aus einem arteſiſchen Brunnen. Die 
Verbindung zwiſchen dem kaſpiſchen und Aralſee wird durch einen Ka⸗ 
nal geſchaffen werden, und ſo hat Rußland binnen wenigen Jahren 
eine ununterbrochene Waſſerſtkaße von der Wolga bis an die Grenzen 
AJIgndiens. 

Man kann ſagen, daß im Laufe der nächſten Jahre die Unterwer⸗ 
fung Mittel⸗Aſiens unter die Herrſchaft Rußlands eine vollendete That: 
fache fein wird. Khiva und Bokhara können keinen ernſten Wider: 
Hand leiſten, und bald wird Samarkand ein ruſſiſches Emporium wer: 
den. Die kluge Politik, welche befolgt wird, nimmt der ruſſiſchen 
Herrſchaft alles Gehaͤſſige und Drückende. Die Religion und die Sit: 
ten der Einwohner werden geſchont, die Häuptlinge erhalten ruſſiſche 
Titel und Dekorationen und der Stamm der wehrhaften Männer er: 
hält eine Organiſation, wie wir ſie bei den ſibiriſchen Koſaken ſehen, 
N Ohne alſo feine Militärkräfte in Europa übermäßig zu ſchwächen. 
ſchafft ſich Rußland in Aſien ein Heer, wie es für die dortigen Ver⸗ 
a hältniſſe angemeſſen iſt, und ſchiebt ſich immer mehr, einerſeits gegen 
1 A5 die Mongolei, andererſeits gegen Afghaniſtan vor, indem es Perſien 
deeinſchließt und immer enger China vom Norden und Weſten umgiebt. 
er Mit dieſer militäriſchen Thätigkeit geht die kommerzielle Hand 
in Hand. Es bildete ſich in letzter Zeit eine Geſellſchaft zur Betrei⸗ 
bung des Handels in den hinterkaſpiſchen Ländern, welche ihre Thätig⸗ 
keit über Turan, Perſien, Indien und Tibet ausbreiten wird. Mit 
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Allerdings, der franzöſiſche Geſandte wohnt in Therapia, der ruſſiſche 
in Bujukdere; aber heute ſind es ſechs Tage, daß Lord Redcliffe hier 
iſt und ſie haben wunderbarerweiſe noch nicht Zeit gehabt, in die Stadt 
zu kommen. Vorgeſtern wurde der Lord in einer Hofequipage feier⸗ 
lichſt abgeholt, um ſich nach der Pforte zu begeben. Die Begegnung 
mit dem Großvezier ſoll einen in der Diplomatie ungewöhnlichen Cha⸗ 
rakter von Herzlichkeit gehabt haben. Ali Paſcha, der nicht blos Geiſt, 
ſondern auch Herz hat, ſoll ſichtlich bewegt geweſen ſein. Es mochten 
an ſeinem Geiſte all die grauſamen Prüfungen vorübergezogen ſein, 
welche er und ſein Land ſeit dem Tod Reſchids und der Entfernung 
Redeliffe's durchzumachen hatte — wie denn überhaupt die ſchwächliche 
Figur des Großveziers ſichtbar die Spuren der harten Kämpfe verräth, 
die er in letzterer Zeit zu beſtehen hatte. Die Audienz Lord Strat⸗ 
fords bei dem Sultan iſt auf heute angeſetzt; ob es wahr iſt, daß er 
ſein Abberufungsſchreiben als Ambaſſadeur und gleichzeitig ein anderes 
königliches Schreiben, welches ihn als Geſandten in außerordentlicher 
Miſſton beglaubigt, überreichen wird, laſſe ich dahingeſtellt, weil dieſe 
Verſion eben in das Gebiet jener Konjekturen gehört, die feiner Anwe⸗ 
ſenheit eine geheimnißvolle politiſche Miſſion zuſchreiben. Das etwas 
Neues ſich hier vorbereitet, ſcheint wie eine Ahnung durch alle Kreiſe 
zu gehen. Die montenegriniſche Geſchichte hat zwar ausgeſpielt; die 
Grenzkommiſſion hat Grahowa den Montenegrinern zugeſprochen — 
aber die Anſprüche, welche Fürſt Danilo auf einen Hafen in der Adria 
erhob, ſind durchgefallen. Diesmal hat England ſich entſchieden auf 
die Seite Oeſterreichs und der Pforte geſtellt. Aber die Grenzreguli— 
rungskommiſſion hat nur mit dem Lokalen, nichts aber mit dem Prin⸗ 
zipe zu thun. Die Frage, ob Montenegro, ein unabhängiges Fürſten⸗ 
thum oder ein Vaſallenland ſei, iſt noch nicht entſchieden und nach 
Allem, was man hört, ſtehen die Anſprüche der Pforte ſehr ge: 
fährdet da. g 
Neue Sparſamkeitsnachrichten werden Sie kaum mehr intereſſiren. 
Ich übergehe dieſelben. Wichtiger iſt eine Centraliſations-Maßregel. 
welche in einem ſehr praktiſchen Punkte angeordnet wurde. Bisher 
waren nämlich die Leute, welche man in Frankreich Unterpräfekten nennt 
und die Kaimakame und Mudire heißen, mit einem Worte, die Bezirks⸗ 
vorſtände, von den Paſchas, die als Gouverneure in den Provinzen 
fungiren, ernannt worden, was oft eine heilloſe Wirthſchaft zur Folge 
hatte. Viele der Herren Kaimakame und Mudire konnten nicht leſen 
und ſchreiben und am allerwenigſten kannten fie die Sprache des Di: 
ſtrikts, in welchem ſie kaimakamirten. In Bosnien und ſogar in Ru— 
melien ſind die Folgen von Alledem zu deutlich ans Tageslicht getre— 
ten, und der Divan hat daher jetzt beſchloſſen, daß alle dieſe Beamten 
direkt von hier aus ernannt werden und daß eine gewiſſe Vorbildung 
auszuweiſen unerläßlich iſt. Solche Maßregeln werden der Regierung 
praktiſch mehr nützen, als die vorübergehenden Reformen im Harem, 
von welchen manche durch eine Weiberthraͤne hinweggeſchwemmt wer: 
den kann (Oſtd. Poſt.) 
[Ueber die Zuſtände in den Donau-Fürſtenthümern! 
ſchreibt man aus Paris, 25. September: Man darf es ſich nicht län— 
ger verhehlen: die politiſchen Zuſtände in den beiden Donaufürſtenthü— 
mern fangen an, höchſt bedenklich ſich zu geſtalten. Die Konſular⸗ 
Berichte aus Bukareſt und Jaſſy lauten hierüber einſtimmig. In der 
Wallachei iſt es der Kaimakam felber, welcher Alles aufbietet, um eine 
erkünſtelte Agitation gegen 90 Beſchlüſſe der pariſer Konferenz zu 
An en ; : „Stande zu bringen. Fürſt Ghika vermag nicht die Pille hinunter zu 
r Mfuden, da et, der ih zum Antigen Hefpodaren [den eıhoben 
lung der diplomati ; ; 0 d in. wähnte, für unfähig erklärt wird, die eigene Kandidatur vorzubringen. 
g der diplomatiſchen Beziehungen mit den Weſtmächten zu erwir ZN 
k. vollkommen rechtfertigt; es iſt eine Depeſche des Kommandeurs In wenigen Monaten hat er den Staatsſchatz buchſtäblich geleert und 
Klin ehr 5 Ar nicht weniger als ſieben Millionen (Piafter?) unter feine Parteigänger 
Caaraffa an den neapolitaniſchen Geſandten bei einer befreundeten Re- 
ai i N 5 verſchleudert, zu dem Endzweck, Unruhen anzufliften und ausbrechen 
gierung, welche ihre Ueberraſchung darüber ausgedrückt hatte, daß Nea { 15 De 2 5 
er; ; in ; ; zu laſſen. Eine Menge Civil- und Militärämter find mit den unfä⸗ 
peel, ohne fie davon in Kenntniß zu ſetzen, d. h. im Geheimen, Unter: In A 5 a 0 ; 
en. f 9 3 f ; ic bigſten Männern beſetzt worden, die eben darum eher das Land in 
handlungen mit den Weſtmächten angeknüpft habe. Die Depeſche iſt]; ihre Stell laſſ 
vom 31. Auguſt d. J., und es heißt darin unter anderm: Brand ſtecken würden, als ſich ihre Stellung wegnehmen zu laſſen. 
53 „Der König, unſer erhabener Herr, hat ſeiner Würde niemals etwas verge⸗ Das Kommando der Pompiers von Bukareſt, welche ein Regiment 
ben, und er iſt nicht geneigt, ihr unter irgend welchen Umſtänden etwas zu nach dem Muſter der Garde de Paris bilden, und denen mithin die 
Sicherheit der Hauptſtadt anvertraut bleibt., iſt einem Korophäen der 
blutigen Auftritte des Jahres 1848 anvertraut worden. Während auf 
ſolche Art in der Wallachei der Zündſtoff durch den Kaimakam ange: 
häuft wird, hat ſich Muchlis Paſcha (Fürſt Gregor Stourdza, älteſter 
Sohn des geweſenen Hojpodaren Michael Stourdza) an die Spitze 
einer ſogenannten patriotiſchen Bewegung geſetzt. Muchlis Paſcha, 
welcher den Skandal darbietet, der Kandidatur feined eigenen Vaters 
entgegen zu treten, um ſich ſelbſt durch Hilfe der Radikalen auf den 
Thron erheben zu laſſen, begann es ſo bunt zu treiben, daß der Kai⸗ 
makam der Moldau, Fürſt Vogorides, ihn ungeachtet ſeines Ranges 
eines Paſcha (er hat während des letzten Krieges im Orient denſelben 
erlangt) zweimal ſchon verhaften ließ. Da er fortwährend in der tür: 
kiſchen Armee dient, hat Fürſt Vogorides über das unſinnige Treiben 
des Muchlis Paſcha direkt an die Pforte berichtet, auf daß der Divan 
ihn nach Konſtantinopel zurückberufe. Es ſtellt ſich heraus, daß 
Muchlis Paſcha auf die Sympathien Frankreichs pocht, um die eigene 
Kandidatur beſſer zu fördern. Allein es würde das beſtehende Ein— 
verſtändniß zwiſchen Fürſt Ghika und Muchlis Paſcha hinreichen, um 
die Kadidatur des letztern in den Augen Frankreichs verdächtig zu 
machen. Angeſichts der drohenden Lage der Donaufürſtenthümer will 
Frankreich ſich angelegen ſein laſſen, die ſchleunigſte Einſetzung der 
dreifachen Kaimakamien zu betreiben. ' 


[Miſſionsverſuche in Sarawak.] Zu der zu Anfang dieſer 
Woche in Liverpool abgehaltenen Verſammlung des Vereins behufs 
Verbreitung der Bibel im Auslande hat Sir James Brooke 
einige intereſſante Mittheilungen über Miſſionsverſuche in Sarawak zum 
Beſten gegeben. Einem mohamedaniſchen Häuptlinge daſelbſt, fo er⸗ 
zählte der Genannte, ſetzte ich einmal auseinander, daß ich einen Miſ⸗ 
fionär eingeladen habe, nach der Inſel zu kommen, und erklärte ihm, 


mäßig innewohnen foll. Bei den Diaks bemerkten wir nichts derglei⸗ 
chen, allenfalls eine ſchwache Tradition, die aber nur bei den Aelteflen 
fortlebt. Frägt man ſie, was aus ihnen werde, wenn ſie geſtorben 
ſind, ſo antworten ſie: „Wer weiß? Wir wiſſens nicht. Fragt unſere 
Alten.“ Einer von ihnen, mit dem ich auf fehr vertrautem Fuße lebte, 
kam einmal zu mir, um mir eine Frage, eine ganz beſonders wichtige 
Frage vorzulegen: „Ihr habt ein Buch, die Bibel, und Ihr werdet 
mir ſagen können, ob es wahr iſt, daß die Dyaks nach ihrem Tode in 
Brennholz verwandelt werden.“ Das waren genau ſeine Worte, wor⸗ 
auf ich ihm auseinanderſetzte, daß unſer Schöpfer gütig und gerecht iſt, 

und nur die Böſen nach dem Tode beſtraft. Er geſtand mir nun, ein 
Malaye habe ihm verſichert, er beſitze ein Buch, und in dieſem ſtehe 1 
geſchrieben, daß alle Menſchen, die nicht an dieſes Buch glauben, ganz 
beſonders die Dyaks, nach ihrem Tode in Brennholz verwandelt wer⸗ 

den. „Was müſſen — ſo fuhr er fort — dieſe Malayen für einen 

Gott haben! Ich habe immer meine Pflicht gethan, war gaſtfreundlich 

und zahlte meine Steuern. Trotzdem haben die Malayen unſere Wei⸗ 

ber und Kinder ermordet, verbrannten unſere Hütten und jagten uns 

ins Gehölz. Hinterdrein behaupten ſie noch, daß ſie in den Himmel 
kommen, und nie verbrannt werden!“ Ich ſah wohl, daß der arme 

Heide ohne Bibel ſehr vernünftig argumentirte, und empfahl ihm mei⸗ 
nen Freund, den Biſchof von Lahore, zu beſuchen. Ein Monat war 
kaum verfloſſen, ſo ließ er ſich mit noch 30 andern Familien taufen. 
— Um dieſe Armen zu bekehren, muß man die einfachſten Grundſätze 
unſeres Glaubens vor ihnen auseinanderſetzen, denn was nicht einfach 
gedacht iſt, verſtehen ſie nicht. Man darf ihnen kein Mitleid mit ihrer 
Unwiſſenheit zeigen, denn Mitleid vertragen fie nicht. Man muß red⸗ 
lich mit und unter ihnen beten, denn ſonſt vermag man keinen Ein⸗ 
fluß über ſie zu erlangen. 


Propinzial-Zeikung. 

§ Breslau, 4. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Geſtern 
und heute veranſtaltete die Obſt- und Gartenbau-Sektion der 
ſchleſiſchen Geſellſchaft im Parterre-Lokale des Eliſabet-⸗Gymnaſtums 
ihre regelmäßige Monats- Ausſtellung, welche, der Jahreszeit ent⸗ 
ſprechend, mit allen denkbaren einheimiſchen Fruchtarten reichlich beſchickt 
war. Da lagen nun die Kinder des Herbſtes in einer Fülle und 
Mannigfaltigkeit, daß ſie ſelbſt das verwöhnteſte Auge entzücken mußten. 
Unter den verſchiedenen Sortiments florirten befonders die Aepfel und 
Birnen (mehr als 100 Sorten) und ein fruchtbeladener Himbeerſtrauch 
aus der Handelsgärtnerei des Hrn. Jul. Monhaupt, Aprikoſen, | 
Pfirſiche und Weintrauben (rother Alikant bis zu 22 Pfd. ſchwer), ein: | 


eine Eiſenbahn zwiſchen der Wolga und dem Don bauen, alſo die 
großen Handelsſtraßen Aſiens mit den Gewäſſern Europas verbinden 
will. Gründer dieſer Geſellſchaft, welche bereits die Sanktion der Re⸗ 
gierung erhalten hat, iſt der bekannte Kokoreff, und ein fo großes 
Vertrauen ſetzt man in die Rentabilität des Unternehmens, daß man 
keine Zinſengarantie ſeitens des Staates forderte, und ſogar eine Kau— 
tion im Betrage von 200,000 Rubel leiſtete, daß die Bahn binnen 
vier Jahren in Betrieb geſetzt ſein ſoll. Die Einzahlungen ſind bereits 
ausgeſchrieben, und gehen gut von ſtatten, ein Beweis, wie gewinnreich 
und vortheilhaft der Handel Rußlands mit Afien, (Preſſe.) 


AITItalien. 
Der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ ſchreibt man aus Paris: „Heute 


geſandt vom Obergärtner des Grafen York von Wartenburg auf 
Kl.⸗Oels, eine vorzügliche Auswahl Früchte vom Domininium Leuthen, 
Kr. Neumarkt, (Beſitzerin Frau Geh. Rath Treutler), ein ähnliches 
Sortiment von dem herrſchaftlichen Baum- und Gemüſegärtner Peicker 
zu Grafenort bei Habelſchwerdt und 80 Obſtſorten von dem Ren: 
danten Kloſe in Spahlitz bei Oels. Daran reiheten ſich würdig Me— 
lonen, Weintrauben und Mais, ausgeſtellt vom Turnlehrer Rödelius, 
die verſchiedenartigſten Gemüſe, Kürbiſſe ze. aus dem Vereinsgarten 
(Gärtner Kuſchel), aus dem Garten Matthiasſtraße 25, ferner vom 
Inſpektor Neumann und vom Oberſtlieutenant v. Fabian eingelie⸗ 
fert. Dazu kam ein duftiger Flor der herrlichſten Blumen- und Blatt: 
Pflanzen von Jung und Villemain, Richard Rother (mit einer 
Kollektion von 7 Arten Musa und einer Passiflora vertreten), fo wie 
eine Reihe Prachtexemplare aus der Trewendtſchen und der Eichborn⸗ 
ſchen Gärtnerei, unter denen namentlich die kelchfoͤrmige Blüthe der 
Protea cynaroides allgemeine Bewunderung erregte. Die Theilnahme 
des Publikums war diesmal eine recht erfreuliche, und dürfte daher 
auch zu zahlreicher Beſchickung der ſpäteren Ausſtellungen aufmuntern. 

Bei dem morgen im Kutznerſchen Lokale ſtattfindenden Beneſiz⸗ 
Konzerte, welches die Kapelle Philharmonie, unter Leitung des Dr. 
Dam roſch ausführt, wird Hr. Heinr. Buckwitz das 7. Konzert von 
Beriot nebſt einer Phantaſie über Motive aus dem Freiſchütz, von 
Möſer, und Hr. Peplow ein Concertino von Sachs für die Pofaune 
vortragen. Außerdem ſollen zwiſchen dem dritten und vierten Theil 
drei Männer⸗Quartett⸗Geſänge von geſchätzten Dilettanten zu Gehör 
gebracht werden. Während des Potpourris endlich will Hr. Theater⸗ 
Feuerwerker Kleß ein kleines Feuerwerk abbrennen. ö 

* Zum beſtändigen Teſtaments⸗Kommiſſarius beim Königl. Stadt⸗ 
Gericht iſt für den Monat Oktober Hr. Gerichts-Aſſeſſor Zalkow 
(Ohlauerfiraße drei Linden), eo. Hr. Stadtrichter Dickhut (Bahnhofs⸗ 
ſtraße 10) ernannt. f 

O Breslau, 1. Okt. Unſerm wackern Muſikdirigent Bilſe ift 
von unbekannter Hand ein werth- und geſchmackvolles Anerkennungs⸗ 
zeichen für feine Leiſtungen überſendet worden. Daſſelbe beſteht in 
einem fehr ſchönen, mit Silberſiguren verzierten Glasbecher, deſſen 
innere Seite gut vergoldet iſt. 


gen, gegen welche die Vernunft, die Gerechtigkeit und das Recht proteſtiren, 
aber dieſe Handlungen werden niemals die Sanktion feines Gewiſſens haben... 
See. Majejtät, unſer erhabener Souverän, fühlte ſich tief verletzt, als Frankreich 
und England, im Widerſpruch mit dem internationalen Recht, und aus Moti⸗ 


leidigt — und da die Beleidigung nicht durch die ſpätere Haltung der beiden 
* ächte gemildert worden iſt — würde ſich der König in feinen eigenen Augen 
And in den Augen ſeiner Unterthanen und Europass für gedemüthigt halten, 
wenn er irgend einen Schritt thäte, um eine Annäherung anzubahnen. Der 
Tadel, weichen die Höfe von Paris und London auf die ſouveräne und unab⸗ 
hängige Haltung Sr. Majeſtät werfen wollten, hatte einen Zweck, der nicht er⸗ 
"reicht wurde. Als die Repräſentanten der beiden Höfe bei dem König reſidir⸗ 
ten, waren alle Handlungen ſeines Gouvernements überwacht, geprüft, gewogen, 
und jede Aenderung, die es traf, war der Gegenſtand einer eben fo beleidigen⸗ 

den als hinderli . Seitdem das königliche Gouvernement von 
dieſer Kontrole befreit iſt, ſind ſeine Handlungen freier und raſcher geworden, 
und die Unterthanen Sr. Majeſtät haben die glücklichen Reſultate davon erfah⸗ 
ren. Herr in ſeinem Hauſe, hat der König in der Vollgewalt ſeiner Macht 
Gerechtigkeit und Milde geübt, ohne jeden Augenblick zu Erklärungen gendthigt 
u fein. Andererſeits haben die befreundeten Mächte nur Urſache gehabt, der 
0 alität ſeines Verfahrens Anerkennung zu zollen. Ew. Excellenz ſieht alſo, 
daß der König, unſer erhabener Herr, kein Motiv und kein Intereſſe hatte, 
| durch direlte oder indirekte, durch geheime oder öffentliche Schritte eine Modifi⸗ 
Tiung der Sachlage anzuſtreben. Alles, was geſchehen oder geſagt ſein könnte 
mn dieſer Bezlehung, darf nicht auf unſere Bitte geſchehen und geſagt werden, 

# 


ſondern wahrſcheinlich in Folge des dem engliſchen Kabinet von einigen bes § 22 des General-Land⸗Schul⸗Reglements vom Jahre 1763, in den 


freundeten Mächten, namentlich Preußen und Baiern, ausgedrückten Wunſches. 
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Hiermit ſoll nicht gejagt ſein, daß eine Annäherung mit den beiden Mächten 

nicht angenehm wäre; aber da nicht der König die Beziehungen mit denſelben 
* abgebrochen hat, ſo wird auch nicht der König den erſten Schritt zu ihrer Wie⸗ 
* beranfnötpfung thun, und um jo mehr, als die gegenwärtige Sachlage weder 
der Ehre unſers Gouvernements noch der Regelmäßigkeit unſerer Verwaltung 
oder dem wohlwollenden Einverſtändniß mit den andern Mächten Eintrag ge⸗ 
than hat. Ich erſuche Ew. Excellenz, dieſe Depeſche Sr. Exc. dem Herrn.. 


vorzuleſen.“ 8 

f Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 25. September. Der lang erwartete Gaſi 

iſt endlich eingetroffen. Vorigen Sonntag brachte der „Caradoc“ den 
alten diplomatiſchen Haudegen, dem die Türkei fo Vieles verdankt, 
was ſie fetzt entbehrt — Sie begreifen, daß ich keinen Andern meinen 

kann, als Lord Redeliffe. Ob er blos als Gaſt, ob er in anderer 
Eigenſchaft hier erſcheint, darüber zerbricht ſich alle Welt den Kopf. 
Daß er nicht wie einmal früher als Opponent von Sir Henry Lytton 
Bulwer auftreten wird, ift ſchon aus dem Umſtande erſichtlich, daß 
Sir Henry in hoͤchſt gaſtfreundlicher Weiſe den ganzen erſten Stock ſei⸗ 
nes Geſandtſchaftshotels für Lord Redcliffe und deſſen Familie herrich⸗ 
ten ließ und ſich in die Parterrewohnung zurückgezogen hat. Die Be⸗ 
ſuche, welche der Lord empfangen hat, charakteriſiren die Situation. 
Einer der erſten war der öſterreichiſche Geſchäftsträger Graf Ludolf, 
der an der Stelle des abweſenden Internuntius zur Begrüßung des gen auch ſchon mehrere Moſcheen auf; die Pauke rief zum 159 
diplomatiſchen Veterans kam, mit welchem Freiherr von Bruck und ſie verrichteten fünfmal am Tage hinfort regelmäßig ihre n acht. ar⸗ 
Baron Prokeſch in fe wichtigen Momenten Hand in Hand gegangen ſaus können wir lernen, daß Frömmigkeit zur Nachabm ne daß 
find. Der zweite diplomatiſche Beſuch war General Wildenbruch, der darin eine gute Wirkung der Bibel liegt, daß aber gerade ieſer Um⸗ 
gegenwärtig eine neutrale Stellung einnimmt. Das eigentlich Charak— 

teriſtiſche liegt jedoch in dem Umſtande, daß ſowohl Herr v. Thouvenel 
als Herr Butenieff ſich darauf beſchränkten, dem greifen Altmeiſter der 
Keuropaiſchen Diplomatie im Orient einfach ihre Viſttenkarten zuzuſchicken. 


I 
2 
2 
9 
55 
on 
EA 
2 
- 
2 
= 
2 
+ 
>: 
2 
= 
> 
= 
) 
=} 
= 
= 
ba} 
2 
=» 
8 
. 
2 
”» 


Nach dieſen Beſtimmungen — fo heißt es in der unterm 23. Sep: 
tember 1 an die koͤnigl. Landraths⸗Aemter, Superintendenten und 
Kreis⸗Schul⸗Jnſpektoren des Reg.⸗Bezirks gerichteten Cirkular-Verfügung 
— ſoll der Lehrer die Schulzucht weife, väterlich, ohne ſündlichen Elfer 
ohne übertriebene Härte, ohne irgend eine Parteilichkeit ausüben. Nie 
mals dürfe dieſelbe bis zu Mißhandlungen, welche der Geſundheit der 
Kinder auch nur in entfernter Weiſe ſchädlich werden könnten, ausge- 
dehnt werden. Handele es ſich um Beſtrafung ernſterer Vergehen der 
Kinder, ſo habe der Lehrer dem Reviſor und Schu vorſtande Anzeige 
zu machen, welche letztere dann nach Umſtänden die tern oder Vor⸗ 
münder zuziehen würden. — Züngerern Lehrern werde hierbei insbe⸗ 
ſondere noch zu Gemüthe geführt, was in dem oben eitirten $ 13 der 
Anweiſung vom 16. Dezember 1794 geſagt 5 nämlich — wie die 
Hauptſache bei Aufrechthaltung der Schulte arin beſtehe, daß der 
Lehrer Vergehungen zu verhüten wiſſe — ies werde er, wenn er die 
Kinder für den Unterricht intereſſire, ae zer dieſelben nie unbeſchäf⸗ 
N, und fie 1970 Es bei e ſo Er 28: und 
nach demſelben möglichſt im Aug i ne Schule, in welcher 
oft und viel geſtraft werde, N Lehrerg. Ort Beweis von der Unge⸗ 
i it des 5 
ſchicklichkeit oder a Le in der Beilage, 


— 


keine Religion, keinen Glauben, keinen Aberglauben und auch keine 


Ahnung von einem göttlichen Weſen, die doch allen Menſchen inftinkt- Mit einer Beilage. 150 


1 Y 
2 * N 1 y 2 
a al TE en —— re ee 4 
a 2 2 — 4 u 


zn, . — 


7 


1 
* u. 2 RED 


en 
N ar 


Beilage zu 


en 


2207 


4 403 


Dinstag den 5. Oktober 1858. 
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BÜEDSER TEILT . 
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der Breslauer 


(Fortſetzung.) r f 

Von den Herren Superintendenten und Kreis⸗Schulinſpektoren ſolle 
einerſeits auf eine ernſte, feſte und konſequente Handhabung der 
Schulzucht innerhalb der geſetzlichen Grenzen gehalten, ande⸗ 
rerſeits aber jeder Ueberſchreitung dieſer Grenzen bei den anzu: 
wendenden Züchtigungsmitteln, jeder Härte und Robheit bei Behand⸗ 
lung der Schulkinder entgegengewirkt und den Lehrern eindringlich vor⸗ 
gehalten werden, daß Ueberſchreitungen der Schulzucht, welche zu Miß 
handlungen ausarten, ſtrenge disciplinariſche Ahndung und nach Befin⸗ 
den der Umſtände die Anwendung der einſchlägigen Beſtimmungen des 
Straf⸗Geſetzbuches vom 14. April 1851 zur Folge haben würden. 


S. [Kirchen⸗Muſik.] Die diesmalige kirchliche Erntefeier gab Veran: 
laſſung, daß in der Kirche zu Elftauſend Jungfrauen hierſelbſt eine neue, von 
dem Seminar⸗Muſik⸗ und Geſanglehrer Hrn. Mettner zu Münſterberg kom⸗ 
ponirte Cantate aufgeführt wurde. Der, die Aufführung ſelbſt leitende Kom⸗ 
poniſt bekundet in dieſem Werk wiederholt ſeinen Beruf zu Kirchen⸗Kompoſitio⸗ 
nen, und verdient ſowohl die geſchickte ee Singſtimmen als die 
wiriſam gehaltene Orcheſterbegleitung gebührende Anerkennung. Die Solis 
waren gut vertreten durch die Herren Prawit und Fritſch, und für die Ein⸗ 
übung der in dem Werke vorkommenden Chöre hatte Hr. Illmer beſtens ge⸗ 

Zu gedenken iſt hier auch einer Kantate von Hrn. Organiſt Werner, 
elche zum Michaelisfeſte in der Bernhardin⸗Kirche zur Aufführung kam. 
Dieſelbe verräth ſchwunghaftes Weſen und iſt namentlich der in den bibli- 
ſchen Textesworten liegende, glaubenskräftige Sinn in der Orcheſterbegleitung 
treffend ausgedrückt. Schließlich wird noch erwähnt, daß für das Erntefeſt vom 
Hrn. Muſik⸗ Direktor Siegert der 103. Pſalm von Schicht gewählt worden 
war, deſſen Baß ⸗Solo beſonders ſchön hervortritt, nicht minder aber auch der 
ſich friſch aufſchwingende Chor von erhebender Wirkung iſt. 


Breslau, 4. Ottober. [Singalademie.] Die raſtloſe Thätigkeit un: 
ſeres ſo ſchnell dahin geſchiedenen verdienſtvollen Muſik⸗Direktors Moſewius, 
welche derſelbe beſonders der hieſigen, ſeit beinah 33 Jahren beſtehenden Sing⸗ 
Akademie widmete, geht auch aus den Leiſtungen des letzten Jahres 1857/58 
hervor, und dürfte es für die Verehrer deſſelben in weiteren Kreiſen von In⸗ 
tereſſe ſein, aus einer in den muſikaliſchen Blättern der neuern Zeit enthaltenen 
Ueberſicht zu erfahren, daß in vorgedachtem letzten Abſchnitt folgende Auffüh⸗ 
rungen ftattjanden : 

I) Den 29. September 1857, zu Ehren der Verſammlung deutſcher Philolo⸗ 
gen: a. Ave regina, von Legrenzi: b. Uebers Gebirg' Maria geht, und Maria 
wallt zum Heiligthum, von Joh. Eccard; e. Bleibe bei uns, Cantate von Bach; 
J. Fürchte Dich nicht, Motette von S. Bach; e. Scene der Witte und des 
n Chor: Wohl dem, der den Herrn fürchtet, aus Elias von F. Men⸗ 

elsſohn. N 

2) Den 22. November 1857, in der Aula Leopoldina, mit Orchefter: 
a. Liebſter Gott, wann werd' ich ſterben, von S. Bach; b. Requiem von 
Aufführung: a. Choräle: Gelobet 


Cherubini. 
3) Den 19. * 1857, Weihnachts⸗ 
eiſt Du Jeſu Cbriſt, 3 Bearbeitungen von H. C. Haßler, Eccard und S. Bach; 
ferner: Es iſt ein Roſ' entſprungen. Feſtgeſänge von Cecard. Ave regina, 
von Legrenzi; b. Meſſias von Händel (Thl. 1.) mit Orcheſter, nach dem Origi⸗ 
nal mit Orgel. (Letztere geſpielt von Dr, Baumgart.) 
4) Den 13. Januar 1858, Srauenfeier: a. Choräle: Gieb Dich zufrieden 
und ſri ſtille (Alt), Ich lag in tiefer Todesnacht af Mein Jeſu ſchmücke 
mich (S. Bach); b. Unſer Leben iſt ein Schatten auf Erden, Motette von 
ich. Bach; o. Gottes Zeit, die allerbeſte, Cantate von S. Bach. 
5 Zen 20. März 1858, in der Aula Leopoldina: Die fieben Schläfer, 
von C. Löwe. N 
6) Den 2. April 1858, am Charfreitage: 
cesco Durante; b. Meſſias (Thl. II.) 
geſpielt von Dr. Baumgart.) 
7) Den 8. Juli 1858, 
S. Bach (D-dur); 
2 und ee . ide 
ußerdem wurden noch von der, den muſikaliſchen Cirkel für Kammermuſik 
bildenden Abtheilung der Sing⸗Akademie 3 Soireen veran 2 in denen a 
wohl vier⸗ als einſtimmige Gejänge in forgfältiger Auswahl, fo wie gediegene 
iecen aus ältern Opern, welche ihrer Zeit eben Eindruck machten, z. B. von 
lud, Mozart, Zingarelli, Righini ꝛc. zu Gehör kamen, und hat ſonach auch in 
dieſer Beziehung der Dahingeſchiedene um die Geſchmacksbildung ſich unverkenn⸗ 
bares Verdienſt erworben. 


Boshafte Beſchädigung fremden Eigenthums und Körper: 
Selle Am 25ſten 2 Mis. Abends nach 8 Uhr, wurden fünf Mäd⸗ 
chen beim even der Hinterhäufer, in der Nähe der Reuſchenſtraße, angeblich 
durch einen ungekannten Mann, welcher an ihnen vorübergegangen, durch eine 


a. Oratio Jeremiae, von Fran⸗ 
nach dem Original mit Orgel. (Letztere 


58, zum Stiftungsfeſt: a. Suite fürs Orcheſter von 
b. die H-moll-Meſſe von S. Bach, zweiter Theil (Credo, 


ätzende Stäiigtet wahrſcheinlich Vitriolöl, derart übergoſſen, daß die Bellei⸗ 
dung der Mädchen völlig durchlöchert und daher zum Theil ſchadhaft, zum 


aber auch ganz unbrauchbar geworden iſt. Außerdem erlitt hierbei auch 
noch eines jener Mädchen eine Brandwunde an der einen Hand, da auf letz⸗ 
tere ein Theil der Flüſſigkeit gefallen war. 
[Unglücksfall] Am Iſten d. Mts., Nachmittags in der ſechsten Stunde, 
ſtürzten zwei mit Legen ſteinerner Treppenſtufen in dem im Neubau begriffenen 
auſe Nr. 45 der Breitenſtraße beſchäftigte Arbeiter, in Folge unvermutheten 
gleitens einer eben aufgelegten, noch nicht befeſtigten Stufe, mit dieſer zu: 
leich aus dem vierten Stockwerke in den untern Hausflur hinab. Einer der 
Arbenter Namens dae 18 Jahr alt, fand auf der Stelle ſeinen Tod; der 
andere Namens Loß erlitt einige nicht unbedeutende Verletzungen am Kopfe 
und einen Beinbruch. 5 


5 Breslau, 3. Oktober. [Zum Feuer.] Wie bereits gemel⸗ 
det (ſtehe 461 d. Ztg.), entſtand am 2. d. Mts. bald nach 8 Uhr 
Abends in dem Hintergebäude des Grundſtücks am Schießwerder 4, dem 
Fleiſchermeiſter Unverricht gehörig, Feuer. In demſelben war eine 
Fournierſchneide und eine Pappenfabrik. Das Gebäude hatte nur Par⸗ 
terregeſchoß und bei der Länge des Dachſtuhles, ohne Brandgiebel in der 
Mitte, war es natürlich, daß der ganze Dachſtuhl ſchnell in Flammen 
fand. Die verſchiedenen Wirthſchafts⸗ und andern Utenſilien gaben 
dem Feuer reichliche Nahrung, jo daß an ein Retten von Fabrik⸗Uten⸗ 
filien im Parterreraum vor Gluth, Rauch und Funken wenig zu denken 
war; was aber zu retten war, iſt gerettet worden. Fragen wir nun, wie 
ſtand es mit der Löſchhilfe? Die Oder war in der Nähe, die Trans: 
porteure fehlten aber geraume Zeit, und als fie in Wirkſamkeit waren, 
konnte man fagen: das Feuer war auf ſeinen Herd beſchränkt; denn 
Zimmerleute hatten die Sparren und das Gebälk überhaupt, um das 
Vordergebäude, welches viele Wohnungen enthielt, zu ſchützen, mit 
Feuerhaken eingeriſſen. Auf dieſe Weiſe wurde auch ein Schuppen, 
in welchem Theer gelagert haben ſoll, gerettet. Die Gluth, welche auf 
das Vordergebäude ſtürmte, veranlaßte die Vewohner deſſelben, die Hilfe 
des Rettunge vereins in Anſpruch zu nehmen, welcher, wie immer, feine 
Schuldigkeit that. um 11 Uhr konnte der genannte Verein die geret⸗ 
teten Sachen den Eigenthümern wiedergeben, nachdem die Bewohner 
durch einen polizeilichen Revierbeamten retognoscirt waren. — Wir 
kommen nun zur Transporteurfrage, die vor längerer Zeit ſchon in 
dieſer Zeitung erörtert wurde, leider fruchtlos! Es iſt durchaus noͤthig, 
daß Transporteure in der Nähe der Oder placirt werden, ſowohl un⸗ 
terhalb als oberhalb der Wehre. Wir haben es geſtern geſehen, wie 
lange es dauerte, ehe die Spritzen in anhaltende Thätigkeit kamen. 
Hätte die Odervorſtadt Drudftinder, wozu aber ein zweites Waſſer⸗ 


l 
| ebewerk nöthig iſt, fo würde es ſchneller gehen. In der Sandvorſtadt 
Fü baſebe Meer. ire ebnete ge 1 
* Hirſchberg, 1. Dt. [Oberlehrer⸗Wahl. — Feuer, 
werk] Herr Kutner, Lehrer der erſten Knabenklaſſe an hieſiger 
wangen Bürgerſchule, wurde heute vom Magiſtrat mit dem Prä⸗ 
dikate O erlehrer, an Stelle des penſionirten Herrn Lehrer Reiche, 


eins, der abwechſelnd mit dem Vorſtande der gedachten Loge die Auf: 
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der Thätigkeit und Ausſicht zur Beſchäftigung für die Zukunft gegeben. Unſere 
Maſchinenbauanſtalten kann man in größere und kleinere Anlagen trennen. 
Die größeren ſertigen Lokomotive 
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erwählt. Indeſſen man der am 11. d. M. ſtattfindenden Einweihung 
des neuen Schulgebäudes entgegenfieht, überſtedeln bereits die betreffen: 
den Lehrer in ihre zukünftigen Wohnungen. So viel auch über die 
Verlegung der evangeliſchen Bürgerſchule diskutirt worden iſt und fo 
viel nutzloſen Geredes man auch wegen der Entfernung des neuen 
Schullokales gemacht hat, wird doch jetzt, nach Vollendung deſſelben, 
jeder Vernünftige zugeſtehen müſſen, wie die Kommune in der That 
kein zweckmäßigeres und auch kein paſſenderes Schulhaus acquiriren 
konnte, ohne eben gerade einen koſtſpieligen Neubau veranlaſſen zu wol⸗ 
len. Die innere Einrichtung iſt eine fo ſchoͤne, mit (was doch bei einer 
Schule die Hauptſache iſt) durchgehend prächtigen, hellen Zim⸗ 
mern, daß kaum etwas zu wünſchen übrig bleiben dürfte, und oben⸗ 
drein, weil eben aus einem alten Hauſe ſolches zu machen war. — 
Geſtern Abend fand beim berrlichſten warmen Wetter auf dem Gru⸗ 
nerſchen Felſenkeller ein brillantes (2) Feuerwerk ſtatt, zu dem der Ko: 
met in konkurrirender Weiſe akkompagnirte und Stadtmufifus Elger 
mit ſeiner tüchtigen Kapelle aufſpielte. Heute wäre es freilich nichts 
geweſen, da der liebe Himmel eine trübe Phyſiognomie angenommen 
und uns mit erquickendem Regen beglückt hat, der den jungen Winter⸗ 
ſaaten natürlich am meiſten zu ſtatten kommt. 


SS Schweidnig, 3. Oktober. [Zur Saiſon. — Fortbil⸗ 
dungsſchulen.] Die Tage werden immer kürzer, der Aufenthalt im 
Freien hat nichts Verlockendes mehr, die geſelligen Vereine, die im 
Monat Mai ihre Sommerquartiere zu beziehen pflegen, haben ſich be- 
reits wieder in die gemüthlichen Räume zurückgezogen, die den Aufent⸗ 
halt für den Winter bilden; die Programme für die Unterhaltungen 
in der bevorſtehenden Saiſon werden entworfen, oder ſind bereits zum 
Abſchluß gediehen, und die Geſellſchaften, die für die Zwecke muſtkali⸗ 
ſcher und wiſſenſchaftlicher Fortbildung nur in der ungünſtigen Jahres⸗ 
zeit zu tagen pflegen, nehmen ihre Thätigkeit in gewohnter Weiſe wie: 
der auf. Bereits hat der Quartettverein, der ſich zu muſikaliſchen Un⸗ 
terhaltungen ſtets Donnerstags Abend in dem Gaſthofe „zur Stadt 
Berlin“, in welchem auch die hieſige Reſſource den Winter über ihre 
Zuſammenkünfte hält, verſammelt, den Cyclus eröffnet. 

Mit dem Beginn des Winterhalbjahres nehmen auch die Lectionen 
in der für Fortbildung der Handlungslehrlinge vor einigen Jahren, 
namentlich durch die raſtloſen Bemühungen mehrerer Mitglieder des 
Kaufmannsſtandes, ins Leben gerufene Schule wieder ihren Anfang. 
Nachdem die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit einer mit Rückſicht auf 
die Berufsthätigkeit weiter geleiteten wiſſenſchaftlichen Erziehung ſich als 
evident erwieſen, iſt es zu bedauern, daß von den Lehrherren nicht in 
dem Umfange zur Fortbildung ihrer Lehrlinge von der Schule Gebrauch 
gemacht wird, als in der That für das Intereſſe der jungen Leute für: 
derlich erſcheint. Dieſelbe Bemerkung muß theilweiſe in Betreff der 
Benutzung der Sonntagsſchule für die Weiterbildung der Handwerks⸗ 
lehrlinge und Geſellen (Letztere machen freilich ſehr ſelten Gebrauch da: 
von) wiederholt werden. Verhältnißmäßig werden noch die Stunden 
von 1— 3 Uhr Nachmittags, in denen Unterweiſung im Zeichnen er⸗ 
theilt wird, wofür die Loge „zur wahren Eintracht“ das Honorar an 
den Lehrer entrichtet, noch am meiſten beſucht, während die Lectionen 
für Leſen, deutſche Stiliſtik und Rechnen von 11—12 des Vormittags, 
und von 3—4 Uhr Nachmittags, ungeachtet gerade hierin die Weiter⸗ 
bildung ſich oft als ſehr nöthig erweiſt, weniger frequentirt werden. 
Der Lehrer für die letztgenannten Unterrichtsgegenſtände erhält feine Be⸗ 
ſoldung aus der Kämmereikaſſe durch den Vorſtand des Gewerbever— 
ſicht über dieſe kombinirte Logene und Sonntagsſchule führt. Die 
Lectionen derſelben werden in einem Klaſſenzimmer des evangeliſchen 
Schulgebäudes abgehalten; für den Unterricht in der Fortbildungsſchule 
der Handlungslehrlinge hat die hieſige Loge „Herkules“ bereitwillig 
einen Theil ihrer Lokale eingeräumt. 


* Waldenburg, 3. Oktober. Im Laufe des geſtrigen Tages feierten die 
Belegſchaften, durch die Bergleute der fürſtlich pleßiſchen und weißſteiner, ſowie 
der damit verbundenen Gruben, ein ſogenanntes Bergfeſt. Obgleich der Him⸗ 
mel den Tag zuvor — Freitag — anhaltend ſeine Schleuſen geöffnet hatte, 
und es auch geſtern in den erſten Morgenſtunden noch trübe war, ſo trat do 
um 7 Uhr die Sonne hervor, und wir hatten — wenn auch einen etwas küh⸗ 
len, doch ſehr angenehmen Herbſttag. Die Bergleute versammelten fi in ihrem 
Parade⸗Anzuge Vormitiags 8 Uhr auf dem Platze am Schießhauſe. Mittler⸗ 
weile hatten ſich die ſämmtlichen königl. Bergbeamten, ſo wie die Spitzen der 
Behörden und mehrere diſtinguirte Perſonen am neuen Rathhauſe verſammelt, 
und nun erfolgte von den ſämmtlichen Bergleuten — gegen 2000 Mann — 
ein Parademarſch. Die Bergleute wurden grubenweiſe, von den Herren Friſch⸗ 
meiſtern und Steigern an der Tete, vorüber geführt. Mehrere prachtvolle Fah⸗ 
nen gaben dem Zuge einen impoſanten Anblick, und 6 Muſikchöre ſpielten mun⸗ 
tere Parademärſche. Tauſende von Zuſchauern — es war gerade Wochen⸗ 
markt — waren auf dem Platz verſammelt; es herrſchte nur Luft und Freude 
in unſerm Bergſtädtchen. Die Mannſchaften marſchirten mit klingendem Spiel 
bis auf den Feſtplaz am 10 — des 1 bis 1% Stunde belegenen Hochwal⸗ 
des — und hier erfreute dieſelben Spiel und Tanz bis in die ſpäte Nacht. 
Reges Leben und buntes Treiben herrſchten auf dem Platze, für alle Bedürfniſſe 
des Leibes war auf das reichhaltigſte geſorgt, und kein Unfall, kein Zerwürfni 
trübte dieſes ſchöne Feſt. Jeder Bergmann erhielt für Rechnung ſeiner Gewerk⸗ 
ſchaft 15 Sgr. baar ausgezahlt, außerdem freies Bier. Namentliches Verdienſt 
um das Arrangement haben ſich erworben der königl. Bergmeiſter a. D. und 
Gruben⸗Repräſentant Herr Dr. Benda, und die Herren Schichtmeiſter Erdmen⸗ 
ger und Kühnel, ſo wie Herr en Grieger. Spät in der Nacht 
verließen die Belegſchaften mit ihren Muſikchören an der Spike, einen Platz der 
Luft und Freude, in die Stadt zurückkehrend, und jedem Theilnehmer wird die⸗ 
er Tag — der Tag eines engeren Bergfeſtes — immer unvergeßlich bleiben. 
So manches fröhliche „Glückauf!“ erſcholl dem theuren Landesvater als Berg⸗ 
herrn, dem königlichen Haufe, den Gewerkſchaften und den Herren Beamten, 
und auch wir rufen dem ehrenwerthen Berg 
liches „Glückauf!“ zu. 


W. Kattowitz, 30. Septbr. Der geſtrige Tag wurde durch die Weihe 
der nun vollendeten evangeliſchen Kirche ein ‚geh und Freudentag der evan⸗ 
geliſchen Bevölkerung des Betz und der zu dieſer Kirche eingepfarrten Umge⸗ 
end. Zur Erhöhung dieſer Feier trug die Gegenwart des königl. Regierungs⸗ 
räfidenten, Herrn Grafen Pückler, des lönigl. Kommiſſarius, Herrn Konſi⸗ 
ſtorialrath Wachler, des königl. Landraths, Herrn v. Tieſchowitz, des Kreis⸗ 
Gerichtsdirektors Herrn Philipp, des Regierungs⸗ und Bauraths Herrn Ge⸗ 
raſch, des Superintendenten Herrn Jacob, der Herren: Aſſeſſor Solger, 
Paſtor D. Weber, Paſch, Zernecke und Sowoidnich, erner des Major a. D. 
und Gutsbeſitzer Herrn v. Tiele⸗Winkler weſentlich bei. Unter den vielen an⸗ 
deren geladenen Gäſten befanden ſich überdies noch der Herr Direktor Naglo, 
Herr Pfarrer Markefke aus Bogutſchütz, der Herren Kirchenvorſteher von Kö⸗ 
nigshütte und Myslowitz. Zum vollen Maß gelangte indeß unſere Freude 
nicht, da Ihre Ercellenzen der Handelsminister, Herr v. d. Heydt, und Wirkl. 
Geh. Rath und Oberpräfident Freiherr v. Schleinitz, der Generalſuperintendent 
De: Dr. Hahn und Konſiſtorialdirektor Herr v. Röder, Se. fürſtl. Gnaden, der 

ergamtsdirektor Prinz zu Schönaich ⸗Carolath, Konſiſtorial⸗ und Regierungsrath 
Herr Schulz und andere Gönner und Freunde der hieſigen Gemeinde anderer 
wichtigen Abhaltungen wegen, die Ginlabung nicht angenommen hatten. — Die 
Geiſtlichkeit, Gäfte und Gemeinde verfammelten ſich um % Uhr in dem alten 
Betſaale und verließen dieſen nach einem Dankliede und Dantgebet in N be. 
netem Zuge, der ſich längs der Promenade zu dem neuen Gotteshaufe Yo be⸗ 
wegte. Nachdem der Zug die Kirche umgangen, bildete er vor deren Portal 


mannsſtande zum Schluß ein herz⸗ 


einen weiten Halbkreis, erwartet von den 


auf d it 
ten, den Herren: Bauinſpektor Nottebohm {Der err ere fiebenben Bauleu 


I N ohm, Bauführer Dietrich, Baumeister Pie⸗ 
per, Maurermeiſter Haaje, Zimmermeister Schnabel, Schloſſermeiſter Pant, 
Tiſchlermeiſter Schulten, Maler Brunke u. A. Erſterer überreichte mit gemüth⸗ 
voller Anrede den Kirchenſchlüſſel an den Herrn Kommiſſarius und dieſer öff⸗ 
nete nach einer feierlichen Anſprache und mit Gebet die Pforten. Trotz der 
roßen Zahl der allen Glaubensbekenntniſſen angehörenden Anweſenden füllte 
ſch die Kirche ohne Störung und Unfall und machte auf jeden Eintretenden 
durch ihre einfache Schönheit einen höchſt angenehmen Eindruck. Nach dem 
Eintritt wurde ein Lied geſungen, auf dieſes folgte die Weihrede des Konſtorial⸗ 
Rath Herrn Wachler, welcher mit erhabenen Worten auf die Bedeutung des 


Namens der Kirche „Auferſtehung Jeſu“ hinweiſend, und mit Beziehung auf 
en ſeines kirch⸗ 


Matth. 28, V. 18—20, die Pflichten des Chriſten in allen Phaſ 

lichen Lebens entwickelte. Der Weihe ſelbſt folgte das — Be alsdann 

wieder ein Geſang und die Siturgie, abgehalten durch Herrn Paſtor Paſch, 

unterſtützt von einem gemiſchten Chor efaelang, meiſterhaft 
eſangverein; — nach 


; — hierauf ein 
und die Andacht erhebend vorgetragen vom hieſigen ; \ 
einem dritten Liede die Feſtpredigt des Herrn Pfarroikar Clausnitzer, worin er 
mit Anknüpfung an 1 Petri 2, V. 5 die Gemeinde aufforderte, als erſtes Ge⸗ 
lübde den Vorſatz niederzulegen, den Glauben, die Liebe und die Hoffnung, 
welche den Bau begründet und gefördert, zu bewahren und zu vermehren. 
Hierauf ſang die Gemeinde: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott ꝛc.“, weiter folgte 
eine polniſche Anſprache des Herrn Paſtor Zernecke zum Lob, Dank und Feſt⸗ 
halten am evangeliſchen Glauben mahnend, — die Kollekte und der Segen, ge⸗ 
ſungen vom Herrn Clausnitzer, und mit dem Geſang: „Nun danket alle Gott“, 
ſchloß die kirchliche Feier. Nachmittags fand im Saale des Herrn Welt ein 
Feſtmahl ſtatt, wozu außer den Vertretern der Behörden, der Geiſtlichkeit, den 

aumännern, den verſchiedenen Vorſtänden auch noch diejenigen Katholiken 
und Auswärtigen, welche Beiträge geleiſtet und alle diejenigen geladen waren, 
welche durch irgend ein beſonderes Opfer ein Intereſſe an dem Kirchenbau be⸗ 
wieſen hatten, und die durch eine reiche unter die Armen aller Bekenntniſſe zu 
vertheilende Sammlung den Geiſt echt chriſtlicher Liebe offenbarten. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Am 30. September traf 
Se. k. Hoheit der Prinz Karl von Bajern Morgens 10 Uhr 25 Minuten, von 
Warſchau kommend, mitteljt Bram es der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn 
hier ein und ſetzte ſeine Reiſe 5 etwa 10 Min. Aufenthalt über Dresden 
nach Baiern fort. — Am 1. Oktober, ſo meldet das „Tageblatt“ weiter, Nach⸗ 
mittags 1 Uhr 45 Min. paſſirte Se. kaiſerl. Hoheit der Prinz Napoleon unſere f 
Stadt. Derſelbe traf, von Warſchau kommend, mit Ertrazug der niederſchl.⸗ 
märkiſchen Eiſenbahn hier ein und ſetzte ohne längeren Aufenthalt feine Reife 
nach Dresden fort. a 

Lauban. Der Verein gegen das Betteln der Kinder hatte im abgelau⸗ 
fenen Geſchäſtsjahre eine Einnahme von 141 Thlrn. 6 Sgr. und eine Ausgabe 
von 147 Thlrn. 8 Sgr. 6 Pf., wonach ein Deficit von 6 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. 
vorhanden iſt. Der Verein zählt zur Zeit 81 Kinder, 46 Mädchen und 35 Kna⸗ 
ben. Die Kinder ſtehen unter Auſſich dreier Frauen, und werden mit Nähen, 
Stricken, Federſchleißen und Spinnen beſchäftigt. 

A Bunzlau. Nächſten Montag wird hier ein Konzert des Hrn. Kapell⸗ 
Namens im Saale „zum 
ſchwarzen Adler“ ſtattfinden. — Am 2. Oktober wurde ein ſehr frecher Dieb- 
ftabl ermittelt. Es traten nämlich am gedachten Tage zwei junge Leute in ein 
hieſiges Schanklokal und tranken daſelbſt einen Schnaps, während dem ſie einige 
Zeit verweilten, im Lokale umhergehend, jedoch ohne irgendwie dabei der Schleiße⸗ 
rin aufzufallen. Kaum haben die Herren das Lokal verlaſſen, da bemerkt 
Jemand vom Hausperſonal, daß die Taſche ſeines an der Wand hängenden 
Rockes leer, in welcher kurz zuvor noch ſeine Brieftaſche mit 3 Thlrn. Papier, 
ein Coupon über 15 Sgr., ein Lotterielos u. dgl. ſich befunden. Durch ſchleu⸗ 
nige Anzeige bei der Polizei wurde bald der Dieb in der Perſon eines Cigar⸗ 
renmachers ermittelt, der zwar Anfangs ſehr befremdet that, als er ſich viſiti⸗ 
ren laſſen ſollte und bis zu dem Augenblicke leugnete, da man die Brieſtaſche 
und in derſelben noch einige Rechnungen, auf den Namen ihres Beſitzers lautend, 
in ſeiner Beinkleidertaſche entdeckte. Dieſelbe war all ihrer beſchriebenen Blätter 
beraubt, und hatte ſo wahrſcheinlich der Dieb dieſelbe, dumm genug! noch für 
ſich gebrauchen wollen. Deſto ſchlauer hatte er mit den Papierthalern und dem 
Coupon verfahren, die er ſich ſchon in harte Thaler reſp. Scheidemünze um⸗ 

eſetzt. Einen Tag ſpäter, ſo wäre der Vogel ausgeflogen geweſen, denn ſein 

anderbuch war bereits nach Berlin viſirt, wohin er morgen abreiſen wollte. 
Wegen Mangel an Reiſegeld — und ſonſt noch was! — wird nun wohl ſein 
Aufenthalt ſich hier um etwas verlängern. f 


meiſters Magſich und der Opernſängerin gleichen 


Correſpondenz aus dem Großberzogtbum : Poſen. 


C. Nawitſch, 3. Oktober. [Schlägerei. — Landwirt i 
Verein. — Allgemeine Landesſtiftung.] 0 dere e 
es in dem Wirthshauſe zu Goljewko zwiſchen dem Gaſtwirth Zmuda aus Sworowo 
und dem Nachtwächter Dlony aus Oſtrobudki zu einem heftigen Wortwechſel, 
der in Thätlichkeit ausartete. Beide angetrunken, fielen aus der Stube in den 
Hausflur, wo Zmuda todt liegen blieb. Nachdem durch eine Gerichtskommiſſion 
der Thatbeſtand feſtgeſtellt wurde, erfolgte die Obduktion der Leiche. Wiewohl 
mehrere äußere gewaltſame Verletzungen an ihr fi vorfanden, fo ſoll deſſen 
ungeachtet nach ärztlichem Gutachten keine derſelben den Tod bewirkt haben, 
vielmehr letzterer entweder in Folge des Falls “oder durch einen Nervenſchla 
hervorgerufen worden fein. — Ser hieſige landwirthſchaftliche Verein veranſtal⸗ 
tet am 6. d. M. eine Schauſtellung und Prämiirung von Mutterſtuten, ein 
Wettrennen, eine Frucht⸗ und Blumenausſtellung und eine Ausſtellung von 
landwirthſchaftlichen Geräthen und Maſchinen. Die Schauſtellung und Prä⸗ 
miirung der Mutterſtuten, ſo wie die Ausſtellung der landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
räthſchaften und Maſchinen findet gleich dem Wettrennen auf dem Cxerzierplatze 
ftatt; die Ausſtellung der Früchte und Blumen aber im Hedinger'ſchen Hotel 
zum goldenen Adler. Den Schluß des feſtlichen Tages macht ein gemeinſchaft⸗ 


liches Mittagsmahl in Günther's Hotel zum grünen Baum. 


em vom 
Kreiskommiſſarius der Allgemeinen Landesſtiftung, Kreisſekretär Suder, veröf⸗ 
fentlichten Bericht entnehmen wir, daß die Einnahme in den Jahren 185457 
circa 864 Thlr. und die Ausgabe 841 Thlr. . ſo daß Ende verfloſſenen 
Jahres noch ein Beſtand von c. 22 Thlr. blieb. on den von den Ehrenmit⸗ 
gliedern des Verwaltungs⸗Vorſtandes bewilligten jährlichen Beiträgen heben wir 
die der beiden Mitglieder, Kaufmann Baum hierorts und Propſt von Kropi⸗ 
wniecki in Pempowo, hervor, welcher erſterer 12 Thlr. und letzterer 10 Thlr. fort⸗ 
laufende Beiträge zahlt. Aus dem Erlöſe für Jagdkarten, von denen laut 
Kreistagsbeſchluß vom 23. Dezember 1854 die Hälfte der Stiftung gebüh 
floſſen derſelben zu 1855 74 Thlr., 1856 101 Thlr. 15 Sgr. und 1857 1 
Thlr. — Der dem Kreiſe gehörige Spezialfonds beträgt 600 Thlr., welche in 
Staatspapieren bei der königl. Kreiskaſſe niedergelegt ſind, die — davon 
mit 24 Thlr. werden alljährlich am Geburtstage Sr. königl. Hoheit des Prin⸗ 
en von Preußen an 5 Veteranen vertheilt. Die eingehenden Beiträge werden 
auptſächlich zu fortlaufenden Penſionen verwendet, welche den älteſten Vetera⸗ 
nen gezahlt werden, von welchen neun a 12 Thlr. und ſieben a 6 Thlr. jähr⸗ 
lich erhalten. Außerordentliche Unterſtützungen werden in dringenden Fällen 
und an hohen Sil gewährt und außerdem erhalten erkrankte Veteranen 
unentgeltliche ärztliche Behandlung und Medizin. 
dient öffentlich anerkannt zu werden, daß der k. Stabsarzt D 
ten vaterländiſchen Kriegern jederzeit und ohne 1 eine Entſchädigung ärzt⸗ 
lichen Beiſtand angedeihen läßt. Die Zahl der Veteranen, die aus Staatskaſ⸗ 
n keine Unterſtützung empfangen und daher der Fürſorge der Stiftung ans 
Der älteſte derſelben iſt 78, der jüngſte 60 


Bei dieſer Gelegenheit ver⸗ 
r. Roſt den erkrank⸗ 


e 
anfallen, beträgt jetzt noch 25. 
ahr alt. 


Handel, Gewerbe und Acketban. 


Berlin, ] das deutſche Emporium für Maſchinenbau 
hat ſich nach den veranſtalteten Zuſammenſtellungen im 
wieder eines großen Auſſchwungs in dieſem Industriezweige 
Die Beſtellungen gingen nicht allein vom Inlande ‘ 
cher vom Auslande ein. Die Konkurrenz liegt einzig und allein im Weſten in 
den großen Maſchinenbau⸗Anſtalten Belgiens, Frankreichs und Englands, nach 
u finden ſich derartige Etabliſſements nur vereinzelt. Aber gerade 
f es, wo die Maſchinen erſt jetzt 
. daher für das M 
{ 


und Eiſengießereien, 
vergangenen Jahre 
zu erfreuen gehabt. 
ondern auch ſogar zahlrei⸗ 


dem Oſten 
der Oſten i 


e ur Anwendung und weiteren Ein⸗ 
rung ko . 


Id- 


N 


n, Dampfmaſchinen, Maſchinen für den Berg⸗ 
der, Brücken, eiſerne Schiffe, landwirthſchaftliche 
n mit Rußland vielfach in geſchäftlicher Beziehung, 


chinenbauweſen ein weites 


werks⸗ und Hüttenbetrieb, Cylind 
Maſchinen ꝛc. an, und ſtehe 


von wo für den Eiſenbahnbau ſehr umfangreiche Aufträge hierher gelangt find. 
Die Maſchinenbauanſtalten von geringerem Umfange beſchäftigen ſich mit der 
n von Telegraphen⸗Apparaten, mit der Einführung der Waſſer⸗ und 
asleitungen in die Häuſer, mit dem Bau von Gasanſtalten in kleineren 
Städten, mit Vorrichtungen zur Waſſerheizung im Komptoiren, Treibhäuſern, 
Sälen x. Trotz des blühenden Zustandes unſerer Maſchinenbau⸗Induſtrie find 
mehrere Anſtalten, beſonders die kleinern, die circa 4000 Arbeiter beſchäftigten, 
von der Geld⸗ und Handelskriſis des vorigen Jahres hart betroffen worden, ſo 
daß die ihnen zugehenden Beſtellungen faſt gänzlich und plotzlich aufbörten, aber 
in dieſem —— iſt wieder Beſchäftiigung vollauf vorhanden. Die größerer Maſchi⸗ 
talten ſind die von Borſig, Wöhlert, Schwarzkopf, Hoppe, m Sigl ꝛc. 


nenbauan 


Auch iſt hierbei die durch eine Aktiengeſellſchaft erworbene, früher 
e ihre Cle zu nennen, die in einem ſo großen Umfange betrieben wird, da 
b 11 Es find in dieſen Etabliſſements 3702 Arbeiter 
mit 10,892 Familien⸗Mitgliedern beſchäftigt. — An Eiſengießereien, die mei⸗ 
ſtentheils mit den Maſchinenbauanſtalten verbunden ſind, zählt der Polizeibezirk 
jerlin 15, i Staate und 14 Privaten gehören. 
Eiſengießerei hatte 7 Oefen im Betriebe, welche 29,623 Ctr. Eiſengußwaaren 
aller Art im Werthe von 168,855 Thlr. lieferten. Die Produktion hatte gegen 
das Vorjahr, wo die Fabrikation 32,544 Ctr. umfaßte, nachgelaſſen, weil die 
ungünſtigen Verhältniſſe im vorigen Herbſte nagtheilig, einwirkten. Der bei 
weitem größerere Theil der Gußwaaren wurde auf Be \ 
auswärtiger Maſchinenbauanſtalten gefertigt. Der kleinere Theil beſtand aus 
Baugußwaaren, Gittern, einfachen und verzierten De 1 
biefigen Schmiede⸗, Schloſſer⸗, Vergoldungs⸗ und Ciſelir⸗Werkſtätten, ſowie in dem 
Schleif⸗ und Polirwerk der Anſtalt weiter bearbeitet wurden. Es waren in der 
königl. Eiſengießerei 176 Arbeiter, welche 394 Familienglieder ernährten, in 
uf den Privat⸗Eiſen⸗Gießereien wurden 360,983 Ctr. Eiſenguß, 
im Werthe von 1,775,602 Thlr. in 77 Oefen dargeſtellt. Die bedeutendſten! 
dieſer Werke find die von Freund u. Co. mit einer Produktion von 84,438 Etr., 
von Wöhlert mit einer Produktion von 82,000 Ctr., von Borſig mit einer Bros 
Werk in Berlin und von 26000 
dem Werk zu Moabit, und von Schwartzkopf mit einer Produktion von 35,000 
€ e engliſche Steinkohlen und 
Coals zur Feuerung, und beſchäftigteu 740 Arbeiter mit 2180 Familiengliedern. 


Breslau, 3. Dltober. [Schleſ. Central⸗Verein zur Verede⸗ 
ung. t Obwohl in jüngiter Zeit keine Vereinsbe⸗ 
richte in die Oeffentlichkeit kamen, dürfte es den Betheiligten doch nicht entgan⸗ 
gen ſein, daß die Thätigkeit des Vorſtandes fortwährend darauf gerichtet war, 
N Punkten ihrer Verwirklichung näher zu brin 
. in der Muſter⸗Zucht⸗Anſtalt läßt die erfreulichften 
wahrnehmen. Die für den Winteraufenthalt der Thiere beſtimmten? 
ten ſchreiten ihrer e e entgegen, und ſchon iſt ein Theil unter 
> i hmen! auhigkeit der Herbſtwitterung den zarteren, bis 
jet noch wenig akklimatiſirten Hühnerſtämmen, wie der jungen Nachzucht ein 
h . € Was dieſen Sommer hindurch an 
Eiern und jungen Hühnern erzielt worden, hat der Vorſtand ausſchließlich der 
Anſtalt zu konſerviren für zweckmäßig erachtet, die Brütergebniſſe waren nicht 
ungünſtig, und faſt jeder der vorhandenen Stämme, namentlich aber Cochins, 
Brahmas, Tſcherkeſſen, Bantams, wurden um einen ſchönen Zuwachs vermehrt. 


e ihres Gleichen nicht hat. 


Berlin 15, von denen eine dem 


Thäligkeit. 


duktien von 47,225 Ctr. auf dem 
Etr. Dieſe Eiſengießereien verwendeten 


lung des Hausfederpiehes.] 


die Statuten in allen 


Dach, um bei zunehmender 


chirmendes Unterkommen zu gewähren. 


Cons, 0 
eine 
Nachdem jede 


Berlin. 
flugſche on 


Die königl. 


worden. 
ſtellung hieſiger und 


Denkmälern ꝛc., die in den 


1470. 
3786. 


Ctr. auf 000 G. 


ir, 714. Nr. 69. 
en. Ein 
Hansen 
aulichkei⸗ 


925. 


Debatte nicht allein über die Dauer des Obſtes, 
der verſchiedenen Obſtbäume, ihrer Tragfähigkeit, über die Veränderung des 
Obſtes an Farbe und Geſchmack in heißen und naſſen Sommern, ſo wie über 
beſtimmte Kennzeichen. 


und unbefugter Nachbildung; 
2. September 1858. Dur 


Strafe nach näh 


Gewinne: 


Serie 137. Nr. 29. 5000 G. 
Nr. 16. 3000 G. Serie 1238. 


400 G. Serie 925. 
Nr. 35. 400 
400 G. Serie 1118. Nr. 58. 40 
Serie 1236. Nr. 57. 400 G. Serie 1236. Nr. 68. 400 G. Serie 1470. Mf 
Nr. 14. 400 G. Serie 1470. Nr. 27. 400 G. Serie 1470. Nr. 63. 400 

Serie 1536. Nr. 79. 400 G. Serie 
Nr. 5. 400 G. Serie 1667. Nr. 75. 
Serie 1937. Nr. 97. 


Serie 1470. Nr. 97. 4 

Nr. 25. 400 Thlr. 
400 G. Serie 1667. 0 
Serie 2339. Nr. 70. 400 G. Serie 2339. Nr. 75. 400 G. Serie 3691. 


Nr. 16. 400 Thlr. Serie 3691. Nr. 94. 400 G. Serie 3786. Nr. 9. 


— = > ee zer 
— N 2208 . — 


Rigny, Charbont ardent, Diamant, Eierpflaume gelbe und rothe, Goldendropp 

fferſons, Mirabelle blane, tardive, jaune, Ponds Leedling, Prune 
peche, d'or, Diamant, verte, rouge, engliſche Zwetſche. 
eſprechung reſpektive 
ſondern auch über diejenige 


claude bleu, 
cht einzeln durchgeſehen, erfolgte eine 


; Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält: 1) eine allgemeine Ver⸗ 
fügung vom 11. September 1858, betreffend das Verfahren bei Einholung der 
Gutachten der Sachverſtändigen⸗Vereine in Unterſuchungen wegen Nachdrucks 
? Erkenntniß des königl. Ober⸗Tribunals vom 
die Vorſchrift des § 186, Th. I., Tit. 22 des Allg. 
Landrechts, nach welcher das Viehhüten in Schonungen mit nachdrücklicher 
traf erer Beſtimmung des Kriminalrechts geahndet werden ſoll, ſind 
die hierauf bezüglichen provinzialrechtlichen Strafbeſtimmungen, z. B. diejenigen, 
welche in den für das Fürſtenthum Halberſtadt ergangenen Publikandis vom 
18. September 1784 und vom 30. April 1787 enthalten waren, unwirkſam ge⸗ 


2) ein 


Verzeich ni 


2 55 
der am 1. Oktober 1858 gehobenen Serien und Nummern des Prämien⸗ 
Anlehens von 42 Millionen Gulden öfterreihiicher Währung durch die 
k. k. privil. öſterr. Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe ausgegebenen 


ntheil⸗Looſe. 
Gezogene Serien: 74. 137, 261. 698 


1536. 1584. 1667. 


3814. 


000 G. 
Nr. 62. 
Nr. 15. 


, Serie 
400 G. Serie 837. Nr. 15. 400 G. Serie 837, Nr. 87. 


Nr. 4. 400. 
G. Serie 925. 


Serie 1667. 


Nr. 80. 400 G. 


„714. 837. 
1937. 2339. 2954. 3132. 3687. 


Serie 925. Nr. 93. 200,000 G. Serie 2339. Nr. 78. 


Serie 3691. Nr. 86. 20,000 G. Serie 3691. Nr. 2. 5000 G. 
Serie 1937. Nr. 96. 3000 G. Serie 698. 


Serie 1118. Nr. 89. 400 G. 


al 
7 


18—20 Thlr. pr. Laſt. 
handel umgeſetzt, g 


eiſen 


und es ſtellt ſich: 
5 ae. 


ſchen 110 Fl. pr. Etr., im 


in Lageln à 122 Fl. pr. 


kaufen kann. 


Haltung. 
925. 


1118. 
Darmſtädter 96% Gld., 


88 Breslau, 
394 — 74 


1000 G. 
Serie 


7 


Ja b T 


zember⸗Januar 7½ 


400 G. 


Kohlen. Die vielen Zufuhren aller engliſchen Kohlen haben bis jetzt 
wenig nachgelaſſen, und Bu die Liſten der ane Een nd 
daß noch viel zu erwarten ift, die Abſatzwege fehlen indeß fo ſehr, daß bei noch 
größerem Anwachſen unſerer Beſtände dieſer Artikel billiger verwerthet werden 
müßte, als Beziehungen vom Auslande geſtatten, Inhaber der zugeführten La⸗ 
dungen zeigen ſich daher ſehr geneigt zu Verkäufen. Bezahlt wurde engliſche 
Stückkohle 22—24 Thlr. nach Qualität, dito geſiebte Nuß⸗ 19—21 Thlr., Coats 
Schleſiſche Kohlen zu unveränderten Preiſen im Detail⸗ 


Stettin, 1. Oktober. Metalle. Notirungen unverändert, ein Poſten Roh⸗ 
eine Marke iſt auf Lieferung pr. Oktober 35 Sgr. tranf 
ien, 29. Septbr. Queckſilber und Zinnober. 
dukte wurde von der k. k. Verſchleiß⸗Direktion um 10 
Queckſilber in Kiſteln und Lageln, ſo 
Wine Kleinen a 1 Fl. 12 pr 
a 115 dl, gemahlener ä 1 22 Fl., nach chineſiſcher 
tr. 


Rotterdam, 28. September. 
ſerem Letzten feſt auf 68% Fl., wozu indeſſen nur wenige 200 Blöcke Nehmer 
gefunden haben, während man zu dieſem Preiſe nur noch bei größeren Partien 


Die erſtgenannte Devi 
e ſo ie Schlaf W 7 
oten, daher die ußſtimmung ebenfa au blieb. 
0 bude Boten 1 
Antheile 107, Br., ſchleſiſcher Bankverein 85% Br. 
4. Ottober. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen behauptet; Kündigungsſcheine — —, loco „ pr. Oktober 
Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 39% —% Thlr. bezahlt, November⸗ 
Dezember 40 —40 Thlr. bezahlt und Br., 
zahlt un e 1859 — —, Februar⸗März — —, Marz⸗April 
Mai . 
Rubel animirter; loco Waare 14% Thlr. bezahlt und 
lr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 14) 
November⸗Dezember 15 Thlr. Br. 14% Thlr. 85 
Thlr. Br. 15 Thlr. Gld., April⸗Mai 1859 15 Thlr. bezahlt, 15% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus feſt; pr. Oktober 7% 
November 7% — 924 Zr bezahlt, November⸗Dezember 7% Thlr. eza 
Thlr. Br., Jagen en 1859 74 Thlr. 
ärz — —, März⸗April — —, Br. 
Breslau, 4. Oktbr. [Produkten markt.] Wir haben 
Markte keine weſentliche Veränderung in den Preiſen zu berichten; die Stim⸗ 
mung war im Allgemeinen feſt, beſonders für gute tadelfreie Qualitäten jeder 
Getreideart; die Umſätze waren nicht bedeutend, da es an Auswahl in guter 
Waare mangelte und das zu Markte gebracht und von Bodenlägern angebotene 
Getreide nie aus mittlen und geringen Sorten beſtand, worauf ſich 


Nunmehr ſcheint auch die Mauſerepoche, welche allerdings in dem letztver⸗ 
floſſenen Monaten nicht unbeträchtliche Opfer an jungen Küchlein erheiſchte, 


uvörderſt auf dieſe Weiſe zur möglichſt allgemeinen Weiterverhreitung der edel⸗ 
Ken und nützlichſten Hühner⸗Racen erfolgreich beizutragen. Möchte er in jei- 
nem Beſtreben von allen Seiten die entſprechende wirkſame Unterſtützung finden. 

Die Wahl des Ausſtellungs⸗Lokales ſoll in einer der naͤchſten Vor⸗ 
ſtandsſitzungen definitiv entſchieden werden. 


Breslau, 2. Oktober. [Central⸗Gärtnerverein.] Die letzte Siz⸗ 
ung des genannten Vereins war nur der Pomologie gewidmet. Der Vorſitzende, 
Fan Kunſt⸗ und Handelsgärtner Breiter, hatte aus feinem reichen Obſt⸗Sor⸗ 
timent Folgendes zur Anſicht, reſp. zur Beſprechung mitgebracht. Aepfel: a. 
Calvillen: Edelkönig, Sümbeerapiel braunrother, Rouge, Winter weiße; 
b. Schlotteräpfel: weißer Sommer⸗Gewürz⸗, engliſcher Königs⸗, ſchweizer 
Band⸗; e. Gulderling: rother Auguſtiner⸗, rother geſtreifter Anies⸗, gelber, 
elber engliſcher, großer edler Prinzeſſinnen⸗; d. Roſe näpfel: edler Prinzeſ⸗ 
mens, böhmiſcher rother Jungfern⸗, königl. Täubling, weißer italieniſcher Roß⸗ 
marin⸗, weißer engliſcher Gewürz⸗; e. Rambouräpfel: engliſcher Pracht⸗; 
, Reinetten: de Bretagne, calvillenartige, grüne Lothringer, engliſcher 
Goldpepping, franzöſiſche Gold⸗, Goldmohr⸗, nonpareille de Langton, 
Orleans, Triumph⸗; g. Streiflinge: großer rheiniſcher Bohnen⸗, 
Prinzeſſinnen⸗; h) Plattäpfel: Fränkiſcher Königs⸗, gelber Herbſt⸗, Stettiner, 
rother Stettiner ꝛc. Von Birnen waren aufgeſtellt: Bergamote erassane 
d'hiver d’Angleterre, Buxy Beurée Antoinette, Clairngeau, d’Hardenpont, 
incomparable, rouilleux, d'Argengon, Calebasse, Cheminette, Comte de 
Flandre, Delices de Hartenpont, Diels Butterbirne, Erzherzog Karl, Napo⸗ 
leons Butterbirne, wahre ſchöne Gabriel Grumkower, Iſambert, Krachbutter⸗ 
Von Pflaumen: Admiral de 


400 G. Serie 3786. Nr. 13. 400 G. Serie 3786. Nr. 54. 400 G. 5e 5 
Serie 3814. Nr. 98. 400 G. keine Mae Gen 5 
1 Gelber Weizen 


engliſches und ſch 1 wird auf Lieferung vielfach offerirt, bleibt jedoch wenig 
beachtet und findet ſelbſt zu weſentlich billigeren Preiſen nur ſchwache Kaufluſt. 
Altſchienen loco 2% Thlr. in Poſten bezahlt, engliſche auf Lieferung frei 
ab Stettin a 1% Thlr. unverſt. und zu 2% Thlr. verſt. offerirt. 
Bleche. Engl. verzinnte tranſ. frei Stettin IC Coke 10% Thlr., IX Coke 


a 12% Thlr. pr. Kiſte. 
Bu a Thlr. nach Qua⸗ 
4. 


othe Saat 15—1 


Blei 6½—7 Thlr. Zink ab Breslau notirt 6½— 77 

lität in Poſten zu 500 Centner, in loco 7% Thlr. WH bezahl 
inn. In Holland gingen einige hundert Blöcke zu 68½ Fl. um, am 

hieſigen Platze bleibt das Geſchäft in dieſem Artikel nach wie vor in der flauen 
Lage, welche ſchon lange ſich deſſelben bemächtiget hat, ohne daß auch nur eine 
kleine Hoffnung auf baldige Beſſerung vorauszuſetzen wäre. Umſätze beſchrän⸗ 
ken ſich faſt nur auf den Conſumhandel und ſelbſt dieſer deckt nur den noth⸗ 
wendigſten Bedarf, ein Poſten wurde mit 40 Thlr. Netto Caſſa gehandelt, für 
kleinere Partien wurde 42—43 Thlr. 3 

Kupfer. Die engliſchen Schmelzer haben die Preiſe wiederum um 4 
10s herabgeſetzt, um die vielen Erzvorräthe, die zum Verkauf geſtellt find, bil⸗ 
liger acquiriren zu können, zu den herabgeſetzten Preiſen finden ſich indeß keine 
Abgeber, und die vielen Kaufordres, die dort hingegeben wurden, blieben zu den 
letzten Notirungen unausgeführt. Der jetzige Preisſtand iſt unbedingt ſpekula⸗ 
tionswerth, da ſeit vielen Jahren dieſes Metall einen ſo niedrigen Preis nicht 
erreicht hat; in loco wurde bei Entnahme von Poſten 34-36 Thlr. nach Qua⸗ 
lität für engliſches, ſchwediſches und auſtraliſches bezahlt, im Detail 2—3 
Thlr. höhere Notirungen. Ruſſiſches 40— 45 Thlr. pro Ctr. 


Br., pr. Frühjahr 1859 iſt 43 
bezahlt, 6%, Thlr. Gld., 


3 b 5 ſchwaches 
gehr für Re Saat war 48 70 1 ehr 


Weiße Saat 17—19—21—23 Thlr. 

An der Börſe war es mit Roggen 
höher. Roggen pr. Oktober und 
Gld., November⸗Dezember 40% 


— 


„gehandelt. 

Der Preis für dieſe 11585 
Fl. pr. Ctr. herabgeſetzt, 
wie in gußeiſernen Fla⸗ 
„Pfd. Zinnober, ganzer 
Art in Kiſteln à 130 Fl., 


Banca⸗Zinn. Die Haltung blieb ſeit un⸗ 


+ Breslau, 4. Ottober. [Börfe.] Der fast auf Null te reduzirt. 
Umfap in Eisenbahn- und Bantattien relder ſich nur auf Bere Crest. 
bilier und öſterr.⸗ franz. Staatsbahn beſchränkte, verſetzte die Börſe in ſehr matte 
eviſe wurde etwas höher verwerthet, letztere be⸗ 


welcher ſich nur auf öſterr. Credit⸗Mo⸗ 


Auch Fonds waren mehr ange⸗ 
180—130% bezahlt, Commandit⸗ 


Waare — — 

ezember⸗Januar * be: 
9 

bezahlt, Br. und Gld., Mai⸗ 


April Mai 7% Thlr. Br., Mal⸗Juni — —. 


vom heutigen 


80—%—95—100 Sgr. 
70—80—90— 93 „ 
38—45—50— 60 


endlich überwunden. Berlin, 2. Oktober. [Eiſen, Kohlen und Metalle.] Die letzte 
— gilt anal bei ber e abzubaltenben Heflugel Aus- Woche hat an unserem Markte im Gange des Geſchäfts wenig e Roggen. 50—53—55— 58 „ | nad Qualität 

ftellung, diesma ng he büde und 20. Otte N eg die Reſultate der hervorgebracht. Die Thätigkeit hat ſich um nichts geändert, fie beſchränkt ſich Geste e 46—48—50— 52 „ d 

Zutun in einem Gejammtbilbe 7 Nad nich Können dabei nur hauptſächlich, wie ſeſt längerer de ſchon, auf die Befriedigung des effektiven e 34—88—41— 44 „ 1 

— — . Betracht fommen. Nach dem Intereſſe, das ein Bedarfs und Unternehmungen ſtehen fehr vereinzelt, S 3 38—40—41— 42 „ Gewicht. 

m er Theil unſerer n der Hühnerzucht insbeſondere zuwendet, ver⸗ Roheiſen. Das Geſchäft darin hat keine erfreuliche Veränderung gezeigt, ue 25—28—32— 34 „ 

pricht die Wee dend von bier, wie auch aus verjchiedenen Gegenden unſer Markt kann ſich von der Apathie, in die er verſunken, nicht erholen; Koch⸗Erbſen 75—80--85— 90 „ 

— 1. — — 1 ol * . ee ell N auch die verſchiedenen Berichte von auswärtigen Handelsplätzen melden uns utter⸗Erbſen 60—65—68— 72 „ 

ein desſallſges Geht ch des Vorſt Ws — mi 8 2 5 a 5 da pon dort wenig Leben und die Märkte größtentheils in flauer Haltung, den Delfaaten anhaltend flau und die Notirungen nominell. — Winterraps 

mi vorliegt. Jedenfals wi x er = > it Kal 75 4 875 7 5 Verkehr nur beſchränkt; fo lange der Impuls von auswärts fehlt, wird auch 110 —115—120—122 Sgr., Winterrübſen 100— 110115120 Sgr., Som: 

en Vert uf 15 1 l 9 8 E IR mi 5 8 ehen 5 eflügel-Ausftellung die Stille im biefigen Geſchäft andauern, und fait ſcheint es, als würde die⸗ merrübſen 80 —85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

rend Frl n e ich leicht \ en De Eider en jein, 10 aß die darauf reflek' ſelbe nicht 5 — gehoben werden. Schott. wurde in loco zu 1 — 7, Thlr. Rüböl höher; loco und pr. Oktober 14% Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗ 

- 5 ua en 1 5 1 — ch decade eit eier Öelegenheit am eben offerirt, ‚au 8 A ene 49 ire engliſches 1% Thlr. pr. November 14, —14½ Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 14% Thlr. 

tbeilbafteften entledigen. Der Vorſtand aber wird die Genugthuung haben, er ezahlt. Schleſiſches Holz ungariſches und ſchwedi ches ohne Far! 858 n 15 Thlr. Gld., 15% Thlr. Br., pr. 
Stabeiſen. Zu früheren Preiſen dauern 8 Umſätze in loco fort, ed iritus unverändert feit, loco 7% Thlr. en detail bezahlt. 


Geſchaͤft, da es an Offerten fehlte; der Ber 
ering, der Werth unverändert. 


9 ö nach Qualität. 

und Spiritus angenehmer, auch etwas 
ober⸗November 39% Thlr. bezahlt, 39 Thlr. 
40 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 41 


lr. 
4-43 ½ Thlr. bezahlt. — Spiritus loco 7 ai. 
pr. Oktober und Oktober⸗November 7% Thlr. Gld., 
7% Thlr. Br., November⸗Dezember 7% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 7% 
Thlr. Br., pr. Frühjahr 1859 iſt 7% Thlr. bezahlt und Gld. 


L. Breslau, 4. Oktbr. Zink ohne Geſchäft. 


Waſſer 
Breslau, 4. Oktbr. Oberpegel: 12 


C. F. 
Musikalien-Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans. 


t and. 
4 88. Unterpegel: — 3.08. 


HBientzschh 


[2381] 


Birne, Schweizer Bergamotte, Schmalzbirne ꝛc. 
F ͤͤto»˖' e ᷑̃ § ̃—v———ß ̃ ⁵²˙mꝛ. ⅛˙ĩQĩõ ] —N;ʃ. . d p 7]7—PͤAXjy Enz 7; 


zeigen wir Verwandten und 
eunden ſtatt jeder beſonderen Ne e 
> 


an. 
Breslau, den 4. Oktober 1858. 
J. S. Sklower und Frau. 


Als Verlobte empfehlen sich: [3403] 
Rosalie Leonhardt. 
Robert Geisler. 
Niedersteine, den 3, October 1858. 


Die Verlobung unſerer Tochter Balbina 
mit dem Herrn Moritz Friedlaender in 
Ratibor, beehren wir uns Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 3. Oktober 1858. 2397] 

Louis Alexander und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Balbina Alexander. 


Moritz Friedlaender. 


K 
Die Verlobung unſerer Tochter Fanni 
mit dem Kaufmann Herrn H. Brieger hier, 
beehren wir uns Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit anzuzeigen. Breslau, den 4. Oktober 1858. 
[3420] L. A. Gottſtein und Frau. 


P —— 
Die heute vollzogene eheliche Verbindung ih⸗ 
rer Tochter Eliſe mit dem Kaufmann Herrn 
Guſtav rteusleben aus e 
beehren ſich, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 

Fabrik⸗Inſpektor G. abt und Frau. 
Nieder⸗Merzdorf bei Kupferberg, 28. Sept. 1858, 

Als Vermählte empfehlen ſich: [3411 
Guſtav Wartensleben. | 3 

Elife Wartensleben, geb. Pahl. 


F. W. Gleis, 


Musikalien-Leih-Anstalt und 


Antiquariat, [2327] 
RB” Schuhbrücke Nr. 77, 


m 5 0. 8 Mans ” hr. 


ſtarb unſer guter unvergeßlicher Gatte 
und Vater, der Landſchafts⸗Kalkulator 
und Gutspächter [2482] 
Guſtav Beyer. 
Troſtlos weinen wir um ſeinen Verluſt. 
Woszezkowo bei Görchen, d. 2. Okt. 1858. 
Louiſe Beyer, geb. Hegner, 
als Gattin, 
im Namen der Familie. 


Geſtern den 3. Oktober, Abends 7% Uhr, 
verſchied hierſelbſt im kräftigſten Mannesalter 
und mit Hinterlaſſung einer ſtarken Familie, 
der königl. Poſt⸗Sekrekär Herr Guſtav Otto, 
an den Fin eines Schlaganfalls, der ihn 
am 29. September kurz nach beendeter Dienſt⸗ 
fahrt in Oeſterr. Oderberg traf. 

Die Unterzeichneten haben an demſelben den 
tüchtigſten und gewandteſten Mitarbeiter und 


ehrenwertheſten Kollegen verloren. 
Breslau, den 4. Oktober 1858. 3443] 
Die Beamten des Eiſenbahn⸗Poſt⸗ 
mtes Nr. 5. 


Te ee haar» Fre 

Ein janfter Tod erlöſte heute Nacht um 1 Uhr 
unſere ee Gattin und Mutter, Wilbel⸗ 
mine Wankoff, von ihren langen Leiden. 
Dieſe traurige Nachricht widmen Freunden und 
Bekannten e 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 4. Oktober 1858, 

Die Beiſetzung findet Donnerſtag Nachmit⸗ 
tag um 2 Uhr auf dem reformirten Kirchhofe 
ſtatt. [3402] 


13405] 


e 
Heute Vormittag um halb 10 Uhr ſtarb nach 
ſchweren Leiden unſere geliebte Mutter, die 
verw. Frau Noſina Fehſt, geb. Schmorke, 
in einem Alter von 66 Jahren 9 Monaten. 
Dies zeigen wir tief betrübt unſern fernen Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung mit der Bitte um ſtille Theilnahme an. 
Breslau, den 4. Oktober 1858. 
Die Hinterbliebenen. 


[3399] eh 
Statt jeder beſonderen Meldung. 5 
Geſtern Nachmittag gegen 5 Ubr entſchlief 
nach langen, ſchweren Leiden unſere innig geliebte 
Mutter, die verw. Frau Poſamentirer Henriette 
Reinelt, geb. Finger, an Leberkrankheit, im 
5öften Lebensjahre. Tiefbetrübt widmen dieſe 
schmerzliche Anzeige allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme die hinterbliebenen 3 Kinder. 

Breslau, den 4. Oktober 1858. 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 6. Okt. 
um 3 Uhr auf dem großen Kirchhof ſtatt. 


Theater-⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 5. Oktober. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz des Hrn. 
v. Erneft. Zum erſten Male: n 
von Schwerin.“ Schauſpiel aus däniſch⸗ 
deutſcher Geſchichte in 5 Aufsügen von Guſtav 
v. Meyern. — Perſonen: Waldemar der 
Sieger, König von Dänemark, Hr. Glie⸗ 
mann. Gräfin Halland, 


Hertha, ihre Tochter, Fräul. Gebhardt. Hein⸗ 


rich der Schwarze, Graf v. Schwerin, Hr. T 


v. Erneſt. Margarethe, ſeine Gemahlin, Frau 
lam. Weiß. Pele 455 Dennenberg, Hr. 
aillant. Walter von Schack, Hr. L Ham. 

Rudolph von Barmſtede, Hr. Meyer. Ubbo, 

Waldemar's Vertrauter, Hr. Gerſtel. Burg⸗ 

vogt von Lenzen, Hr. Heßler. Ein Haupt: 

mann der Hellebardiere, Hr. Puſchmann. 

Ein Leibdiener Waldemar's, Hr. Ney. Zwei 

Dänen, Hr. Körnig, Hr. Meister. Ein Diener 

Margarethen s, Hr. Hiepe. 

Mittwoch, den 6, Oktober. 4. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Der Apotheker und 
der Doktor.“ Komiſche Oper in 2 Auf⸗ 
zugen von Stephani d. J. Muſik von Dit⸗ 
tersdorf. Hierauf: Tanz⸗Divertiſſement. 


Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Oktober, November 
und Dezember iſt ein Abonnement von 
105 Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 


3 Goßler. W. 
e 


dieſem Abonnement werden Bons für 2 Thlr. 
im Werthe von 3 Thlrn. im Theater- 
Büreau von Vormittags 10 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, an Sonn: und Feiertagen 
aber nur von 11 bis 2 Uhr verkauft. 


Sing-Aeademie. 

Auf unsere Bitte will Frau Direetorin 
Mosewius (Altbüsser-Strasse Nr. 10) die 
Güte haben, nachdem der Cursus der bishe- 
rigen Vorbereitungsklasse für die Singaka- 
demie beendet ist, einen neuen Cursus am 
I, November zu eröffnen und einstweilen die 
Uebungen zu leiten, Sie ist bereit 975 75 


hin Meldungen anzunehmen. 9 
Die Vorsteherschaft der 
Sing-Academie. 


Ausstellung [2365] 
schlesischer Alterthümer 

(beidnische und kirchliche Gegenstände; 
affen, Rüstungen, Alterthümer des Bür- 
gerthums und des Gewerbes) in der Börse, 
äglich geöffnet. Eintrittspreis 294 Sgr. 
Schluss der Ausstellung den 10, Oetbr. incl. 
EEE — , ,] Teen en) 


Schul⸗Anzeige. 

In meine Vorbereitungs⸗ und Fortbildungs⸗ 
ſchule, Weidenſtr. 17, werden Knaben gebilde⸗ 
ter Eitern mit und ohne Vorkenntniſſe aufge: 
nommen und für die mittlern Gymnaſial⸗ und 
Realſchultlaſſen vorbereitet, ſowie für's bürger⸗ 
liche Leben vollſtändig ausgebildet. [3362] 


Rudſchützly „ Inſtituts. Schulvorſteher. 


E , Verſammlung 
. — . den 6. Oktober. 


Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins 
für ee nach Stolze, nba km 
chulhauſe am Wäldchen. [3414] 


M. Bragard, diplomé pour l’enseigne- 
ment du frangais, demeure actuellement, 
Taschenstrasse 12, [3436] 


Wartensleben aus Magdeburg. 


ch wohne Junkernſtraße Nr. 18. 
3 332 3] 5 SD. M. Peiſer. 
ine Wohnung und Eo i 
ſich Nikolaiſtraße 8, 25 reden, 
in der Krauſeſſchen Weinhandlung. ; 
[3398] Moritz Poppelauer. 
Mein Comptoir befindet ſich jetzt 
Kupferſchmiedeſtraße N 
[3434] B. Laskowitz, 
Hauptlager ausländiſcher Biere. 
Vom 4. Oktober ab wo i jede: 
brüde- und Urſulnnerſtaßen⸗ sr 5 
Jüttner, Stadtrath und [3417] 
Vorfigender der Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſion 
für Stadt und Landkreis Breslau. 
Ich wohne vom 4. Ottober ab: 
Bahnhofſtraße in der weißen Noſe. 
Dreälau, 3 gr es 
r. Joh. Ed. Heine 
prakt. Arzt 5 Wundarzt. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Meine . 5 ndet ſich jetzt: 


ing Nr. 57, [3429 
Nobert Markfeldt, Goldarbeiter. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Meinen werthen Kunden zeige ich ganz er⸗ 
ebenft an, daß ich nicht mehr Tauenzienſtraße 
r 56 a wohne, ſondern Katharinenſtra e 
Nr. 1. Derm. Barbier Werner. [3416] 


Mein Comptoir befindet ſich: 
Friedrichſtraße Nr. 7. 
[3426] Th. Billig. 
Mein Geſchäfts⸗Lokal habe ich 
vom 1. Oktober nach dem Roßmarkt 
Nr. 11 verlegt. [3347] 


Chriſtian Dierig. 


Ich wohne hierorts Palmſtraße, Wilhelmsruh. 
G. 


Me 
indet 


rg u en Ze ME FP TERN TE 
a3 1 ir er. 1 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 7. Oktbr. 
Vereidung zweier unbeſoldeter Stadträthe. — Verpachtung des Schuppens Nr. 7 
an den Mühlen, des Holzhofes vor dem Nicolai-Thore, von 22 Morgen Rodeland 
im herrnprotſcher Forſt, und der Stephan'ſchen Vermächtnißäcker. — Kommiſſions⸗ 
Gutachten über die Vorſchläge — das zur Zeit noch mit Holz beſtandene Forſtland 
zu Herrnprotſch fucceffioe abzuholzen und als Ackerland zu verpachten, zur Vergröße⸗ 
rung des dem Krankenhoſpital überwieſenen Begräbnißplatzes vor dem Oderthore 
einige Morgen von den angrenzenden Aeckern anzukaufen, den Kredit des Stadt⸗ 
Leihamtes bei der Sparkaſſe zu erhöhen, für die Erhebung der Ladeplatz⸗Gefälle und 
der Gefälle auf dem Packhofe vor dem Blake ühore die neu aufgeftellten Tarife zu 
genehmigen, die Verladungen auf dem Platze an der Goldbrücke auf die Plätze an 
dem ſogenannten Schlunge vor dem Ziegelthore zu verlegen, den Zuſchlag zur Kom⸗ 
munal⸗Einkommenſteuer vom 1. Januar 1859 ab aufzugeben, dagegen aber die 
dauernde Beibehaltung des Zuſchlages zur Mahl-, Schlacht⸗ und Braumalz- Steuer 
höheren Orts zu beantragen, das rathhäusliche Münzkabinet zu vervollſtändigen, dem 
Vorſteher des Steuerbureaus auf dem Schlachthofe ein Pauſchquantum für die Amts⸗ 
Unkoſten zu gewähren, und die Emolumente der Hoſpitalgenoſſen zu Elftauſend Jung⸗ 
frauen zu erhohen, über die Erklärung betreffend die Sicherſtellung eines einem ſtädti⸗ 
ſchen Inſtitute gehörigen Hypothekenkapitals. — Bewilligung von Gehältern, Grati⸗ 
fikationen, Unterſtützungen, von Zuſchüſſen zur Verſtärkung unzureichender Gtats- 
poſitionen und der bei der Verwaltung des Bürgerhoſpitals zu St. Anna pro 1857 
vorgekommenen Mehrausgaben. — Rechnungs: Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene 
Anträge. 2503] Der Vorſitzende. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


Die Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Ciienbahn + Prioritäts - Obligationen Ser. I. Nr. 16,863, 
16,864 und 16,865 à 100 Thlr. nebſt Coupons Ser. I. Nr. 7 und 8, fällig am 1. Juli 18⁵7 
und 2. „Sehn 1858 ſind als geſtohlen angemeldet worden. 

n Gemäßheit des vierten 1 vom 19. Dezember 1848 (Geſetz⸗Sammlung pro 
1849 Seite 135) zum Statut der ehemaligen Nederſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
vom 26. Auguſt 1843, und des Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſetz⸗Sammlung pro 1852 
Seite 89) wird der zeitige Inhaber der vorbezeichneten Papiere hierdurch aufgefordert, ſolche 
an uns einzuliefern oder etwaige Rechte an dieſelben bei uns geltend zu machen, widrigenfalls 
deren gerichtliche Mortifikation beantragt werden wird, die nach dem oben bezeichneten Statut⸗ 
240 3 f erfolgen muß, wenn die gegenwärtige Aufforderung dreimal in Zwiſchenräumen von 
3 zu 3 Monaten veröffentlicht und die Einlieferung oder Geltendmachung etwaiger Rechte nicht 
ſpäteſtens binnen drei Monaten 1 der letzten Veröffentlichung bewirkt ift. - 
Berlin, den 29. September 1858 2 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


3 Da der Beſuch meiner geologiſchen Vorſtellungen jo 

8 zahlreich iſt, daß die Räumlichkeit des Saales nicht mehr 
ausreicht, ſo finde ich mich veranlaßt, ſelbe noch bis Don⸗ 

nerstag den 7. Oktober fortzuſetzen. 3401 


Im Saale zum blauen Hirſch 
(Ohlauerſtraße). 
Er Heute Dinstag den 5. Oktober 1 te 
große geologiſche Vorſtellung 
Anfang 7 Uhr. — Ende 9 Uhr. 
— — Paul Hoffmann. 
Im . von n 8. PF. Aderholz in Breslau ist erschienen: 


Dr. Wilhelm Freund, 


Gesammt wörterbuch 
der lateinisch-deutschen Sprache. 


Zum * und Privat-Gebrauch. 
2 Bde, 117 Bog. Lex.-Form. 
Herabgesetzter Preis I Thir. 20 Sgr., in Halbfranz-Band geb. 
2 Thlr. 15 Ser. [2494] 


„„ nn sn en De le 
Im Verlage von J. C. Huber in Berlin erſchien und iſt durch alle een zu 
bezi 8 122 


Moſes Mendels ſohn 


Denk⸗ und Siaubensfreiheit im Judenthume. 
Mit beſonderer Beziehung auf die Conſtr anton = 


Dr. Samuel Holdheim, 
Rabbiner und Prediger bei der jüdiſchen Reformgemeinde in Berlin. 
Preis 15 Sgr. 


Lokal⸗Veränderung. 


Vom heutigen Tage ab befindet ſich mein 3433] 


Salon zum Haarſchneiden und Friſiren 


Junkernſtraße Nr. 51, vis-à-vis der goldnen Gans. 
Breslau, den 5. Oktober 1858. 


Emil Frank further, Coiffeur. 
Aufforderung an die Herren Architekten. 


Zu dem Bau einer evangeliſchen Kirche in der Stadt Lodz, im Königreich Polen, 
wird die Anfertigung und Einreichung von Plänen nebſt Koſtenanſchlägen gewünſcht. 
Für denjenigen Plan, welcher zur Ausführung gewählt und benutzt wird, iſt ein 
Preis von 250 Rubel Silber, für den nächſtfolgenden beiten die Summe 
von 150 Rubel Silber ausgeſetzt. Nähere Angaben jo wie Auskunft find 
beauftragt und bereit zu ertheilen: [3306] 

Breslau. Müller u. Comp, Schuhbrücke 73. 


Die auf der Leipziger Meſſe perſönlich gemachten Einkäufe ſind bereits fange en 
und empfehlen wir namentlich 2496] 


zu Ausſtattungen 


Gardinen in Tüll, Gaze, Filet, Filouche, Mull x. 

Bettdecken in Piquee, Damaſt und gebogte dergl. 

pn tee e, Schnurenröcke und auch geſtickte. 
ligé⸗Stoffe in allen Branchen. 

Stickereien in allen Neuheiten. 


Außerdem noch garnirte und weiße Negligé⸗Hauben in den 
i neueſten Sacone, 8 


Gebrüder Juliusberg. 
55 „zur Kornecke“. 


das Pfund 5 *. ho erat e A 


und (Demnach in Rüͤckſicht auf ſeine große Leuchtkraft er 
mal * Billig als 1 ſechsmal ſo billig als 


gefa 
Photadyl⸗ Lampen in großer Auswahl im Preiſe von 


4 Sgr. bis 12 Thlr., darunter Tiſchlampen, die me mer zwei Pfennige koſten, à 20 
Küchenlampen à 15 Gas Wandlampen a 10 S 2 


= i Ga Säther, Camphin und Pinaffin, 
a yl die mod L ne 
ag das Par — ß. Capaun Narluwa, 
am Rathhauſe Nr. 


244 Sun als Oel, zwei⸗ 
alg Geruchlos und 


Sc r 


General-Debit: 


tig iſt, wird die Wäſche durchaus nicht a 
maßen 8 geſund her. 

genommen und gut untermengt. 
den vor dem Waſchen das Einweichen zu 


ben. 


in die Wäſche gegeben wird. — Nach 


6208 ee ‚BET a 7 Aenvjs sag pA 
"833 8% St 326 bun ned piep pi 


* 
C. rlich, 

a Schmiedebrücke und van 
1 A. S chleſinger, Ring Nr. 1 
Ernſt Oy, Sandſtraße Nr. 8 (4 Aub elen 
E. E. Neumann, dicht an der Sandkirche. 
Nobert Hoyer, Breiteſtraße, Ecke Kirchſtraße. 


erſt geordnet werden. 


1107] Bekanntmachung 
Königl. * e 30 Breslau. 


Abtheilung 
Den 24. inch 1858. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Guſtav Kubitzky hier, Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 16, werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 

bis zum 23. Okt. 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur bruf ung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der e St angemeldeten 
Re ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Waden gel 
auf den 15. Novbr. 1858 Vorm. 

9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

De ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
me) Dan 


1 bug ke eſcet. and. zur Srähung all 
ein 1epil e un ur ng aller 
innerhalb de 5 nach Abl Ing der hen Friſt 
angemeldeten Forderungen ein Termin 

auf den 12. Febr. 1859, Vorm. 

9 Uhr vor dem Wonen us Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 

im IUſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
9 werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Räthe 
Dr, Windmüller und Horſt zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


eee Lag [1131] 
In dem Konkurſe über das Vermb 
Kaufmanns Nathan Grünbaum iſt der Kauf⸗ 
mann Guſtav Friederici hier, Schweidnitzer⸗ 
Straße ge u Bun — endgiltigen Verwalter der 
eſtellt wor 
a ee Re 29, September 1858, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
ä— äƷ—ä — m —— 


Bekanntmachung. [1120] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Guſtav Kubitzky iſt ſtatt des bis⸗ 
herigen einſtweiligen Verwalters Kaufmanns 
Sturm wegen miberftzeitenber Intereſſen deſ⸗ 
ſelben, der Kaufmann Stetter hier, Karls⸗ 
Straße Nr. 20, zum einſtweiligen Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden 

Breslau, den 30. September 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. 

Das am ten d. M. in der neunten Stunde 
Abends am Schießwerder Nr. 4 ausgebrochene 
Feuer iſt das 1 in dieſem Halbjahre. 

Es haben demmach bei, einem entſtehenden 
nächſten Feuer Diejenigen Löſchpflichtigen Chir 
bile zu leiſten, bern Ze auf das 8 

te und 6te Feuer lau 1133 

Breslau, 85 4. Oktober 1858. N 

Der Magiſtrat. Abtheilung NE 


— — ——— 
Zum Verkauf des dem Maurer⸗ und Zim⸗ 

mermeiſter ei gehörigen, nahe am Wohn. 
hofe gelegenen und zu einer Fabrikanlage oder 
einer Niederlage ſich vorzüglich b enden Grund⸗ 
babe nebſt Wohnhaus und Nebengebauden 
abe ich auf Antrag des Beſitzers einen Ter⸗ 
min auf den 2 

6. Noobr. d. J erm. 
in meinem Bureau hie hier ſelb it en, u mel: 
chem ich Kaufluſtige mit dem Bemerken ein: 
bei einem annehmbaren Gebote der 
es 28 8 5 — erfolgen kann. 

28. © r 1858, 


(2477) den rh Steinmetz. 


Flüſſige 


Königlich Sächſ. privilegirt, vom Königlich 


Contractlich autoriſirter 


Fur Schleſien importirt 
Wichtig für große Waſchanſtalten in Kaſernen, in 
und beſonders wichtig für das 


„Eduard Groß ' ſche impotirte flüſſi 


Br Reinigung der Haſche da ha di Sa Ba Kyle ger ih, = 

außerordentlichen Vortheile gewährt, daß die e viel reiner und weißer wi 

Stoffen ace jan, welche durch früheres Waſchen verblichen ſind, 5 7 neu 5 5 agel = Fir 11105 
e 

n ſtellt ſich mit der flüſſigen Seife die Glied⸗ 


enpreis pr. A 3 Sgr., in Flaſchen 4 Sgr.) 


ſich die Hände aufwäſcht, und wer ſich die 


Auf 50 es Waſſer wird 1 Pfund dieſer flüſſigen Seife (Koft 

f 50 Quart warm die un Ruhe: in Seien bei Geda ſſch Ane 

aß ſelbige eini 5 ei der 

„„ — . — te wird bie Waſche ohne Seife ausgewaſchen, nicht ausgerungen, 
weil das Winden der Mäſche dieſelbe angreift, ſondern nur ausgeſtrichen, und nach Beendigung in die ſogenannte Brühe g delt 
Dieſelbe beſteht auf den Korb Wäſche, außer dem nöthigen kochenden Waſſer, 

einigen Stunden wird die Wäſche ausgewaſchen und ausgeſpült. 
Stuben, hölzernerner Gefäße, ſowie zu Spülen der Gläfer iſt dieſelbe Verdünnung nothwendig. 

Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums ſind nachſtehende Depots hierſelbſt errichtet worden: 

a marczyk & Co., Schubbrüde 77, dicht an d. Ohlauerſtr. u 25 Schmidt, Mat rde im Ruſſ. Kaiſer. 
Aung, am Rathhaus Nr. 4, am Buttermarlt. 


lücherplatz⸗Ecke. 


gen des H 


— ee 
II; ‘ 2 j 7 


ai 


die 


Far 


delt en, 
bei vorheriger Wäſche aufgewaſchen hat, 


vollziehen. 


Ihelm Wagner, 
en Ratzky, 


1 Ecke. 
arl Achtzehn, 


Seife, 


n conceſſion. und in allen Landes⸗Anſtalten 
Bahn Eduard Groß 


d. d. 17. N 1858. m 


Stafanſtalten, Hoſpitälern, Hotels, für jede Haushaltun 
Handwerkerthum iſt dieſe 8 tes, für Se 2 


ige Seife“ 


ben nicht angreift, ſondern bei ſeidenen 


aus Pfund Stüdjeife, welches aufgelö 


n Breslau. 


latt v. 2. Oktbr. 1858. 


älfte Waſchzeit erfordert und dabei die 


t, und es kann gleich angefangen 
Wäſche iſt anzurathen, 24 Sm 


Zum Scheuern = 


: Vide 5 an 25. Septbr. 1858, 


Wide Schlef. Induſtrie⸗ 


[2493] 


loſterſtraße 4. 


eg Scheimigerſtraße 3. 
eue⸗Taſchenſtraßen⸗Ecke. 
. RNeichel, Tauenzien laß, Neue⸗ Schweidnitzerſtraße 3. 


25 Stadt Gartenſtraße 
E. T. Ludewig, Friedrich⸗ Dilbelmäftrafe 71, dicht an der 9 


Contractlich autoriſirter General⸗Debit: 
Handlung Eduard Groß in Breslau, Neumarkt Nr. 42. 


P. S. Auf frankirte Anmeldungen wegen Errichtung von Depots außerhalb Breslau können ſolche nicht ſofort, 12 8 == d. Mts. 


Pferde: ꝛc. Auktion 
Sonnabend, den 9. d. M. mite 39 Uhr 
ſollen auf dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Platze im 
Bürgerwerder 50 ausrangirte Artillerie⸗ 
Kavallerie⸗Pferde, ſowie 10 Aſpännige Wagen 
Öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigert 
werden. Die Käufer der Pferde haben 71 mit 
Trenſen zu verſehen. 129 
Breslau, den 3. Oktober 1858. 2 
Das Train⸗Bataillon königlichen 
6. Armeekorps. 


Pferde⸗Auktion. 

Donnerſtag, den 7. Oktober d. J. Vorm. 10 
Uhr werden an der hieſigen alten Reitbahn 
(Gartenſtraße) 11 ausrangirte königliche Dienſt⸗ 
pferde öffentlich und meiſtbietend, ſeitens unter⸗ 
1 Regiments gegen gleich baare Baal 
ung verkauft. [1132] 

Das Kommando 
des königl. 1. Küraſſier⸗Regiments. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 

Im April k. 3 wird der hieſige Bürger: 
meiſter⸗Poſten vakant. Das Einkommen beträgt 
jährlich 300 Thaler, außerdem ſind Revenuen 
von Nebenämtern. 

Darauf reflektirende qualifizirte Bewerber 
wollen ſich entweder ſchriftlich, mit Einſendung 
ihrer Zeugniſſe, oder perſönlich bei unſerem 
Vorſteher, Herrn Dr. Metzner, melden. Die 
Meldungen können bis zum 15. Novbr. d. J. 
ſtattfinden. [2442] 

Wanſen, den 27. September 1258. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Am Dinſtage den 12. Oktober d. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, ſollen auf dem Wirth affe 
der Domäne Proskau, bei Oppeln, in öffent⸗ 
licher Licitation nachfolgende Thiere meiſtbietend 

verkauft werden: 

Neun Bullkälber | reiner danziger Niederungs⸗ 

zwei Kuhkälber ace, 

ſechs Kuhkälber, Kreuzung zwiſchen dem alten 

proskauer Stamme und der danziger Nie⸗ 
derun 10 

Sämmtlihe Thiere befinden ſich in einem 
Alter von einem halben bis anderthalb Jahren. 

Die Verkaufsbedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden. 

Proskau, den 3. Okt. 1858. [2499] 

Königliche Adminiſtration. 


Der ehemals Quint' ſche Kunſt⸗ und 
andelsgarten in Zittau, mit Wohnhaus, 
einem hohen prächtigen Kalthauſe, ſechs Ananas⸗ 
und Warmhäuſern (wovon das eine mit Waſſer⸗ 
Heizung) ſoll nebſt Palmen, Ananas und allen 
sig Pflanzen eigenthümlicher Verhältniſſe 
albe 

den 18. Oktober d. J., Nachm. 2 u 
freiwillig meiſtbietend verkauft werden. 
Grundſtück iſt ſo rühmlich bekannt, daß du 
preiſungen überflaſſig, nur ſei bemerkt, daß es 
in der nf ten Lage der Stadt iſt, ſich ganz 
vorzüglich zur Ananas⸗Kultur eignet les find 
darin Früchte von 5 bis nahe 8 Pfund gezo⸗ 
en worden) und daß ſich Alles im beſten Zu⸗ 
tande befindet. Große Anzahlung iſt unter 
Umſtänden nicht erforderlich. Ein zweiter 
Termin wird nicht anberaumt, der Ver⸗ 
kauf erfolgt unbedingt und die ba abe kann 


fog aber auch ſpäter geſchehen. 


Näheres ſchon vor dem Fa bei dem 
Beier: cher, 
250 Handlungs- Procurif 1] 18. eee 


Guts Verkauf. Verkauf. 


Das Rittergut Pansdorf, % Meile von Liegnitz 
elegen, iſt wegen Erbſchaftskheilung ſofort aus 
eier Hand zu verkaufen. Areal ca. 1100 Mg., 

wovon 250 Mg. ſchöne Wieſen, 150 M Wal⸗ 
dung, Ackerboden 1. Klaſſe; außerdem gehört 
zu dem Gute ein See von 80 Morgen mit gu: 
ter 1280 Anzahlung die Hälfte des Kauf⸗ 
preiſes. Zahlungsfähige Käufer wollen die Dr 
kaufsbedingungen auf dem Dominium 

dorf einſehen. U 


Une demoiselle frangaise desirerait recevoir 
une place dans une bonne famille 5075 peu 
de temps, pour y donner les remières lecons 
de la langu maternelle. onsieur Schu- 
mann à Wenig-N Nossen pres Münsterberg 
veut bien avoir la bonté de donner les in- 
formations que l’on pourrait desirer Adresse 


poste restante L. S. T. Münsterberg. [2443] 


Durch alle Buchhandlungen ſind zu bestehen. 


Drei Feſtpredigten, 


und | gehalten während der 16. Hauptverfammlung 


des evangelifchen Vereins der 
Guſtav⸗Adolf⸗Sti ftung 
zu Leipzig, am 24,, — und 26. Aug. 1858, 


von 
Dr. we ge Dr. F. A. G. Tholuck 
Dr. B. B. Brückner. 
Preis 7½ Sgr. 
Der Ertrag iſt zum Fa in = a. 
d. D. beſtimmt. [2492] 
In Kurzem erſcheint und wird in allen 8 
handlungen zu haben ſein: 2479] 
Allgemeine Depofitalordnung 
vom 15. Septbr. 1783, nebſt den 
dieſelbe ergänzenden Geſetzen und Ver⸗ 
ordnungen und ſämmtlichen darauf 
Bezug habenden Inſtruktionen, Re⸗ 
ſkripten und Präjudikaten. 
Das juriſtiſche Publikum wird auf dieſes zeit⸗ 
gemäße Werk hierdurch aufmerkſam gemacht. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 5. Oktober: 3427] 
Konzert von A. ſe. 
nfang 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Zum Wurſt⸗Abendbrodt und Well⸗ 
fleiſch⸗Eſſen mit vorzüglich gutem Sauer⸗ 
kraut auf heute Dinſtag, den 5. Oktober, ladet 
ergebenſt ein: 


Carl Schwenke, vormals e, 


Matthiasſtraße Nr. 7 


Hausverkauf. 


Von der Besitzerin des hier- 
selbst am Ritterplatz Nr. 1 belege- 
nen Grundstückes mit dem Ver- 
kauf desselben beauftragt, habe 
ich hierzu einen Termin auf 

den 20. Octbr, d. J., 

Nachmittags 3 Uhr, 

in meiner Canzlei, Ring Nr. 16, 
angesetzt, zu welchem ich Kauf 
lustige mit dem Bemerken ein- 
lade, dass in den Wochentagen 
von 8 bis 12 Uhr Vormittags 
und von 2 bis 6 Uhr Nachmit- 
tags die Pläne und die Taxe des 
Grundstücks in meiner Canzlei 
eingesehen werden können und 
über die Bedingungen, unter wel- 
chen das Mitbieten gestattet ist, 
Auskunft ertheilt wird. 

Das Grundstück befindet sich 
im besten Bauzustande und eignet 
sich wegen der grossen und zu- 
sammenhängenden Räume, welche 
es enthält, sowohl zur Anlage 
gewerblicher Unternehmungen als 
auch zur Wohnungs-Benutzuug. 

Breslau, den 17. Sept. 1858. 

Horst, 
Justizrath und Notar, 


[2483] 


Ein n Sttteraur, U n Sttteraur, U ut, 


1 Meile von Liegnitz, mit 800 Arc, 

Boden 1. Kl., Schloß und Gebäude maſſiv, 

iſt eingetretener Samilienverpättnifje we 

gen 1 80 zu verkaufen. Nur S i 
r wollen ſich unter der Chiffre M. M 

Oste restante Liegnitz melden. 263] 


„ 
Das bisher von Herrn J. Koblinsky und 


mir a ee unter der 
mon u. C 

geführte Ge chat en wir mit heutigem Tage 

nach ae 0 ebereinkommen aufgelöft, 

und wird daſſe be für meine eigene Rechnung 
unter derſelben Firma fortgeführt. 2475 
Auguſte Simon, Albrechtsſtr. Nr. 35, 


ze 
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0 Die Stelle eines Syndikus 

in dem dieſigen Magiſtrats⸗Kollegio, mit welcher 
auch mebrere Berwaltungs⸗Decernate verbun⸗ 
den find, iſt erledigt, und ſoll mit einem Juriſten, 
welcher das dritte Examen abgelegt hat, beſetzt 


werden. 
Selbige iſt mit einem Gehalte von 900 Ale 
dotirt. Bei Dienſtreiſen werden 1 Thlr. 
Diäten gewährt. Ein Nebenamt ſoll mit dem 
Syndikat nicht u. fein. 

Die Wahl findet auf 12 Jahre ftatt. Be⸗ 
werber wollen ihre Meldungen ſpäteſtens bis 
zum 1. November d. J. an den Magiſtrat 
einreichen. 

Thorn, den 22, September 1858. 

Die Stadtverordneten. [1128] 


Ein ſchönes Freigut 


in der Gegend von Liegnitz, unweit der Stadt 
und Bahnhofe belegen, mit gegen 500 Morgen 

äche, wobei über 100 M. Wieſen, Holz und 

ärte, Acker iſt ein iner Lehmboden, Wieſen 
zweiſchüri „ganz maſſiwer Bauſtand, hält circa 
250 Schaft, 24 St. Rindvieh, 10 Pferde, iſt 
mit ſämmtlichen Beſtänden bei ganz feſtem Sy 
pothekenſtande preismäßig mit 10 15,000 Thlr. 
zu verkaufen und kann bald übernommen wer⸗ 
den. Nur an Selbittäufer das Nähere nach 
Einsendung ihrer Adreſſen unter Chiffre F. T. 
Kr. 131 — Breslau poste restante franco. 


Ein u} 
von der Eiſen 


werben. 
6000 Thlr. 
Jeſſen bei Gaſſen. 


— — . ————— — — 
Ein Landwirth! 
verh., ohne Familie, 30 Jahr alt, militärfrei, 
noch in Thätigkeit, welcher durch mehrere Jahre 
ein Rittergut mit 1600 Morgen Acker und Wie⸗ 
en für eigene Rechnung felbititänd 6 bewirth⸗ 
haftet hat, auch auf Erfordern eine Caution in 
dhe von 500 Thlr. leiſten kann, ſucht bei be⸗ 
cheidenen Anſprüchen neue Stellung, die er 
eder Zeit anzutreten ermöglichen kann. Der⸗ 
Telbe hat die Bearbeitung der ſchwierigſten Bodens 
verhältniſſe kennen gelerrt, und bejigt eine Aus⸗ 
dauer, Thätigkeit, Fleiß und Rührig⸗ 
keit, wie fie felten übertroffen werden dürfte. 
Sein ebren hafter Charakter bürgt für ſeine 


ein Moden⸗Bild. 
Dieſe Muſter⸗Zeitung hat ſich durch ihre R t 
Be 5 die bedeutende Anzahl von 3000 Abnehmerinnen erworben. 
te noch nicht kennen, können in jeder Buchhandlung Deutſchlands wie des Auslande 
eine Probenummer zur Anſicht erhalten. l 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, . eee 
e. £ 


we 


in der Sortiment 
renſtraße Nr. 20 


(J. F. Zieg 


Monatlich 
2 große Bogen 
mit mehr als 
50 Muſtern 
und 


1 Bogen erklärendem 


2 2 für 
Tert, ſowie nützlichen weibliche Arbeiten und Moden. 
R Herausgegeben von 
Pauline Kolbe in Breslau. 55 


eichhaltigkeit, Brauchbarkeit und Billigkeit in 
Alle une 


Mittheilungen 
und pro Monat 


che 


ents⸗Buchhdl. von Graß Barth und Comp. 


Reichhaltige und billigſte Muſter⸗Zeitung für Damen! 
PENELOPE. 


Neue Mufter- Zeitung „ zu 


alle Buchhandlungen. 


4 in Breslau in der Sortim 
er), Herrenſtraße 20: 


Preis 
für das Quartal 
9 Sgr. 


Poſtanſtalten 
nehmen 


Pränumeration 


Heinze, in Ratibor: Fr. Thie 


Im Verlage von B. F. Voigt in Weimar iſt ſo eben erſchienen, 
Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 


M. Weintz, praktiſcher Metzgermeiſter, das 


Fleiſcher⸗ und Wurſtlergeſchaͤft 


tandpunkte der Ausbildung in den größten Städten 
Englands; nebſt Angabe der dazu erforderlichen Ma: 
Nebſt 2 Foliotafeln Abbildungen der verſchiedenen 
25 Sgr. 


auf ſeinem jetzigen hohen S 
Deutſchlands, Frankreichs und 
ſchinen und Einrichtungen. 

„Wurſtmaſchinen. 


Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


1858. Geh. 


(Bildet auch den 149. Band des Schauplatzes der Künſte und Handwerke.) 


Dieſes von einem viel gereiſten und mit unge 
jungen Fleischer verfaßte Werk, worin er ſei 
Beobachtungen und praktiſchen Erfahrungen mittheilt, hat 
verſchiedene ſchätzbare Zuſätze und 
Wirthſchaſterinnen und Hausfrauen 

In Brieg bei A. Bänder, in 


ne vielſei 


Heinze, Ratibor: Fr. Thiele. 


Von Leipzig 


ſind nun ſämmtliche der dort perſönlich eingekauften neuen Waaren eingetroffen, 
und bietet unfer Lager jetzt die größte und vollſtändigſte Auswahl in Neuheiten, 


nur halbjährige 


| 0 


[3415] 


8 El 5 
J. F. Ziegler), Het: 
8 [2513] 


wöhnlichen Vorkenntniſſen ausgeſtatteten 
tigen in vielen großen Städten gemachten 
in dieſer zweiten vermehrten Auflage 
Nachträge erfahren, die den Gewerbsgenoſſen, wie auch 
ſicherlich willkommen ſein werden. 


Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 


Solar S el, N vorsüglice 
Photögene, dat 
Pinafin, Materialien, 


hält vorräthig und empfiehlt: 
Ewald Müller, Albrechtsſtraße Nr. 15. 


Geräuch. Lachs, 
Geräuch. Spickaale, 
Marinirten Aal, 
Roll⸗Aal, 

Elbing. Neunaugen, 


empfiehlt von wieder friſcher Sendung: 


24% Carl Straka, 


Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. 


Frische Cabliau, 
Silberlachſe, Zander und Forellen em⸗ 


pfing ſo eben und offerirt: 3418] 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität, 
und Waſſergaſſe Nr. 1. 


Von erſter Sendung [3425] 


Ungariſcher Kaſtanien 


empfiehlt: 


P. Verderber, Ring Nr. 24. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt: 


Junkernſtraße Nr. 38 


gradeüber der Kluge ſchen Conditorei. 


uis Lohnſtein. 


13407] 


Ein großes freundliches Zimmer in der er⸗ 
ſten Etage, unmöblirt, ſo wie ein Keller iſt zu 
vermiethen Reuſcheſtraße Nr. 58. 59. [2490] 


Hartenſtraße Nr. 22a. 
iſt die erſte Etage im Ganzen oder getheilt zu 


vermiethen und ſofort zu beziehen. [3376] 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65 iſt in der 1. 
Etage Termin Oſtern 1859 eine Wohnung zu 
vermiethen. 12490 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 iſt eine Dach⸗ 
wohnung Termin Neujahr 1859 zu vermiethen. 


Nikolgiſtraße 57 ift eine Wohnun 

t g, beſtehend 

aus 2 Stuben und Zubehör zum Termin Wei 

nachten d. J. zu vennieiben. 154310 
Eine Wohnung von 2 Stuben, Kü 

Beigelaß zu vermiethen und zum 2. Bu 

zu beziehen, Scheitnigerſtraße 25. 3419] 


„Am Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 20 
iſt eine größere und eine kleine möblirte 
Wohnung ſofort zu vermiethen. [3441] 
CCC... ͤ ͤ NIE 


Eingetretener Verhältniſſe wegen iſt Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmſtraße Nr. 6! in 80 erſten Etage 
eine freundliche, trockene Wohnung, beſtehend 
aus 4 Stuben, 1 Kochſtube, Entree und Bei⸗ 
gelaß, nebſt Benutzung einer Gartenlaube, für 
den jährlichen Miethspreis von 170 Thlrn. zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. 13432 

Nikolaf⸗Platz Nr. 2 
iſt Stallung und Wagen⸗Remiſe zum 1. Ja⸗ 
nuar 1859 zu vermiethen. 3421 

Neumarkt 33, par terre, iſt eine tapezirte 
Stube, die ſich zu einem Comptoir ober Se 
ſchäftslokal eignen würde, jetzt gleich zu 55 


ſigkeit. Auskunft d den ehemal. ) 2 
1 peu er Fi Alte welche für die Saiſon erfhienen ſind. [2500] reßh efe miethen. Näheres beim Wirth. [3435 
Sandſtraße Nr. 7. [3422) 0 N Rlofterftraße Nr. Ia. ift eine Wohnung von 9 von 
Ein geübter Netouchenr 4 von vorzüglichſter Güte, 7 Stuben in der zweiten Etage, nebſt Garten⸗ 
findet dauernde Beſchäftigung bei [3413] täglich friſch, N benuzung, Promenadenſeite, auf Wunſch auch 
- Lobethal, Ohlauerſtraße Nr. 9. 0 er 1 A r empfiehlt zum billigſten Fabrik⸗Preiſe mit Stallung zu vermiethen, und Term. Oſtern 
5 die Haupt Niederlage bei zu beichen. 13412] 


Kompagnon⸗Geſuch! 
Fur ein hieſiges ſchon lange beſtehen⸗ 
des Speditions⸗, Kommiſſions und In⸗ 
taſſo⸗Geſchäft, wird ein Theilnehmer 
mit einem Einlagekapital von 2—3000 
Thlr. geſucht. Näheres auf fr. Anfragen: 
Alexander u. Comp., Stockgaſſe 15. 


Ein ſolider, verlaßbarer Kommis, ge⸗ 
wandter Verkäufer, mit den ſchönſten Zeug⸗ 
9 niſſen verſehen, ſucht eine Stellung. 


— Kommis. 1 


Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Feldmann 
frag Schmiedebrücke Nr. 50. 12505 


—̃. — — 

Ein junger Kaufmann, militärfrei, ſeit eini⸗ 
gen Jahren in einem Produktengeſchäft Halle's 
als Buchhalter und Correſpondent ſervirend, 


Theodor Raymond's 
und Pianino-Fabrik 


befindet sich jetzt 


Flügel- 


Ring Nr. 20, 


vis-A-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 


[3348] 


Neue Taschenstrasse im 6% 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich meine 


C. W. Schiff, 


+ + 
2489] Reuſcheſtraße 58 u. 59. 


Für Juwelen und Perlen 

werden die höchften Preiſe gezahlt: 
[3323] Niemerzeile Nr. 9. 

Engliſch Raigras, direkt von Leith an⸗ 
ekommen, offerirt unter Garantie der Keim⸗ 
ähigkeit: d. Neuberg, 
3404] Comptoir: Büttnerſtraße 32. 

uhus! [3437] 

4 Stück ftehen zum Verkauf bei F. Pohl im 
Gaſthauſe zu Adersbach. 

Sterngaſſe Nr. 12 Victoria⸗Garten) ſind die 
ganz neu und elegant eingerichteten Reſtaura⸗ 
tions⸗Lokale, aus einem großen Saal, mehreren 


Breite⸗Straße Nr. 41 iſt der 3. Stock, beſte⸗ 
hend in 4 Piecen, an eine ſtille Familie, vom 
J. Januar ab, zu vermiethen. 

Desgleichen auch im Hinterhauſe 2 Stuben, 
Kabinet und Küche. 3438] 


Eine Wohnung, 
befte —— — — Wage ii an 
5 eichen ein im⸗ 
mern, Alkove und Balkon, in Der — Gage, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 21 zu vermiethen. Cbens 
daſelbſt auch eine Remiſe. Näheres Sandſtraße 
Nr. 12, dritte Etage. [2491 


Comptoir oder Geſchäftslokal zu Term. Weih⸗ 
nachten zu vermiethen. Näheres daſ. im 2. Stock 


und im Def vertheübaſter Zeugniſſe, Tuch, i 6 Geſellſchaftszimmern, Küche und Beigelaß be⸗ 


um feine Kenntniſſe zu erweitern, anderweitig die ſich ſeit 17 Jahren Albrechtsſtraße Nr. 58 befunden hat, in mein Haus nach |ftehend, nebſt dem Geſellſchaftsgarten, ohne In⸗ 


85 . Fr —— ia ee der Oderſtroßen⸗Ecke Nr. 40, am Eingange zur Eliſabet-Kirche, verlegt | ventarium ſofort anderweitig zu verpachten. i en on 
beten. 12481 habe, und werde auch wie früher bemüht fein, das mir geſchenkte Vertrauen zu erhalten. 2 Administrator Kuſche, dito gelber 88 — 2 s—72 „ 
ichzeiti i i 2 ; [2511] Altbüſſerſtraße Nr. 45. Roggen 55— 54 5052 „ 
Peuſtons- Nuzeige. Gleichzeitig empfehle ich feinſte Sommer Waare zu den r . . 1048 4 32-88 m 
Herr Senior Dietrich, Kirchſtraße 24, und billigſten Preiſen. [3369] Johann Böhm 11 melt alen Ten e er | A 7 — 42 38 2528 „ 

0 „ 99 3—69 
err Kaufmann Haſelbach, Oblauerſtraße 81 Breslau, den 3. Oktober 1858. + Saldatorplaß 8, par terre rechts, zu haben, ER ir 78 71 en n 

1 


find bereit, eine gute Penſion für Söhne 
gebildeter Eltern in einer Lehrerfamilie er it Auf dem Dominium Gohlau bei Raps . „ 119 116 108 „ 


an den . ðßB—w¶ꝙ—ò . —— 
€ f} 
nachweiſen zu wollen. [3440 Gruͤnb krger Weintrauben, Deutſch⸗Liſſa ſtehen 148 Stück halb Bintrrbien * 2 108 1 


—u—— ͤ — ͤ ]• b ñ— —— — 
Fri Ann e — in ausgezeichnet ſchönen Sorten, vörzugsweiſe die Gelbſchönedel⸗Traube (welche ſich beſonders fette Schafe zum Verkauf. [3299] Kartoffel Spiritus 7 lr. . ©. 
lau, poste restante. [3525] gut zur Kur eignet, offerire ich das Pfund mit 2%, Sgr. (Faftage gratis). Auf Verlangen Auf dem Dom. Paulsdorf bei Landsberg 2. u. 3. Oktbr. Abs. 10 UNG- SU. chm. 211. 


eee wird die Anleitung zur Kur beigegeben. Beſtellungen und Geldſendungen erbitte mir franko. Oberſchl. iſt vom 2. Januar 1859 ab für einen nok. e ee Tee 
Der am 30. v. M. von J. Haaſe ausge. Grünberg % Schl., den 17. September 1858. 12476] funverheiratheten adele 4 Me: Luftdruck bei oo 279" 5 27976 277979 


[te und von mir acceptirte Wechſel über 520 vierj önli f. tel⸗] Luftwärme + 95 + 84 + 13,0 

aler iſt verloren gegangen; ich warne daher Alb ert Neumann lung 15155 c euch Warfellumg del Thaupunkt + 5,1 + 50 + 59 

vor Ankauf. [2480] 4 —— N — Dunftjättigung pct. 75pCt. 56pGL, 
= Ein Gewölbe, = Mind W̃ 


A. Stephan. 


10,000 Thaler 
ſind auf pupillarſichere Hypothek al pari 1490 Biſchofsſtraße Nr. 16 gelegen, beſtehen 


Kattowitz. c 
wolkig bewölkt heiter 


Abs. 10 U. Mg. gu. Nchm. 2U. 


— . — wù—3ꝛ—ð᷑¹ — — — 8e. 4 x eo 
Das zur Kubitzky'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waaren : Lager, en G ge Wetter 
{ inen, 3. u. 4. Oktbr. 


in Tuchen, Herrengarderobe⸗ große Lagerkeller dazu gegeben werden können, 


geben durch Artikeln, wollenen Schlaf: und Pferde⸗Decken, wird im Wege des Aus⸗iſt von Ostern k. Jahres, auch ſchon früher, zu i 00 274107097 g It 
| 2 3 7 7 a 0 25 „ 5 druck bei O 271027 2710979 27/117 
ı . verkaufs zu und unter den Ginfaufspreifen veräußert. vermiethen. Näheres durch .: [2459 90 twärme + 9, ＋ 872 an 5 
N Gin Waarengeſchäft, verbunden mit De [2336] Der Kubitzky'ſche Konkurs⸗Verwalter. F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. Thaupunk + 5,1 +45 + 53 
ſtillation, in tompleter Einrichtung, iſt in einem Schweibnißerfir. 37 iit.eine möbl. Stube mit | Dunftjättigung a pct. 9 


ſep. Eing. für 1 oder 2 Herren zu vermiethen. ar 


Moderateur⸗ Campen, 


5 1 . KL halber w Hg n 
eſiens Familienverhältniſſe halber unter ſehr ; 11 if etter eiter kt i 
4 5 Bedingungen zu verkaufen und ſofort ſo wie alle übrigen hell und ſehr ſparſam brennenden Tiſch⸗, Wand⸗ und n äheres bei O. Müller, Schriftſetzer. überwölft wolkig 
(N u übernehmen. Dem Käufer werden ſämmt⸗ in den neueſten und verſchiedenartigſten Formen und Größen empfiehlt unter arantie 1858 Am i a 

iche Kunden 9 5 8 W billigſten Preiſen: = a N Manu ang Ne g Breslauer Börse vom 4. Octbr. tliche Notirungen. 
kenntniß des Deſtillationsge „ſolches au 5 J. Friedr intermart 2,0 E 

4 gern in iell gelehrt. 8. Auswärtigen Aufträgen wird dieſelbe Aufmerkſamkeit N perſonlichen Einkäufen. Gold und ausländisches Schl. Pfdb. in. B. 4 96% B. eee Ei 
N ne e a e | nn. 0 ago. e | ice 
16 ördert die Expedition 9. 1 f ukaten 94 B. Schl. Rentenbr.. 3% B. Leisse- Brieger 4 | 64% B. 
1 e more Für Blumenfabriken 2 und Kaufleu e. Friedrichsd’or. . % Posener dito...4 2 6. Närschl.- Mick. 4 | Be 

I u Zwei ganz find änderungshalber Unterzeſchneter empfiehlt ſich mit verſchiedenen Erica's, Blüthbällen, Kornblumen u. a. m., Louisd'or. 108% 6. Schl. Pr.-Obl.. 4 % 100 , 6. dito Prior. 4 — 
1 Laden- Ausbaue 1 10 auch gebundenen Zweigen im Dtzd. Bei ſeinſter Arbeit die billigiten Preife. Briefe frankirt. Poln. Bank- Bill. 894 B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 Te 
a er s. Stock aſſe ib . Se ee 2] > a 6 ün ther in Dresden, Oſtra⸗Allee Nr. 4, Nr. 4, Oesterr. Bankn. 101% 5 Poln. Pfandbr. 4 87 % G. Oberschl. Lit. A.|3 136% B. 
Ih . Alexander u. Dir 0 . n Preussische Fonds. dito neue Em. 4 87% G, dito Lit. B. 3% 127% B. 
N Die Arbeits⸗Schule in Neumarkt fer⸗ [2512] g Die Haupt⸗Niederlage Freiw. St.- Anl, 474 101% B. Pin. Schatz-Obl. 4 — dito Lit. C 13% 136% B 
) tigt, Buppen:Hüte und e e echt ungariſcher Weintrauben, desgleichen vom Rhein und aus | Pr.-Anleihe 180 2 101% B. 40, r 3 8 1 96% B. 
billigen Preiſen. Aufträge biera Frankreich befindet ſich jetzt Albrechtsſtraße, zur Stadt Rom, oder Schuhbrücke = 8 1013 B. due & 200 pl = 3 47 967 . 


| A eber, ents 0 ; 
Rendanten der Anftalt, Kaufm. W. 13439) r. 6, neben dem blauen Hirſch, und empfiehlt ihr ſtets außerordentlich aſſortirtes duo 18504 % 101 B. | Kurh. Pram.-Sch. Rheinische . a 


| I85%B. 
inländische Eisenbahn-Aotien \ 


1 engeno * y 7 
2 — —— geager der ausgeſuchteſten Waare einer gütigen Beachtung. Präm.-Anl. 1854 3% 118%B. | &40 Thlr. , |Kosel-Oderberg..4 | — 
. Die erſte Zufuhr von. St.- Schuld.-Sch. 3 84 f B. Crak.-Ob.-Obig 4 ! 80% 6. dito Prior.-Obl.i4 
- dito dito 14% —  |Vollgezahlte Bisenbahn-Aotien.| dito Stamm. 5 
e an Calden, Echten Peru: Guano ET 
3 \ h . x dito andb. . ib SR weht: . 5 * 
e in vorzüglich ſchöner Qualität, empfehlen: Steinbach u. Timme, Herrenſtr. 4. i a 2 4 reiburger 4 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl. 4 und 
} Albrebisftrahe Nr. 58. (343 Echten ee ernst rer tin — 
19 baben wir von vorzüglicher Qualität auf Lager, und empfehlen denſelben billigt. [2495] Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 95%B, Glogau-Seganer. 4 5 Oppeln-Taow. 1 58% 0. 
; Ä ı un Bertanf das 2 Monat 149%, 6. London 3 Monat 6, 20% @. dito kurze nicbt — — Ferie 3 Monat 
ame. Lt] Opitz & Haveland. | 80 6. Wien 2 Monat 90% G, Berlin kurze Sicht — — dito Nona — — 
minium Saaramenze beitifl 13396] a 5 


neuen ungar. Kaſtanien und Bresl. St.-Obl.. «14 ester. Nat.-Anl.5 84% B. die die 1% — 
offeriren unter Garantie: [3366] en ae De BR 
15 . ur T N) U. + 
3 8 I . Bau i eru⸗Guano Schl. Pfdb. Lit. A. Fr.-Wih.-Nordb. —  ||&%hein-Nahebahn 
300 Stück weidefette Hammel Die Breslauer Da U. Dünger⸗FJabrik Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142% 6: Hamburg kurze Sicht 150% f. dito 
De N cht 
h Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


